1 Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 14. April, Abends. Es wird verſichert, daß 
die Congreßverhandlungen, obgleich langſam fortſchreitend, 
noch große Schwierigkeiten zu überwinden haben. In der 
geſtrigen Sitzung der Conferenz verlangte Oeſterreich von der 
Pforte bei Verleſung des Protocoll-Projects einige Modiſi⸗ 
cationen, daher wird eine dritte Konferenz ſtattfinden. — 
Lady Cowley iſt nach Baden⸗Baden abgereiſt, Lord Cowley 
in Paris geblieben. 

London, 14. April. Sitzungen des Parlaments. Die 
Regiernug verſchob die Erklärungen über ihre auswärtige 
Politik auf Montag. 

London, 15. April. Die heutige „Times“ meldet aus 
Wien vom Donnerstag als authentiſch: Oeſterreich habe 
ohne vorherige allgemeine Entwaffnung ſeinen Beitritt zum 
Congreß entſchieden verweigert. 

Berliner Börſe vom 15. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr — Min.) Staatsſchuldſcheine 824. Prämien⸗Anleihe 112 B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 75 B. Commandit⸗Antheile 92. Köln⸗Minden 128. Frei⸗ 
burger 81. Oderſchleſiſche Litt, A, 119, Sberſchleſiſche Liet. B. 113 B. 
Wilhelmsbahn 44%. Rheiniſche Aktien 8044 B. Darmſtädter 75%, Deſſauer 
Bank⸗Attien 3444. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 76%. Oeſterr. National⸗Anleibe 
647. Wien 2 Monate 85. Mecklenburger 47. Neiſſe⸗Brieger 50%. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 136½. Tar⸗ 
nowiger 36%, — Feſt, obgleich niedriger. 

Berlin, 15. April. Roggen flau. Frübjahr 40%, Mai⸗Juni 41, 
Juni⸗Juli 41%, Juli⸗Auguſt 42 ,, September⸗Oktober —. — Spiritus 
matter. Frübjahr 19%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21, 
. Fra —. Rüböl behauptet. Frühjahr 12%, September: 

er 12½. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Konſtantinopel, 9. April. Ismail Paſcha iſt abgereiſt, um das Kom⸗ 
mando des Armeecorps an der Donau zu übernehmen. Philippesco, Mitglied 
der wallachiſchen Deputation, iſt zum ottomaniſchen Kapuliaſa ernannt wor: 
den. Der Großvezier, der Marineminiſter und Fuad Paſcha, ſowie andere 
böbere türkiſche Beamte haben ruſſiſche Orden erhalten. Befriedigende Nach⸗ 
richten aus Bagdad ſind eingelaufen; daß Omer Paſcha hierher kommt, hat 
ſich nicht beſtätigt. { y a . 

Smyrna, 9. April. Trotz eines Veziralſchreibens an den Generalgouver⸗ 
neur dauert die 0 ff du gegen die Juden noch fort. Die betreffende gericht⸗ 
liche Unterſuchung iſt noch nicht beendigt. f 

Trieſt, 14. April. Direlte Nachrichten aus Egypten ſprechen ſich neuer⸗ 
dings im zweifelhaften Sinne über den Fortſchritt des Suezkanalunternehmens 
aus. Egyptiſche Beamte erhielten gleichwohl Befehl, Hrn. Leſſeps bei ſeinen 
Forſchungen zu unterſtützen. Der Gouverneur von Suez iſt abgeſetzt worden. 

Turin, 13. April. Der „Cattolico“ kommt abermals darauf zurück, daß 
bei dem Eintreten gewiſſer Eventualitäten der Sitz der Regierung nach Genua 
verlegt werden dürfte. Nach der „Opinione“ hat das Miniſterium beſchloſſen, 
alle Kirchen zu Aleſſandria, die nicht eigentliche Pfarrkirchen ſind, nebſt anderen 
öffentlichen Gebäuden zu militäriſchen Zwecken zu beſtimmen. Nach der 
„Union“ ift ein Theil der neopolitaniſchen Flüchtlinge, die in Irland gelandet 
waren, bereits auf piemonteſiſchem Boden angelangt. Oberſt Carrano iſt dem 
jetzt zum General avancirten Häuptling Garribaldi ad latus gegeben worden. 
der „Avviſatore Aleſſandrino“ veröffentlicht einen Feldzugsplan, der eben fo 
falſch und erfunden iſt, als der Tagsbefehl, der letzthin die Runde in den 
Blättern machte. Man verſichert, es ſei beſchloſſen, eine Escadron ſogenannter 
Guides zu errichten. — 

Livorno, 13. April. Geſtern (12.) wurden in Siena 21 Erdſtöße ver⸗ 
ſpürt. Die erſchreckte Bevölkerung verließ die Stadt. Alles lief gut ab; ein 
Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 


Von Alpha. 
III. 

In der folgenden Woche wurde uns eine Nachricht zu Theil, die 
uns auf das Schmerzlichſte berührte; wir erfuhren, daß Hypolite, der⸗ 
ſelbe, der mit uns zuſammen gearbeitet, von Jim ſo arg verwundet 
worden fei, daß man an feinem Aufkommen zweifelte. Jim hatte ei: 
nem Herrn, als dieſer ſchlief, mehrere Stichwunden mit einem Bowie⸗ 
meſſer beigebracht, in der Abſicht, ihn zu tödten und ſich dann des Gel⸗ 
des, das Hypolite ſtets am Leibe trug, zu bemächtigen. Es gelang 
ihm nicht ganz, ſeinen ſcheußlichen Vorſatz auszuführen, denn er hatte 
in Hypolite einen ziemlich gleichen, wenn nicht ſtärkeren, Gegner gefun⸗ 
den, der trotz der ſchon erhaltenen Wunden ſich doch emporrafite, Jim 
das Meſſer entrang, und ihn in die Flucht jagte. 

Trotzdem Hypolite ſich uns gegenüber nicht gerade in einem für ihn 
vortheilhaften Lichte gezeigt, beſchloſſen wir doch, daß einer von uns nach 
dem Orte, wo er daniederlag, hingehen und ihm die nöthige Pflege 
zu Theil werden laſſen follte; das Loos entſchied, wer den Poſten über: 
nehmen ſollte — es traf mich. Der Verwundete war nach Auburn 
gebracht, und den Händen eines Wundarztes übergeben worden, der, 
| nachdem er die Wunden unterſucht, wenig oder keine Hoffnung gegeben. 

Bald nachdem ich angekommen, und mir der Arzt die nöthige In⸗ 
firuktion über Hypolite gegeben, erſuchte mich Letzterer, an Dolores F., eine 
Mexikanerin, die in Maysville leben ſollte, zu ſchreiben, um fie an fein 
Kranken⸗ und, wie er wohl wußte, Sterbebett zu rufen. 

Er theilte mir mit, daß er lange Zeit mit Dolores in ſehr intimem 
Verhältniß geſtanden, mit ihr ein Kind gezeugt, ſie jedoch bald darauf 
leichtſinnig und boͤswilligerweiſe verlaſſen, und ſich nicht weiter um fie 
oder um das Schicksal feines Kindes bekümmert; doch ſtelle ſich jetzt die 
Reue über das ſowohl gegen ſie, als gegen ſein Kind begangene Un⸗ 
recht ein, und er wolle ſeinen Febltritt dadurch einigermaßen gutmachen, 
daß er ſich mit Dolores trauen laſſe. Schon am folgenden Tage kam 
Dolores mit ihrem Kinde an. N a 

Ich habe felten wieder eine ähnliche brünette Schönheit geſehen; 
war der Ort und die Umſtände auch nicht gerade geeignet, ſolche Be: 
obachtungen zu machen, ſo muß ich doch geſtehen, daß ich durch ihre 
angeborne Grazie und Liebenswürdigkeit ſowohl, als durch ihre wirklich 
blendende Schoͤnheit, überrascht wurde. Es war das liebende, verſto⸗ 
ßene Weib, das im vollen Bewußtſein ihrer Schoͤnheit und ihres ge⸗ 
kränkten Ehrgefühls, ſich dem, den fie einſt fo redlich geliebt, und der fie 


| 
| 


Zwei Monate in den Goldminen von Kalifornien. 


Turin, 13. April. Die vom Könige geſtern inſpicirten Truppen ſind an 
die Grenzen abgegangen. Neuerdings wurde die Aushebung von 
9000 Mann angeordnet. Fe ZN 

Die „Staffetta“ verſichert, daß ſich unter den neu eingereihten Freiwilligen 
Blutsverwandte von Cardinälen, und ſelbſt ein Neffe des Papſtes befinden, 
deren Namen ſie mittheilen werde. N 

Aus Neapel wird berichtet, daß eine Petition um Verleihung einer 
Verfaſſung an den Herzog von Calabrien gerichtet wurde. Aue 

Paris, 13, April, halb 6 Uhr Abends. Das „Pays“ verharrt bei feiner 
Behauptung, daß der Congreß vor dem 30. April zuſammentreten werde. 

Die „Patrie“ ſagt dagegen, daß der Entwaffnungsvorſchlag, den Oeſterreich 
geitellt, allerdings die Kriegsgefahr entferne; ſie glaubt aber, indem ſie ihre 
agreſſive Haltung desavouirt, daß der Vorſchlag einer allgemeinen Entwaffnun 
ſich nur auf Oeſterreich und Piemont ausdehnen könne. Die von Oeſterrei 
geſtellte Entwaffnungsfrage ſei eine ſolche, die nur Oeſterreich ſelbſt zuerſt löſen 
könne, indem es feine italieniſche Armee zurückruft; Piemont könne nichts thun, 
als das Beiſpiel Oeſterreichs befolgen. Da Frankreich keine (2) außerordent⸗ 
lichen Rüſtungen vorgenommen hat, braucht es auch nicht zu entwaffnen. 

Brüſſel, 14. April, 8 Uhr Morgens. Der „Independance“ wird aus 
Paris berichtet, der Kriegsminiſter habe eine Ordre erlaſſen, durch welche 
alle temporär beurlaubten Soldaten unter die Fahnen berufen 
werden, und die Diviſionen der Armee von Lyon Befehl empfan⸗ 
gen, ſich marſchbereit zu halten. 

Der „Nord“ erwähnt eines Gerüchtes, demzufolge der „Moniteur“ 
Note bringen ſoll, welche die e franzöſiſchen Regierung zur Re⸗ 
gelung der Entwaffnungsfrage durch die Mächte melden ſoll. (Preſſe.) 
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dürfniß der Spekulation; aber die Logik der Dinge kehrt ſich nicht an 
den Telegraphen, noch an die Wünſche des Einzelnen. 

Die Logik der Dinge ſpricht aber leider für den Krieg. 

Die letzte authentiſche Kundgebung war der Artikel der „Oeſterr. 
Correſpondenz“, wonach gleichzeitige, allgemeine Entwaffnung vor dem 
Congreß verlangt wurde; wie das „Dresdener Journal“ berichtet, ſoll 
nun Frankreich mit einem Gegenvorſchlage geantwortet haben, wonach 
der Congreß ſeine Thätigkeit mit jenem Beſchluß eröffnen ſoll. 

Daran werden wieder friedliche Hoffnungen geknüpft, obwohl ein 
klein wenig Ueberlegung dieſelben ſofort abweiſen muß, wie denn von 
Seiten Oeſterreichs auch wirklich geſchehen iſt. (S. oben: London.) 

„Heute entwaffnen — ſagt die „Oſtd. Poſt“ — allſeitig ent: 
waffnen, heißt den Congreß mit der ausgeſprochenen Abſicht beſchicken, 
den Frieden Europas durch die Ergebniſſe der gemeinſamen Bera⸗ 
thungen befeſtigen, — die Kriegsrüſtungen fortſetzen, damit der Con⸗ 
greß deren Abſtellung beſchließe, heißt einen innern logiſchen Wider⸗ 
ſpruch ſanktioniren, heißt der Revolutions- wie der Kriegspartei anderer 
Länder ein Voraus gewähren. Endlich aber — und darin liegt, wie 


eine wir beſorgen müſſen, des Pudels wahrer Kern — hat das Verlangen 


eines ſolchen Aufſchubs die Bedeutung: die Entwaffnungsfrage als ver⸗ 


bunden mit der Piemont und Frankreich genehmen Löſung der ver: 
ſchiedenen italieniſchen Fragen betrachten, das gezückte Schwert nicht 
eher in die Scheide zurückkehren zu laſſen, bis Oeſterreich, bis alle 
Mächte ſich den Diktaten Frankreichs gefügt.“ 

Wie richtig aber die „Oſtd. Poſt“ mit dieſer Aeußerung ins Schwarze 
trifft, beweiſt der „Nord“, das enfant terrible Frankreichs, welcher 
ſagt: „Die Forderung Oeſterreichs verlangt zu viel und zu wenig; zu 
viel, weil eigentlich nur Oeſterreich und Piemont zu außerordent⸗ 
lichen Rüſtungen vorgeſchritten find; zu wenig, weil die Entwaff⸗ 
nung keine Löſung irgend einer Frage brächte, wohl aber den Wi: 
derſtand des von ſeinen dringendſten Sorgen befreiten 
Oeſterreichs ermuthigen würde.“ 

Uebrigens ſind die Vorverhandlungen keineswegs abgebrochen, wie 
daraus hervorgeht, daß Disraeli ſeine angekündigten Eröffnungen über 
den Stand der Dinge abermals verſchoben hat. (S. oben die telegr. 
Depeſchen.) Worauf die, auch von der „Preuß. Ztg.“ angekündigten, 
Bemühungen Englands und Preußens fußen, iſt indeß unbekannt; man 
behauptet indeß, daß der bezügliche Vorſchlag gewiſſermaßen ein Ulti⸗ 
matum ſei, und daß die vermittelnden Mächte die Neutralität Frank⸗ 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 


begehren und eine ablehnende Antwort Frankreichs das Ende der 


Preußen. Berlin. (Amtliches. Vom Hoſe. Friebenshofinungen.) Koblenz. engliſch⸗preußiſchen Neutralität fein würde. 


Deutſchland. 


rankfurt. Stuttgart. Hannover. 
Oeſterreich. 


ailand. (Die Armeeverſtärkung.) 


Uebrigens iſt ſelbſt die pariſer Konferenz noch nicht über den Berg 


Frankreich. Paris. (Der kaiserliche Prinz. Tocqueville T. Die Congreß⸗ hinweg, und wenn fie es wäre — durch Zulaſſung der Couſa'ſchen 


Frage.) 
Locales und Provinzielles. Prorector Kleinert +. Polizeibericht. Per: 


ſonal⸗Chronit. 
Telegraphiſche Courſe, Börſen-Nachrichten und Productenmarkt. 


Breslau, 15. April. [Zur Situation.) Wir brauchen nur 


Doppelwahl — lieferte ſie eben den Beweis, wie kläglich es mit dem der 
franzöſiſchen Preſſion Preis gegebenen vertragsmäßigen Rechte beſtellt iſt. 

Das „Journal de Frankf.“ bringt übrigens jetzt den vollſtändigen 
Text der Denkſchrift, welche die Pforte in Betreff der moldau-wallachi⸗ 
ſchen Angelegenheit an die Mächte gerichtet hat, welche den pariſer 


auf die oben ſtehenden telegraphiſchen Depeſchen zu verweiſen, um die Frieden unterzeichnet haben. 


Konfuſton darzuthun, welche in der Auffaſſung der gegenwärtigen Ver⸗ 


Die Denkſchrift der Pforte rekapitulirt die Verfügungen des pariſer 


wickelung vorwaltet, und um den Leſer gegen jede allzu voreilige Be: Tractates und der Convention vom 19. Auguſt und ſchildert mit hiſto⸗ 


ruhigung wie Beunruhigung zu wappnen. 


riſcher Genauigkeit das eigenmächtige Treiben der Kaimakame und die 


Der Telegraph bringt gleichzeitig Krieg und Frieden, je nach Be- Urevolutionaire Agitation, durch welche die Unioniſten ihre Zwecke erreicht 


— 


chwand. 


Man verlangte die Herausgabe des Indianers, die jedoch natür⸗ 


Schon am ſechſten Tage nach der erhaltenen Wunde, gab der Arzt ſlicherweiſe von dem Alcalden des Orts verweigert wurde, man wurde 


alle Hoffnung auf. 


Es war meine traurige Pflicht, ihn ſowohl, als] dringender und dringender, und als ſelbſt Drohungen nichts halfen, entſchloß 


Dolores damit bekannt zu machen; er hörte mich ruhig an, und ſprach man ſich kurz, ſtürmte das Gefängniß und ſchleppte den Gefangenen 
dann nur noch den Wunſch aus, mit Dolores auf dem Todtenbette] heraus, um über ihn zu Gericht zu ſitzen. 


getraut zu werden. 


Eine Jury von 12 wurde ſchnell gebildet, die den Thatbeſtand auf⸗ 


Ein Prieſter wurde herbeigeholt, der ihn mit Dolores vermählte, nahm, und den Indianer zum Geſtändniß zu bringen ſuchte, doch waren 
darauf empfing er das heilige Abendmahl, und ſtarb noch an demſelben alle Verſuche vergebens, da der Charakter der Indianer an und jür 


Abend in Dolores und meinen Armen. 


ſich ſchon ſehr verſchloſſen und verſtockt iſt, und Jim der Verſtockteſte 


Am folgenden Tage ſchon wurde er begraben; alle in der Nach- zu ſein ſchien. 


barſchaft der Stadt arbeitenden Miner folgten ihm zu ſeiner letzten 


Zwei Zeugen wurden darauf vernommen, von denen der Eine aus⸗ 


Ruheſtätte auf fremder Erde, fern von der Heimat, die er voll der ſagte, daß dad dem Mörder von Hypolite entwundene Bowiemeſſer von 
hochfliegendſten Plane verlaſſen, um hier durch Mörders⸗Hand zu ſter⸗ Jim bei ihm, wenige Tage vor dem Morde, gekauft worden ſei; außer⸗ 
ſten. Dicht hinter dem Sarge ging Dolores, ihre kleine Tochter an] dem beſtätigte Dolores und beſchwor es, daß Hypolite ausgeſagt, Jim 
der Hand führend, die bald ihre Mama, bald den Sarg anſah, und|fei fein Mörder. 


bald ſcheu ſich nach den hinter ihr folgenden bärtigen Minergeſtalten 
umdrehte. 


Dieſe eben angeführten Beweiſe, die eigentlich doch nicht genügend 
die Schuld des Indianers bewieſen, waren für ein Volksgericht hinrei⸗ 


Am Grabe Hypolite's gelobte man, den Mord zu fühnen, und chend; die Jury ſprach das „Schuldig“ aus; Blut ſollte mit Blut 


Nichts unverſucht zu laſſen, um den Mörder zu entdecken. } 
Ich kehrte noch an demſelben Tage zu meinen Kameraden zurück, 


gefühnt werden, denn Jim wurde zum Strange verurtheilt. 


Dem Urtel folgte die Execution deſſelben auf dem Fuße. Man 


die noch nichts von dem Tode Hypolite's wußten, und bedauerten, dem führte den Verurtheilten aus der Stadt, und in der Nähe einer hohen 


Verſtorbenen nicht das letzte Geleit gegeben zu haben. 


Fichte machte man Halt; ein Miner erkletterte dieſe, um einen langen 


Eines Tages, vielleicht nahe an drei Wochen nach der Er- Strick an einem Aſie zu befefligen; das eine Ende des Stranges wurde 
mordung Hypolites, wurden wir aus unſerer Minerruhe durch die dem Mörder um den Hals geknüpft, während das andere von 40—50 
Nachricht von der Einfangung Jims, herausgeriſſen, und gleich darauf] Minern erfaßt wurde, damit Keiner ſpeziell zum Henker würde. 


erhielten wir eine Vorladung vor den Alcalden von Auburn, um den 
Eingefangenen als des Ermordeten Diener zu recognosciren. 


Als Jim ſah, daß es ihm wirklich an den Hals gehen ſollte, ſchrie, 
heulte und tobte er wie wahnſinnig; er erfaßte die Knie der Umſtehen⸗ 


Wir ließen die Arbeit liegen, und gingen in Maſſe hinüber nach den und bat ſie, ſich für ihn zu verwenden — doch ſchenkte Niemand 
Auburn, wo wir auch wirklich Sim fanden, der ſchon dadurch genug] der Bitte des Unglücklichen Gehör. 


belaſtet wurde, daß er eine tiefe Schnittwunde über der rechten Hand 


Einer von den Zwölfen der Jury verlas das gefällte Urtel noch 


hatte, die ihm von Hypolite, beim Entringen des Meſſers, beigebracht | einmal, betete ihm ein Vaterunſer vor, das Jim mechaniſch nachlallte, 
worden war; doch da alle weiteren Beweiſe fehlten, und nur die Aus⸗ und dann mit lauter Stimme das hier bedeutungsvolle Wort „Non“ 
ſage Hypolite's, der ihn als Mörder bezeichnet, vorlag, fo wurde er (jetzt) ausrief. 


vor der Hand in das auburner Gefängniß abgeführt, um bald nach 


Das eine Ende des Strickes wurde angezogen, wodurch Jim hoch 


Sacramento geſchickt zu werden, wo ihm bei der nächſten Aſſiſen⸗Pe⸗ in die Luft erhoben, unter dem Aſte erſchien — noch einige convulſt⸗ 


riode der Prozeß gemacht werden ſollte. 


viſche Zuckungen, und Hypolite war geräͤcht! 
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baben. Die Denkſchrift ſtellt blos faktiſch feſt, daß die Verwaltung der 
Kaimakame, die Wahlen für die Aſſembleen und ſchließlich die Doppel⸗ 
wahl Couſa's gegen die pariſer Beſchlüſſe und gegen den kaiſerlichen 
Hat, daß ſie illegal ſind. Aber die Pforte ſpricht keine Drohung, nicht 
einmal einen eigentlichen Proteſt, überhaupt gar keinen Entſchluß aus; 
fie legt ihre Angelegenheit einfach den Kongreßmächten an's Herz. 

Indem die Pforte Europa zur Abhilfe aufruft, drängt ſie nicht ihre 
eigenen Intereſſen in den Vordergrund, ſtellt fie ſich nicht einſeitig blos 
auf den Standpunkt ihres Rechtes, ſondern ſie faßt die europäiſche Be⸗ 
deutung der Angelegenheit ins Auge und macht auf die allgemeinen 
Gefahren aufmerkſam, welche hereinbrechen werden, wenn die Mächte 
nicht ihren eigenen Beſchlüſſen Geltung verſchaffen. Der Schluß der 
Denkſchrift lautet: „Die Conſequenz des jetzigen Zuſtandes wird die 
Berufung beider Aſſembleen nach Fokſchani, die Einſetzung eines ein⸗ 
heitlich centraliſirten Gouvernements in Bukareſt, die Vollendung der 
Union ſein. Die Agitation und die Anarchie haben einen ſo hohen 
Grad erreicht, daß, wenn Europa nicht zur Herſtellung der Ordnung 
einſchreitet, in Kürze ein Bürgerkrieg ausbrechen wird, deſſen traurige 
Folgen nicht blos für die beiden Länder, ſondern auch für die Nachbar⸗ 
ſtaaten verderblich ſein werden.“ 

Die Berichte, welche aus den Fürſtenthümern einlangen, beſtätigen, 
daß die Pforte den Stand der Dinge richtig beurtheilt In beiden 
Ländern ſind die Bojaren, überhaupt die Beſitzenden und Schaffenden, 
mit dem revolutionären Regiment tief unzufrieden, und überdies be⸗ 
ginnt es der großen Mehrzahl der Wallachen unerträglich zu werden, 
von der Moldau ins Schlepptau genommen worden zu ſein. (Nach 
einer Depeſche aus Bukareſt vom 12. iſt eine Höllenmaſchne entdeckt 
worden. Das Attentat ſoll gegen den Fürſten Couſa gerichtet ge⸗ 
weſen ſein.) 


Preußen. 
Landtags⸗ Verhandlungen. 


L. C. C. Achtundreißigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Präſident Graf Schwerin eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. — Am 
Miniſtertiſche: v. d. Heydt, v. Patow, Graf Pückler und die Reg.⸗Kommiſſarien 
Geh. Räthe Meyer (für das Juſtizminiſterium), und Maclean (für das Han⸗ 
delsminiſterium). Die Tribünen ſind ſehr ſpärlich beſetzt. 5 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Wahlprüfungen. Zuerſt kommen die 
Wahlen der Abgg. Pavelt und v. Platen (3. danziger Wahlbezirk) an die Reihe. 
Der Ober⸗Regierungsrath Pavelt in Danzig iſt mit nur einer Stimme Ma⸗ 
jorität gewählt; es wird aber behauptet, daß ein Wahlmann mehrmals, und 
zwar für Pavelt, geſtimmt habe; drei glaubwürdige Zeugen bekunden die That⸗ 
ſache; der Landrath und Wahlkommiſſar hat dieſelbe, bei ſofortiger Nachfrage, 
nicht konſtatiren können; ein Krisrichter hat unaufgefordert einen Privatbrief 
(an das Haus oder die Abtheilung?) eingeſandt, wonach alles in Ordnung zu⸗ 
gegangen ſein ſoll. Der 1 9 Bachem beantragt Namens der Abtheilung, 
die Wahl des Herrn Pavelt für ungiltig zu erklären. Die Giltigkeit wird ver⸗ 
et von den Abgg. Oſterrath, Reichenſperger (Köln), Graf Lehn⸗ 
dorff, v. Mallinckrodt — weſentlich damit, daß die falſche Stimmabgabe 
nicht erwieſen, vielmehr durch die Ausſage des Wahlkommiſſars unwahrſchein⸗ 
lich gemacht ſei; Abg. Fliegel erklärt, hier liege ein non liquet vor, und des⸗ 
halb könne die Wahl nicht angetaſtet werden. — Für die Ungiltigkeit der Wahl 
ſprechen die Abgg. Karſten, Wentzel, v. Ammon, Carl und von Vincke 
Gagen, alle geſtützt auf die — nach den Zeugenausſagen für ſie unzweifelhaften 
— Thatſache der falſchen Stimmenabgabe, eine Thatſache, die dem Abgeordne⸗ 
ten von Vincke die vorliegende Wahl viel bedenklicher erſcheinen läßt, als die 
des Herrn Schlüter in Paderborn, und ihn zu der an die katholiſche Fraktion 
(deren Mitglied Herr Pavelt iſt) gerichteten Aeußerung veranlaßt: er werde 
ſeinerſeits, um einen unparlamentariſchen Ausdruck zu vermeiden, Anſtand neh⸗ 
men, neben einem Abgeordneten zu ſitzen, mit deſſen Wahl es ſo beſchaffen ſei. 
Abg. v. Mallinckrodt erwidert, eine ſolche Argumentation genüge es hervor⸗ 
gehoben zu haben. — Die Wahl des Herrn Pavelt wird darauf für ungiltig 
erklärt; für die Giltigkeit ſtimmen nur die Katholiken und ein großer Theil der 
Linken, die Polen nicht. — Die Wahl des Abg. v. Platen wird nach dem An⸗ 
trage der Abtheilung, welche die vorgebrachten Bedenken — es ſollen Drohun⸗ 
gen gegen die Wahlmänner im Intereſſe des Hrn. v. Platen angekommen ſein 
U. dgl. — nicht erwieſen hat finden können, einſtimmig für giltig erklärt. — 
Ebenſo endlich die des Abg. Reich. 

Der Bericht der Budgetkommiſſion über den Etat der Verwaltung für Han⸗ 
del, Gewerbe und Bauweſen wird ohne Diskuſſion erledigt. — Der zweite Be⸗ 
richt derſelben Kommiſſion über den Militäretat wird von der Tagesordnung 
entfernt, da der Kriegsminiſter verhindert iſt, heute im Hauſe zu erſcheinen. 

Es folgt die Berathung über den Geſetzentwurf wegen Abänderung 
einiger Beſtimmungen des Strafgeſetzes. Die Vorſchläge der Com⸗ 
miſſion ſind bereits früher mitgetheilt. Zu § 35 des Strafgeſetzbuches beantragt 
die Commiſſion eine Abänderung der Beſtimmung über die Beſtrafung der nicht 
weſentlichen Theilnahme bei ſchweren Verbrechen; das Herrenhaus hat eine Ab⸗ 
änderung dieſes Paragraphen abgelehnt. Die von der Commiſſion vorgeſchla⸗ 
ene Fur e wird, nachdem der Juſtizminiſter, welcher inzwiſchen eingetreten 
iſt, ſich mit der Faſſung derſelben einverſtanden erklärt, und der Berichterſtatter, 
Abg. v. Ammon, den Commiſſions⸗Antrag befürwortet hat, angenommen; eben 
fo wird die Abänderung des Paragraphen 243 Nr. 6 des Straf⸗Geſetzbuches, 
wo die Commiſſion in Uebereinſtimmung mit der Regierungsvorlage und mit 


Das iſt die Art, wie das Volk in Kalifornien in dringenden Fällen zu 
Gericht ſitzt — Urtel fällt und — lyncht. 

Natürlich zerſtreuten ſich die zwölf Geſchworenen ſowohl, als auch 
viele Andere gleich, die thätigen Antheil an dem Einbruch in das Ge— 
fängniß, ſowie an der Execution genommen hatten; denn, da der ganze 
Akt ein ungeſetzlicher war, würde man die Rädelsführer, hätte man 
ihrer habhaft werden können, aufs ſtrengſte beſtraft haben. 


— — 


Die Ausbeute aus unſerer Mine fing von Woche zu Woche immer 
ſpärlicher zu werden an, ſo daß ſich ein Theil entſchloß, die Arbeit 
gänzlich aufzugeben, ein anderer, ſich nach anderen Minendiſtricten zu 
begeben, um dort ſein Glück zu verſuchen. i 

Ich ſelbſt war durch das mehrwoͤchentliche ſtrapaziöſe Leben in den 
Minen vollſtändig vom „Goldfieber“ geneſen, und beſchloß deshalb, 
nach San Francisco zurückzukehren, da ich das, was ich in den Mi⸗ 
nen durch Arbeiten wie ein Laſtthier verdiente, viel leichter durch weni⸗ 
ger beſchwerliche Arbeit und ohne meine Geſundheit aufs Spiel zu 
ſetzen, gewinnen konnte. 

Nachdem uns von den Zurückbleibenden der uns zukommende Theil 
ausgezahlt worden, und wir uns von Allen verabſchiedet, ging ich hin⸗ 
über nach Auburn, um dort den Omnibus zu erwarten, der mich nach 
Sacramento bringen ſollte. 

Hier ſtattete ich Dolores einen Beſuch ab, die nach dem Tode Hy: 
polite's eine „posada“ errichtet hatte, und womöglich jetzt noch fhöner 


zuſammen mit der Bläſſe ihrer Züge und der Tiefe ihres dunkeln, feu⸗ 
rigen Auges, verliehen ihr etwas unausſprechlich Schwermüthiges! 

Am folgenden Tage, gegen 4 Uhr, verließen wir Auburn. 

Einer der Paſſagiere, die mit uns nach Sacramento fuhren, war 
eine, nicht nur in Kalifornien, ſondern auch in Europa hinlänglich be⸗ 
kannte Perfönlichkeit, es war Kapitän Sutter, auf deſſen Grund und 
Boden das erſte Gold in Kalifornien im Jahre 1847 gefunden wurde. 


Kapitän Sutter, der, von Geburt ein Schweizer, Lieutenant bei 
der Leibwache Karl's X. von Frankreich war, kam im Anfang der vier: 
ziger Jahre als Kapitän mit einer Abtheilung Truppen der Vereinig⸗ 
ten Staaten über die weſtlichen „plains““ (Steppen) nach Kalifornien, 
wo er, nachdem er feine Miffion erfüllt, fi in Ober-Kalifornien, in 
der Nähe des Sacramento⸗Fluſſes anfiedelte, mehrere faſt nur aus 


Lehm aufgeführte Gebäude errichtete, und dieſe mit Wällen und Grä⸗ 


ee 
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war, als damals, als ich fie zum erſtenmale ſah; der Traueranzug, 
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dem Herrenhauſe die Zulaſſung mildernder Umſtände für einen Fall des Be⸗ 
truges (Abwendung einer Exekution durch falſchen Poſtſchein) ohne Diskuſſion 
angenommen. N 

Zu § 263 (Wucher) hatte die Regierungsvorlage die Zulaſſung mildernder 
Umſtände beantragt; das Herrenhaus hat dies abgelehnt. Die Commiſſion des 
Hauſes der Abgeordneten ſchlägt vor, bei dem Wucher, der durch Verkleidung 
des Geſchäfts begangen wird, mildernde Umſtände zuzulaſſen, bei dem anderen 
Falle dieſes Vergehens, dem gewohnheitsmäßigen Wucher, dagegen nicht. 

Ein Amendement des Abg. Behrend will in beiden Fällen des Wuchers 
die Zulaſſung mildernder Umſtände ausſprechen. Das Amendement wird aus⸗ 
reichend unterſtützt. 

Für daſſelbe ſpricht der Abg. Behrend: Es habe den Zweck, die urſprüng⸗ 
liche Regierungsvorlage wieder herzuſtellen; er könne ſich zur Begründung deſ⸗ 
ſelben daher lediglich auf die Motive der Regierungsvorlage beziehen. Das 
Haus habe ſich wiederholt dahin ausgeſprochen, daß ihm die Zinsbeſchränkungen 
nicht gerechtfertigt erſcheinen; auch die Regierung habe damals entgegenkom⸗ 
mende Erklärungen abgegeben. Wenn nun aber der Regierungs⸗Commiſſar in 
der Commiſſion des Herrenhauſes erklärt habe, eine Aufhebung der Zinsbe⸗ 
ſchränkungen werde von der Regierung nicht beabſichtigt, ſo ſcheine er ſich mit 
den früheren Erklärungen der Regierung nicht in weſentlicher Uebereinſtimmung 
zu befinden. Es ſei wünſchenswerth, in dieſer Hinſicht eine Aufklärung von 
Seiten der Staatsregierung zu erhalten. Wenn man beim Wucher überhaupt 
mildernde Umſtände zulaſſen wolle, ſo ſei der gewohnheitsmäßige Wucher jeden⸗ 
falls weniger ſtrafbar als der verſchleierte, und verdiene deshalb eben ſo ſehr 
Berückſichtigung wie jener. 

Juſtizminiſter Simons: Die Commiſſion ſei von der Anſicht ausgegangen, 
daß der Gegenſtand an und für ſich keine Veranlaſſung gebe, ſich mit der Frage 
zu beſchäſtigen, ob die Zinsbeſchränkungen aufrecht zu erhalten ſeien oder nicht. 

on Seiten der Regierung erkläre er, daß die Frage noch nicht zu einem definitiven 


gebracht werden konne. Der Behrendſche Abänderungsvorſchlag ſtelle zwar die 
urſprüngliche Regierungsvorlage wieder her, dennoch könne die Regierung ſich 
nicht für das Amendement erklären. Die Fälle der Begnadigung kämen haupt⸗ 
ſächlich bei dem verſchleierten Wucher vor; dieſe Art des Wuchers werde übri⸗ 
gen? von den Gerichten ſehr häufig und ſehr leicht angenommen, jo z. B. wenn 
ei einem Darlehen gleich die Zinſen zum Kapital geſchlagen und über die ganze 
Summe eine Schuldverſchreibung ausgeſtellt würde. Die öffentliche Meinung 
erachte auch den gewohnheitsmäßigen Wucher für gemeinſchädlicher als den ver⸗ 
ſchleierten. Wenn für den verſchleierten Wucher mildernde Umſtände zugelafjen 
würden, werde im Weſentlichen die Strafbeſtimmung des Landrechts wieder her⸗ 
geſtellt, welches ebenfalls den verſchleierten Wucher milder beurtheilt habe. 
Endlich ſpreche für die Annahme des Commiſſions⸗Antrages der praktiſche 
Grund, daß man ſich dadurch dem Beſchluſſe des Herrenhauſes mehr nähere, 
und ſo eine Uebereinſtimmung leichter ſich erzielen laſſen werde. Der Miniſter 
bittet deshalb, den Commiſſionsantrag anzunehmen. a 

Abg. Behrend: Den vom Juſtizminiſter zuletzt geltend gemachten prak⸗ 
tiſchen Geſichtspunkt könne er noch nicht recht berſchauen; bei der prinzipiellen 
Stellung, die das Herrenhaus der Regierungsvorlage gegenüber eingenommen 
habe, laſſe ſich erwarten, daß es von ſeinem frühern Beſchluſſe noch nicht ab⸗ 
gehen werde; es ſei deshalb gleichgiltig, ob man für einen oder für beide Fälle 
des Wuchers mildernde Umſtände zulaſſen wolle, eine Uebereinſtimmung mit 
dem Herrenhauſe werde ſich doch nicht erreichen laſſen. Nachdem der Bericht⸗ 
erſtatter den Kommiſſions⸗Antrag befürwortet hat, wird das Behrend'ſche 
Amendement mit 116 gegen 101 Stimmen angenommen; dafür ſtimmt der 
größte Theil der Fraktion Vincke, ein großer Theil der Fraktion Mathis und 
außerdem unter andern die Abgeordneten v. Roſenberg⸗Lipinsky, v. Mallinckrodt, 
dagegen unter andern die Abgeordneten Mathis (Barnim), Cruſe, Gneiſt, 
v. Rönne, (Weſthavelland). Darauf wird § 263 in der darnach veränderten 
Faſſung angenommen. - 

Zu $ 316 des Strafgeſetzbuchs (Mißhandlungen von Beamten im Amte 
verübt) batte die Regierung folgenden Zuſatz beantragt: „Wird feſtgeſtellt, daß 
mildernde Umſtände vorhanden ſind, ſo kann die Strafe bis auf eine Woche 
Gefängniß ermäßigt oder auf eine Geldbuße bis zu 300 Thlrn. erkannt wer⸗ 
den.“ Das Herrenhaus hat die Regierungs⸗Vorlage dahin geändert, daß bei 
mildernden Umſtänden auf Gefängniß auch unter drei Monaten oder auf Geld⸗ 
buße bis zu 300 Thlen, erkannt werden kann. Die Kommiſſion ſchlägt die 
Annahme dieſer Faſſung vor. 17 5 

Ein Amendement des Abg. v. Forckenbeck will auch bei mildernden Um⸗ 
ſtänden die Strafe nicht unter einer Woche Gefängniß feſtgeſetzt, ein Amende⸗ 
ment des Abg. Leue, wenn mildernde Umſtände vorhanden find, auf Gefän niß 
nicht unter einer Woche oder auf Geldbuße von 10— 300 Thl. erkannt wiſſen. 
Gegenwärtig beträgt die niedrigſte Strafe im Fall des § 316 drei Monate Ge⸗ 
fängniß. Beide Amendements werden ausreichend unterjtüßt. 

Abg. v. Forckenbeck für ſein Amendement: Er verkenne das Bedürfniß 
einer Milderung der gegenwärtigen Strafe nicht; dieſelbe ſei aber nicht ohne 
Grund ſo ſtreng. Der Staat müſſe ſtreng ſein gegen ſeine Beamten, nament⸗ 
lich dann, wenn ſie ohne Veranlaſſung die Rechte anderer Unterthanen krän⸗ 
ken. Ein Grund, von der gegenwärtigen Strenge ſo weit abzuweichen, daß 
auf bloße Geldbuße erkannt werden könne, liege nicht vor. Gegen unberech⸗ 
tigte Anklagen ſeien Beamte dadurch hinlänglich geſchützt, daß die Staatsan⸗ 
waltſchaft das Monopol der Anklage habe; auch beuge das Geſetz vom 13. 
he 1854 vorſichtig, vielleicht zu vorſichtig unberechtigten Anklagen gegen 

eamte vor. Eine Geldbuße ſei nicht geeignet, das vorliegende Vergehen zu 
ſühnen. (Inzwiſchen hat der Vice⸗Präſident Reichenſperger den Vorſitz 
übernommen.) N 

Abg. Leue für fein Amendement: Das Amendement von Fordenbed gehe 
zu weit; die Staatsanwaltſchaft könne Beamte nicht in dem vom Vorredner 
behaupteten Grade in Schutz nehmen, da ſie ja ihr zugehende Denunciationen 
nicht ablehnen dürfe. Eine Woche Gefängniß ſei in vielen Fällen eine all⸗ 
zuharte Strafe, da durch dieſelbe ja auch die Ehre des Beamten angegriffen 
würde; die reſpektabelſten Perſonen könnten ſo weit gereizt werden, daß ſie ſich 


Abſchluß gebracht ſei, in gegenwärtigem Augenblicke auch nicht 5 Abſchluß 
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5 einem Vergehen des § 316 hinreißen ließen; er meine nicht blos Polizei⸗ 
erwalter und Rittergutsbeſitzer, welche die Polizei⸗Verwaltung haben, ſondern 
auch z. B. Bürgermeiſter. Die Regierungs⸗Vorlage dagegen, welche gar lein 
Strafminimum habe, ſei zu milde. Sein Amendement ſchlage den Mittel⸗ 
weg ein. 

Der Abg. v. Roſenberg⸗Lipinsky ſpricht ſich gegen das Amendement 
von Forckenbeck aus und findet es nicht begreiflich, wie dieſer zu ſeinem Amen⸗ 
dement habe kommen lönnen. 

Der Juſtizminiſter bittet den Kommiſſions⸗Antrag anzunehmen; das 
Bedürfniß der Strafmilderung wäre von keiner Seite beſtritten. Es ſei zu 
hart in allen Fällen, ſelbſt bei mildernden Umſtänden, Gefängnißſtrafe feſtzu⸗ 
ſetzen; eine Geldbuße von 10 Thlr. ſei für die Beamten der niedern Kategorien 
ſchon ſehr erheblich; deshalb gehe auch das Leue'ſche Amendement noch zu weit. 
Abg. Aldenhoven für den Kommiſſions⸗Antrag; die Beamten ſeien viel⸗ 
jach genöthigt, mit ſolchen Leuten in Berührung zu kommen, die durch ihr Be⸗ 
Bi das Vergehen des § 316 provocirten; übrigens ſtehe es ja auch Privat 
perſonen frei, gegen den Beamten Klage zu erheben. 

Abg. Tamnau: Die letzte Anführung des Vorredners ſei nur für die 
Rheinprovinz richtig, nicht aber für die öſtlichen Provinzen. Man möge erwä⸗ 
gen, daß nach § 89 des Strafgeſetzbuchs die Slrafe des Widerſtandes gegen 
Beamte ſogar durch bloße Drohungen und ſelbſt wenn mildernde Umſtände 
vorliegen, mindeſtens 14 Tage Gefängniß betrage. Und ferner, daß die hier 
vorgeſchlagene Ermäßigung gegen das gegenwärtige Strafmaß doch ſehr bedeu⸗ 
tend ſei. Er empfiehlt das Amendement v. Forckenbeck. 

Abg. v. Forckenbeck findet den Standpunkt, von welchem aus er ſein 
Amendement geſtellt habe, ſehr leicht begreiflich; er wolle das Prinzip des 
Strafgeſetzbuchs feſthalten und nur innerhalb deſſelben mildern, ſoweit das Be⸗ 
dürfniß vorhanden ſei. 

Abg. Wachler für den Kommiſſions⸗Antrag: § 89 des Strafgeſetzbuchs 
betreffe einen ganz andern Fall Der Vorſchlag der Kommiſſton entſpreche dem 
Bedürfniß; er ſei geeignet, die Uebereiſtimmung beider Häujer herbeizuführen. 
Das richterliche Ermeſſen werde, wenn man auch kein Strafminimum feſtſetze, 
ſchon das richtige Strafmaß in jedem einzelnen Falle zu finden wiſſen. 

Nachdem der Berichterſtatter Abg. v. Ammon den Kommiſſions⸗Antrag 
befürwortet hat, wird derſelbe unter Verwerfung beider Amendements ange⸗ 
nommen. — Cbenſo wird darauf die zu $ 349 des Strafgeſetzbuchs (Futter⸗ 
diebſtahl) vorgeſchlagene Abänderung in der von der Kommiſſion beantragten 
Faſſung und ſchließlich das ganze Geſetz angenommen. 

Juſtizunniſter Simons verweiſt darauf, daß bis auf zwei Punkte eine 
Uebereinjtimmung mit den Beſchlüſſen des Herrenhauſes erzielt fe. Da die 
einzelnen SS unter ſich nicht in nothwendigem Zuſammenhange ſtehen, fo erſuche 
er das Haus, die Vorlage mit Rückſicht auf den nahen Schluß der Seſſion für 
trennbar zu erklären, damit wenigſtens die Publikation der übereinjtimmend 
angenommenen Punkte erfolgen könne, 

Vicepräſident Reichenſperger: Dieſer Vorſchlag ſei an die Kommiſſion 
zu verweisen. Eu: 

Abg. Wentzel iſt mit dem Antrage des Juſtizminiſters einverſtanden, von 
dem er vorausſetze, daß derſelbe ſich nur auf diejenigen SS beziehe, die in ihrer 
Totalität übereinſtimmend beſchloſſen ſeien, nicht aber auch auf einzelne Theile 
der Paragraphen. 

„Abg. v. Binde erklärt ſich gleichfalls für die Ueberweiſung an die Kom⸗ 
miſſion; der Vicepräſident wird danach verfahren. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung iſt einer Entwurf der Fiſcherei⸗ 
Er 1 905 ela W e nenn Theile der Oder, des 
Haff und def usflüſſe. Die Agrar⸗Commiſſion hat die vom Herren 
gefaßten Beſchlüſſe mehrfach abgeändert. u 8 . 

In der allgemeinen Diskuſſion erklärt der Abg. Burghard ſich mit der 
Vorlage einverſtanden, weil fie einem Bedürfniſſe abhelfe: er wünſcht dabei eine 
zweckmäßige Abänderung der Polizei⸗Ordnung für den Reg.⸗Bezirk Stralſund. 

Der Miniſter für landwirlhſchaſtliche Angelegenheiten Graf Pückler erwi⸗ 
dert, daß der letztere Wunſch in separato zu verhandeln fei, weil er einem an⸗ 
deren Gebiete angehöre. Die Regierung ſei übrigens bereit, jede Verbeſſerung 
in vieſer Beziehung in reiflichſte Erwägung zu nehmen. 

Abg. Kruſe ſchließt ſich dem Abg. Burghard an und theilt mit, daß in 
Stralſund über 500 Fiſcherfamilien lebten; er bedauert, daß dieſe für ihre Aus⸗ 
beute nicht 1 5 Conſumtion hätten, da z. B. in Berlin viele Seefiſche 
aus Oſtende verzehrt würden; er hält es für einen großen Staatsfehler, daß in 
Me galt . 5 mehr engen würde. Der Gegenſtand ſei auch 
in fiskaliſchem Intereſſe von Wi eit; während für Bergleute 
geſchehe für die Fiſcher nichts. 5 N n 

„Die von der Commiſſion vorgeſchlagenen Abänderungen werden ohne Dis⸗ 
kuſſion genehmigt. Nur bei den SS 50 und 51 (Anſprüche auf Entſchädigung) 
erklären ſich die Abg. Ambronn und Lette gegen den Commiſſtons⸗Antrag, 
da die Verordnung zunächſt eine Verbeſſerung der Fiſcherei bezwecke, und die 
Be dieſer Paragraphen nur Anſprüche auf Entſchädigung provociren 
würde. m 

Der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten Graf Pückler iſt mi 
beiden Vorrednern einverſtanden, da durch den Cenmniſſeng- Jae eine Menz 
Entſchädigungs⸗Forderungen angeregt werden, und dieſer Zuſatz im Herrenhauſe 
wahrſcheinlich keine Annahme finden, ſomit möglicherweiſe das Zuſtandekommen 
des Fl A 80 nn ver 8 

eferent Abg. ellwitz hält den Commiſſions⸗Vorſchlag aufrecht 
wenn überhaupt Ansprüche möglich, auch das Geſetzt darüber in ne 
enthalten müſſe. — Die Commiſſions⸗Vorſchläge werden abgelehnt. 

Es folgt die Berathung des Antrages des Abg. v. Roſenberg⸗Lipi 
wegen der Nubfieiarifchen Verhaftung in Defraudations⸗ und Fauna enn 
Die Commiſſion ſchlägt die Annahme des Antrages in folgender Faſſung vor: 
„Das Haus wolle die Staats Regierung erſuchen, ein Geſetz vorzulegen, wo⸗ 
nach unter Modifikation der Deklaration vom 6. Oktober 1821 und des $ 83 
der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 die ſubſidiariſche Verhaftung derjeni⸗ 
gen, welche Brauerei als Gewerbe, Branntwein⸗Brennerei, Weinbau und Ta⸗ 


ben, einer Feſtung ähnlich, umzog, um ſich gegen die Angriffe feindli⸗ 


cher Indianerſtämme zu ſchützen. 

Später baute er eine Sägemühle, die durch Waſſer getrieben wurde, 
und in dieſem Fluſſe war es, wo das erſte Gold ganz durch Zufall 
entdeckt, und die Nachricht dann in alle Länder ausgeſprengt wurde. 

Sutter beſaß durch Schenkung ſowohl als durch Kauf ausgedehnte 
Ländereien in Ober⸗Kalifornien; ſo z. B. gehörte ihm der größere Theil 
des Landes, wo gegenwärtig die Stadt Sacramento ſteht; doch war 
er ſorglos genug, nicht an ſich und an die Zukunft der Seinigen zu 
denken, ließ das Land von Andern in Befig nehmen, und erſt im Jahre 
1852 oder 53 machte er ſeine Anſprüche auf einen großen Theil der 
Ländereien in und um Sacramento geltend; es kam zum Prozeſſe und 
dieſer wurde gegen ihn entſchieden. 

Hätte Sutter dieſen Prozeß gewonnen, ſo würde er dadurch zu 
einem Vermögen von mehreren Millionen von Dollars gekommen ſein, 
während jetzt fein Alles die ſchon oben erwähnte Beſitzung iſt; „Sut⸗ 
ters⸗Fort“, oder das „Adobe-Houſe“ genannt. 

Obgleich der Kapitän ſchon eine lange Reihe von Jahren in Kali⸗ 
fornien iſt, und ſchon vorher in den Vereinigten Staaten war, ſo ſpricht 
er das Engliſche doch noch ſo unvollkommen, daß man ihn nur ſehr 
ſchwer verſtehen kann. 

Gegen Mittag hielten wir für eine Stunde an, um zu ſpeiſen. 
Ich ſah auf dieſer Station, deren Namen ich vergeſſen, einen Indianer, 
deſſen Haare dick mit Theer überſtrichen waren, Etwas, was ich vor⸗ 
her noch nicht geſehen; Kapitän Sutter gab uns die nöthige Erklä⸗ 
rung, daß es ſo zu ſagen die Trauerkleidung eines Indianerſtammes 
ſei; über die Dauer, wie lange ſie die Haare betheert tragen, und ob 
nur beim Tode von ſehr nahen Anverwandten, konnte ich keine genü⸗ 
gende Auskunft erhalten. 

Nachmittags kamen wir in Sacramento an. 

Das Dampfboot „Antilope“ ſollte noch am ſelbigen Tage nach 
San Francisco den Fluß hinuntergehen; wir nahmen deshalb unſere 
Paſſage auf demſelben, und verließen Sacramento um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags. 

Der Sacramento⸗Fluß iſt der größte und einzig ſchiffbare Fluß Ka⸗ 
liforniens. Obgleich zuweilen im Sommer, wenn wenig Waſſer im 
Fluſſe it, nur ſehr flache Dampfer bis hinauf nach der Sacramento⸗ 
Stadt gehen konnen, fo ſegeln doch zur Winterzeit oft kleine dreimaſtige 
Schiffe bis nach der Stadt hin, kleine Dampfboote können im Winter 


ſogar bis nach Maysville kommen, doch muß der Fluß dazu ſchon durch 
anhaltende Regengüſſe bedeutend angeſchwollen ſein. 

Die Scenerie des Fluſſes iſt eine ziemlich einförmige, wenig wech⸗ 
ſelnde; dichte Fichten⸗ und Cedernwälder ziehen ſich an den beiden Ufern 
bin, in denen ſich noch große Heerden von Antilopen und Edel⸗Hir⸗ 
ſchen finden. 

Man ſieht, wenn man den Fluß hinabfäbrt, wohl hier und da auch 
gelichtete Stellen, wo ein oder mehrere miſerable ranchos ſich das 
Ufer entlang ziehen, doch faſt wenig oder gar kein Zeichen von Givilie 
ſation; hoͤchſtens das Städtchen Benicia, das einſt Sitz des kaliforniſchen 
Senats war, doch jetzt in ſein früheres Nichts zurückgeſunken iſt. 

r Am folgenden Morgen gegen 6 Uhr kamen wir in San Fran⸗ 
cisco an. 

Die Stadt ſelbſt war dieſelbe, wie ich fie vor zwei Monaten ver 
laſſen, kein verheerendes Feuer hatte während der Zeit die Stadt heim⸗ 
geſucht, im Gegentheil fand ich ſtatt hölzerner Häuſer, wahre Pallaͤſte, 
die in der kurzen Zeit, während meiner Abweſenheit, erſtanden. In 
den Jahren 1853 und 54 wurden überhaupt ſehr großartige Gebäude, 
ja ganze Straßen neu aufgeführt, ſo z. B. das Zollhaus, eins der 
ſchoͤnſten, wenn nicht das ſchoͤnſte Gebäude in San Francisco. 

In der Stadt ſelbſt herrſchte eine ungeheure Aufregung, da in den 
verfloſſenen Tagen eine der großartigſten Fälfchungen entdeckt worden 
war, wodurch arm wie reich gleichviel litt. Ein Mr. Meiggs namlich, 
der e en Folge dieſer Stellung des allgemei⸗ 
nen Vertrauens genoß, hatte Stadtſchuldſcheine, im Bet 
1 Million Dollars verfälſcht. . 2 2 

Er hatte erſt vor wenigen Tagen, da er fürchtete, daß durch die nahen⸗ 
den Verfalltage man den Fälſchungen auf die Spur kommen würde 
ein Schiff, die „America“ genannt, gekauft, dieſes für zwei Jahre ver- 
proviantirt, und war darauf mit feiner Frau, Kindern und ſeinem 
Bruder, nebſt nahe 3 Million in baarem Gelde an Bord, aus San 
we geſegelt. 0 

Schon am Tage ſeines Entweichens fand man die Fäl 
zwei dieſer Schuldſcheine heraus, die beide dieſelbe eee. Boll 
trugen; der Eine war gefälſcht, der Andere nicht, doch war die Fäl- 
ſchung fo ausgezeichnet geſchickt, daß ſelbſt die Ausſteller der Unter⸗ 
ſchriften die gefälſchte von der ihrigen nicht unterſcheiden konnten. Man 
ſuchte nach Meiggs, doch erfuhr man, daß er vor wenigen Stunden 
San Francisco in der „America“ verlaſſen; ein Heiner Schlepp dampfer 
der „Hercules“ follte ihm nachgeſchickt werden; ſchon war der Dampfer 


— 
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baksbau betreiben, für die durch ihr Geſinde, ihre Diener und Gewerbsgehilfen 
und im Haufe befindlichen Ehegattin, Kinder und Anverwandten verwirkten 
Defraudations⸗ und Contraventionsſtrafen anderweit in entſprechender Weiſe 
geregelt wird“, 5 \ 

Finanzminiſter v. Patow: Gegen die Deklaration von 1821 ſeien ſchon feit 
langer Zeit Beſchwerden erhoben worden, und ehe der Antrag geſtellt worden, 
ſei es die Abſicht der Regierung geweſen zu prüfen, ob und in wie weit eine 
Modifikation eintreten könne. Da nun die Kommiſſion nichts weiter verlange, 
als daß die Regierung zu einer Erwägung der Sache und demgemäß zur 
Stellung von Abänderungsvorſchlägen aufgeordert werde, ſo habe er keine 
Veranlaſſung, ſich dem zu widerſetzen. 

In Folge dieſer Erklärung verzichtet v. Roſenberg⸗Lipinsky auf das 
Wort: er bittet um Annahme des Antrags mit großer Mehrheit und ſtattet 
dem Referenten, in deſſen geübten Händen die Sache eine ſehr eingehende Be⸗ 
handlung gefunden, ſeinen Dank ab. 

Der Referent Dr. Falk verzichtet gleichfalls auf das Wort. 

Der Antrag wird faſt einſtimmig angenommen. 

Damit ſchließt die Sitzung um 2% Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
Tagesordnung: Militäretat; vierter Bericht der Gemeinde⸗Commiſſion über 

etitionen. 
1 Am Sonnabend und Montag kommen die Berichte der Budget⸗Commiſ⸗ 
ſionen über den Marineetat, den Etat des Kultusminiſteriums und der Schluß⸗ 
bericht der Budget⸗Commiſſion zur Verhandlung. : 

Ob am Dinstag noch eine Sitzung ſein wird, iſt unbeſtimmt. 

Ob die Berichte der Finanz -Commiſſion über die Grundſteuer⸗Vorla⸗ 
gen vor den Oſterferien fertig und in den Ferien gedruckt werden, iſt ſehr 
zweifelhaft. 


** Berlin, 14. April. [Die Miſſion des Erzherzogs 
Albrecht. — Gerüchte.] Es iſt begreiflich, daß der Beſuch des 
kaiſerlichen Erzherzogs zu mannigfachen Conjekturen Veranlaſſung giebt. 
Im Allgemeinen darf man für gewiß annehmen, daß dieſer Beſuch 
ſchon ſeit langer Zeit als bevorſtehend angeſehen werden durfte, zumal 
eine für Oeſterreich günſtige Wendung unſerer Politik ganz entſchieden 
eingetreten iſt. Inſofern nämlich, als man geneigter iſt, den eigentli⸗ 
chen Kern der ſchwebenden Verwicklungen ernſter in's Auge zu faſſen. 
Es mag ſich nun jetzt darum handeln, für eventuelle Fälle die Norm 
eines gemeinſamen Verhaltens zu verabreden; ſpeziell mochte die Sen⸗ 
dung des Erzherzogs auch den Zweck haben, den ruſſiſchen Plan eines 
Kongreſſes ohne Oeſterreich zu durchkreuzen. 5 

Die Gerüchte über vorläufige Unterhandlungen wegen einer von 
der Regierung beabſichtigten Anleihe haben bereits auf unſere Börfe 
Eindruck gemacht; ſcheinen aber zur Zeit noch der Berechtigung zu ent⸗ 
behren. Ebenſo ſind die Gerüchte über bevorſtehende Mobilmachung 
wohl noch ohne Fundament, und wenn bie und da mitgetheilt worden 
iſt, daß unſere Militärbehörden bereits Lieferungs verträge für die 
Truppen abgeſchloſſen haben, ſo ſind wir auch nach dieſer Seite hin 
im Stande, dem entſchieden zu widerſprechen. Der Grund hierfür 
liegt darin, weil die Magazine ſchon ſeit längerer Zeit, im Hinblick 
auf gewiſſe Möglichkeiten, gefüllt find, und weil bei einer Mobilmachung, 
den beſtehenden Geſetzen gemäß, die Verpflegung der ſich im Felde be⸗ 
findlichen Truppen dann den Gemeinden obliegt. Endlich würde es ja 
auch noch ſehr ungewiß ſein, welche Gegend das Kriegstheater bilden 
möchte. Im Allgemeinen ſind alle Vorbereitungen längſt getroffen, um 
bei einer Mobilmachung auch in adminiſtrativer Beziehung nach allen 
Seiten hin genügen zu können. 

Die über militäriſche Angelegenheiten gewöhnlich gut unterrichtete 
„Poſener Zeitung“ berichtigt die Mittheilung, daß bei jedem der neun 
preußiſchen Artillerie-Regimenter eine reitende Batterie mit gezogenen 
Geſchützen bewaffnet werden würde, dahin, daß nur die Aſicht vorliege, 
jede reitende Batterie, wie früher mit Haubitzen, ſo jetzt mit einer oder 
zwei gezogenen Kanonen auszurüſten, was ſich allerdings auch noch 
mehr als die Zuſammenſtellung dieſer Geſchütze zu ganzen Batterien 
empfehlen würde. — Am 16. d. Mts. wird der General-⸗Lieutenant 
v. Schlegell, gegenwärtig mit der Führung des ſiebenten Armee. e 
beauftragt und zusor von 1851 bis 1854 Kommandant von Mag⸗ 
deburg, fein 50 jähriges Dienſtjubiläum begehen. 

L, C. C. Von den Abgg. Behrend (Danzig), Milde, v. Bockum⸗Dolffs, 
Karſten, Anker, Scheller, Brämer, v. Forckenbeck, v. Saucken (Labiau), Houſſelle, 
v. Below iſt wegen ihrer Abſtimmung bei dem Ehegeſetze folgende Erklärung 
abgegeben: „Die unterzeichneten Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten haben 
bei der am 1 l. d. erfolgten Abſtimmung über die 88 I u. 2 des Geſetzentwurfs über 
das Eherecht für die von der Commiſſion vorgeſchlagene, die facultative Civilehe an⸗ 
ordnende Faſſung geſtimmt, obgleich fie grundſätlich der obligatoriſchen Civilehe 
den Vorzug geben. Sie halten es für ihre Pflicht, hiermit zu erklären, daß 
allein die Rückſicht, es könne ihr die facultative Eheſchließung verwerfendes 

Votum das Schickſal des ganzen Geſetzes und damit die mit demſelben beab⸗ 
ſichtigte nothwendige Löͤſung der zwiſchen Staat und Kirche zur Zeit bejtehen- 
den Conflicte in Frage ſtellen, ſie veranlaßt hat, der vorgeſchlagenen Faſſung 
ihre Aae Abu zu geben.“ . 

ine ähnliche längere Erklärung, welche vorzugsweiſe dadurch abweicht, 
daß die Unterzeichneten ausführen, weshalb ſie für die obligatoriſche Civilehe 
ſind, haben folgende Abgeordneten zu Protokoll gegeben: Jonas, v. Ammon, 


mußte. 
Ei glaubte allgemein, und es ift mehr als wahrſcheinlich, daß 


dieſe Fälſchungen nicht von Meiggs allein ausgeführt werden konnten, 
und daß er Helfershelſer hatte, die hohe Staatsämter bekleideten; da⸗ 
für ſpricht auch der Umſtand, daß nach ſeiner Flucht Alles aufgeboten 
wurde, um etwaige Verfolgungen zu vereiteln, wie z. B. das Zerbre⸗ 
chen des Rads am „Hercules“, das ganz abſichtlich geſchah. Außer⸗ 
dem kamen zwei Gentlemen nach dem Telegraphen⸗Hügel bei River: 
Point (von wo aus nämlich die ein⸗ wie auslaufenden Schiffe telegra⸗ 
phirt werden) und erkundigten ſich bei dem Wärter, der die Beiden nicht 
kannte, welchen Weg die „America“ genommen, und als ihnen der 
Wärter antwortete: „right bifore the Wind“ (vor oder mit dem 
Winde), fo riefen fie aus: Thank God, he is rafe (Gott ſei dank, 
er iſt ſicher!). J 

Ueber das ſpätere Schickſal Meiggs erfuhr man, daß er in Tal⸗ 
vahuaw (einem Hafen im Süden von Chile) gelandet, dort die „Ame⸗ 
rica“ verkauft, und ſich ſelbſt mit ſeiner Familie in das Innere des 
Landes begeben habe. 

Daß ſich Meiggs gerade nach Chile begab, hat ſeinen Grund da⸗ 
rin, daß Chile die einzige amerikaniſche Republik iſt, die nicht Auslie: 
ferungs⸗Cartell mit den Vereinigten Staaten hat. 

Am dritten Tage, nachdem ich in San Francisco angekommen, 
erkrankte ich, und zwar gefährlich an Bleikolik, die ich mir jedenfalls 
in den Minen zugezogen. 

Das war nun das Reſultat eines zweimonatlichen Aufenthalts in 
den Minen! f 

Von weitem ſieht das Minenleben ſehr ſchoͤn aus, wie überhaupt 
ganz Kalifornien; doch glaube ich, giebt es kein Land der Welt, wo 
mehr Leute moraliſch oder phyſiſch zu Grunde gehen; untergrabene Ge⸗ 
ſundheit auf einer Seite, und trübe Lebensanſchauungen auf der an⸗ 
dern, ſind all die Eroberungen. Naht wohl auch bier und da Einem 
feine „Fortuna“, fo iſt das wie ein „großes Loos“; man ſpricht von 
dem Einen, und nicht von den 999 von Tauſenden, die zu Grunde 
gehen. 

Kalifornien iſt zum Fluch mancher Familien geworden, und wird 
es bleiben, ſo lange noch ein Körnchen des glitzernden Metalls Tau⸗ 

ſende verlockt, ſeinem verderblichen Zauber zu folgen. 


gebeigt, und Alles zur Abfahrt bereit, als eins der Räder brach, und 
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v. Saucken (Julienfelde), v. Hoverbeck, Hinrichs, André, Grabow, Herrmann, 
Hölzer Damm), Aßmann, Berger, Thiel, Immermann, Winter, Techow, Nau⸗ 
mann (Poſen), Harkort, Niiſchke (Reichenbach), Lartz, Quaſſowski, Jacob, Die⸗ 
ſterweg, Meyhöfer, Schenkel. U 

— Zur Dienſtleiſtung bei Sr. kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog 
Albrecht find kommandirt der Generalmajor v. d. Mülbe, Komman: 
deur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, und der Oberſt v. Boyen, per⸗ 
ſönlicher Adjutant Sr. königl. Hoheit des Prinz-⸗Regenten. 

— Der zum Bönigl. Geſchäftsträger am portugieſiſchen Hofe deſig⸗ 
nirte Baron v. Roſenberg iſt nunmehr zum außerordentlichen Gefand: 
ten und bevollmächtigten Miniſter an dem gedachten Hofe allerhöͤchſt 
ernannt worden und gedenkt in 14 Tagen nach Liſſabon abzureiſen. 

Königsberg, 14. April. [o. Buddenbrock +. — Kaval⸗ 
lerie⸗ Transport.] Geſtern Morgen iſt der General-Major und 
Stadt⸗Kommandant v. Buddenbrock in Folge eines Schlaganfalls 
plotzlich verſtorben. Am Tage vorher iſt derſelbe noch im beſten Wohl: 
fein in Dienſtgeſchäften thätig geweſen. 

— Wir theilen in Folgendem noch etwas Näheres über den hier 
vorgeſtern angeſtellten Verſuch eines Kavallerie-Transports per 
Eiſenbahn mit. Die kombinirte Eskadrou, 90 Pferde ſtark, be⸗ 
gann die Arbeit kurz vor 9 Uhr in folgender Weiſe. Zuerſt wurde 
abgeſattelt und die Sättel in zwei Packwagen verladen. Hierauf er⸗ 
folgte das Verladen der Pferde von drei Rampen an drei verſchiede⸗ 
nen Stellen in 12 Wagen alſo, daß 6 Wagen je 9 Pferde und die 
andere Hälfte je 6 Pferde erhielt; in jedem Wagen blieben Leute zur 
Aufſicht. Nachdem darauf die übrig gebliebenen Mannſchaften in 2 
Wagen untergebracht waren, wurde der ganze Zug zuſammengeſtellt 
und eine kleine Strecke fortbewegt. In voller Ordnung ſtiegen dann 
wieder die Leute aus, empfingen ihre Pferde von der Auſſichtsmann⸗ 
ſchaft, ſaltelten, ſaßen auf und in kurzer Zeit ſtand die ganze Eskadron 
rangirt und fertig aufmarſchirt. Ein Vorbeimarſch vor Sr. Excellenz 
dem kommandirenden General Herrn v. Werder endete dies militä— 
riſche Exercitium. Das Cine und Ausladen ging raſch und ohne 
Störung von ſtatten, die Pferde waren ſehr ruhig und folgten willig 
in die Wagen. Das ganze Manöver dauerte kaum un Stunde. 

(8. 9. 3.) 

Thorn, 8. April. In diefen Tagen if, wie die „Preuß. Ztg.“ 
meldet, durch die Gnade des Prinz⸗Regenten der letzte aus den kulm⸗ 
ſeer Unruhen Verurtheilte in Freiheit geſetzt. Derſelbe war zu zehn 
Jahren Einſtellung in die Straſſektion verurtheilt und hatte bis jetzt 
7 Jahre verbüßt. 

Greiffenberg i. P., 12. April. Die heute hier verſam⸗ 
melten Kreisſtände haben, der „N. Pr. Z.“ zufolge, im Kreistagspro⸗ 
tokoll folgende Erklärung niedergelegt: „Der Kreistag proteſtirt ein 
ſtimmig gegen die Zulaſſung der Juden zu den Kreistagen, da er 
dieſelben mit den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften nicht im Einklange 
befindet.“ 

Magdeburg, 13. April. Eine vom 21. März d. J. datirte, 
in dieſen Tagen an die evangeliſchen Geiſtlichen ansgegebene Verfü⸗ 
gung des hieſigen Konſiſtoriums betrifft die kirchlichen Katechiſationen 
mit den Schulkindern, der älteren Jugend und den Erwachſenen. Es 
wird darin der theilweiſe Verfall dieſer alten Sitte beklagt, der noch 
vorhandene Reſt, namentlich in den ehemals ſäͤchſiſchen Landestheilen, 
näher beſprochen und ſchließlich den Geiſtlichen und Kirchenräthen unter 
Rathſchlägen für die Weiſe des Vorgehens dringend empfohlen, die 
Katechiſationen, wo ſie ſich verloren haben, wieder herzuſtellen und, 
wo fie noch beſtehen, zu pflegen und zu mehren. Der Erlaß ſagt 
ausdrücklich, daß — mit der felbfiverfländlichen Ausnahme der Schul: 
kinder — von einem Zwange in keiner Weiſe die Rede ſei. (Mgd. Z.) 

Minden, 12. April. Die Rückgabe der Polizeigewalt an die 
Stadtbehoͤrde fand heute ſtatt. 


Deutſehland. 


Kehl, 10. April. [Mit den Arbeiten an der Rheinbrücke! 
geht es raſch vorwärts; die Hilfsbrücke iſt nun vollendet und kann 
ganz begangen werden. Dieſelbe, bekanntlich nach einem amerikaniſchen 
Syſtem verfertigt, bietet ein recht ſchöͤnes und ſolides Ausſehen dar. 
Mit dem Senken der Käſten zur Herſtellung des Pfeilers am franzö⸗ 
ſiſchen Ufer geht es ausgezeichnet; man ſtieß bis jetzt, mit Ausnahme 
eines verfaulten Faſchinats, ſonſt noch auf keine bedeutendern Hinder⸗ 
niſſe. Es wird gegenwärtig mit neun Zehntel Atmoſphäre Druck ge: 
arbeitet. Die eiſernen Käſten befinden ſich bereits 8 Meter unter dem 
Rheinboden. Bis jetzt hat es noch keine Unglücksfälle gegeben. Die 
einzelnen Arbeiter, deren es vier in jedem einzelnen Kaſten ſind, ver⸗ 
mögen anhaltend ſechs Stunden zu arbeiten. Dieſelben bieten nach 


ihrem Wieberhervorkommen ans Tageslicht intereſſante Erſcheinungen 
dar: gewöhnlich haben fie ein todtenbleiches Ausſehen, ſchwitzen am 
ganzen Körper, haben einen vollen, harten Herzſchlag und klagen über 
ſtarkes Ohrenſauſen, Ohrenſchmerzen; bei einigen trat auch ſchon Naſen⸗ 
bluten, Blutſpeien auf. Magere Konſtitutionen ſcheinen eher geeignet 
zu dieſen Arbeiten; etwas dicke, korpulente Leute leiden mehr. Im 
Ganzen ſcheint dieſes neue Kaſtenſyſtem, das von dem Ingenieur de 
Fleur Saint⸗Denis herrührt, einen weſentlichen Vorzug vor den bis⸗ 
herigen Syſtemen der Art zu bieten. Der Fangdamm am dieſſeitigen 
Ufer zur Herſtellung des zweiten Landpfeilers iſt ſeiner Vollendung 
nahe, und ſchon iſt wieder der erſie Kaſten aus dem Eiſenwerk von 
Grafenſtade zur Bauſtelle transportirt. (Freib. 3.) 


München, 13. April. Von dem Extrazug Sr. Majeſtät des 
Königs, welcher heute Früh 63 Uhr München verließ, kamen unweit 
Olching einige Wagen aus den Schienen, wodurch zwar Niemand ver⸗ 
letzt, aber die Bahn momentan unfahrbar wurde. Se. Majeſtät hat 
die Reiſe mit einem andern Zuge in erwünſchtem Wohlſein fortgeſetzt. 
Zur genaueſten Erhebung des Sachverhaltes hat die General⸗Direktion 
der kgl. Verkehrsanſtalten ſofort eine Kommiſſion an Ort und Stelle 
geſandt und iſt das Reſultat der Unterſuchung noch zu erwarten. 

(N. M. Z.) 


Vom Lech, 11. April. [Die Entlaſſung des Herrn 
v. d. Pfordten] hat, ſoweit man Aeußerungen darüber vernimmt, 
bloß inſofern einen Eindruck gemacht, als das Publikum bis zur letzten 
Stunde daran zweifelte, daß derſelbe darauf beſtehen werde. Die Be⸗ 
rufung des Herrn v. Schrenk an ſeine Stelle iſt keine Andeutung 
eines Syſtemwechſels in der inneren Verwaltung, wenn auch die bis⸗ 
herigen Mittel vielleicht mit geringerem Eclat zur Anwendung gebracht 
werden. Die Bedingungen, welche Hr. v. Schrenk für die Uebernahme 
der Portefeuilles ſeines Vorgängers geſtellt hat, ſollen ausſchließlich 
Baierns Beziehungen und Stellungen nach außen betreffen, nament⸗ 
lich zu den ſüdweſtdeutſchen Staaten, gegen welche ſich das münchener 
Kabinet in mancher Hinſicht, unter Ueberſchätzung ſeines bedingenden 
Einfluſſes, iſolirt hatte; ferner gegen Preußen, da Hr. v. d. Pfordten 
im Verkehr mit dem berliner Kabinet einer gewiſſen Gereiztheit nie⸗ 
mals Herr geworden zu ſein ſcheint. Wirklich ſoll auch bereits in 
den letzten Tagen in Erwartung des Pfordtenſchen Rücktrittes ein an⸗ 
derer Ton von Berlin aus angeſchlagen worden ſein. Ja, man er⸗ 
zählte ſelbſt, daß die erfreulichſten Zuſicherungen in Bezug auf die ob⸗ 
ſchwebende Frage über Deutſchlands Haltung und Maßnahmen einge⸗ 
laufen ſeien, welche jedoch offenbar auf der Vorausſetzung beruhen, 
daß man es nicht mehr mit Hrn. v. d. Pfordten zu thun habe, Daß 
damit bloß circulirende Geſpräche wiedergegeben werden, bedarf kaum 
der Bemerkung. Ein eigenthümlicher Zweifel macht ſich übrigens im 
Publikum geltend, obgleich wahrſcheinlich ein ganz unnöthiger. Aus 
der offiziellen Nachricht über den Miniſterwechſel iſt nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu entnehmen, ob Hr. v. d. Pfordten auch des Vorſitzes 
im Miniſterrathe enthoben iſt, welchen er als Staatsminiſter ohne 
Portefeuille führt und welcher allerdings ein beſonderer Poſten iſt, den 
er am 22. Dezember 1849 übertragen erhielt, während die Porte⸗ 
feuilles vom 18. April jenes Jahres datiren. (D. R. 3.) 


München, 12. April. Das Entlaſſungsgeſuch des Kriegsmi⸗ 
niſters, Generalmajors v. Manz, iſt heute genehmigt und an ſeiner 
Stelle ſein Vorfahr im Amte, Generallieutenant v. Lüder, wieder 
ernannt worden. Derſelbe hat das bezügliche Dekret heute Nachmit⸗ 
tags mit der Weiſung erhalten, das Portefeuille morgen ſchon zu 
übernehmen. Was dieſer Name an der Spitze der Armeeverwaltung 
zu bedeuten habe, darüber kann nicht wohl ein Zweifel beſtehen: er 
gilt als der Repräſentant der rückſichtloſeſten Energie, für ihn gibt es 
keine andern Intereſſen im Staate als die des Heeres. Seine frühere 
fünfjährige Miniſterſchaft hat Baiern viele, viele Millionen gekoſtet, 
und man erachtete es als einen Akt der Erlöſung, als er derſelben 
enthoben wurde. Dennoch iſt er im gegenwärtigen Augenblick der 
Mann der Situation, dem unter den obwaltenden Umſtänden das all⸗ 
gemeine Vertrauen ſich zuwenden wird, da nun zweifelsohne Maßre⸗ 
geln erfolgen werden, die der öffentlichen Simmung am meiſten ent⸗ 
ſprechen werden. Zum Miniſter des Innern iſt Miniſterialrath Neu⸗ 
mayr ernannt. 
noch nichts Sicheres; daß die ſeitherigen Miniſter ſämmtlich, höchſtens 
etwa mit Ausnahme des Kultusminiſters v. Zwehl, ausſcheiden werden, 
iſt zuverläſſig; doch ſind für ihre Nachfolger definitive Beſtimmungen 
noch nicht getroffen. Als Bundestagsgeſandter wird Hr. v. d. Pfordten, 
als Geſandter für Stuttgart Graf Reigersberg bezeichnet. (D. A. 3.) 


Warſchauer Briefe. 
' Von Fr. Nadmenski. 

Warſchau gleicht Dank der Unbill der Witterung jetzt einem großen 
Spital, allein, Gott ſei's gelobt, das Krankſein iſt noch nicht epidemiſch 
geworden, und trotz Schnee, Regen, Wind und ungewöhnlichem Schmuz 
it noch ein gut Theil der Bevölkerung rüſtig auf den Beinen. Die⸗ 
fen Glücklichen nun iſt es vergönnt, die mancherlei Freuden der Faſten 
zu genießen. Mit den lärmenden Vergnügungen iſt es ſeit dem Tage, 
an welchem man die Karnevalsſünden mit Aſche beſtreut, freilich am 
Ende, allein es giebt Gottlob, noch andere, weniger rauſchende und 
auf dieſe Weiſe wird die ſtrenge Paſſionszeit wohlthätig gemildert. Da 
man ſelbſt nicht mehr tanzen darf, ſo ſieht man ſich bei Hinns die 
Sprünge ſeiner kürzlich um einige bedeutende Mitglieder vermehrten 
Geſellſchaft an, iſt aktiver oder paffiver Theilnehmer bei muſikaliſchen 
Produktionen, agirt zu wohlthätigen Zwecken auf dem Podium, welches 
die Welt bedeutet, oder läßt ſich von Andern Komoͤdie vorſpielen. 

Gleich andern der Unterhaltung, der Zerſtreuung gewidmeten Orten 
macht auch unſer Theater in der laufenden Saiſon glänzende Ge: 
ſchäfte; es genießt die Gunſt des Publikums in hohem Grade, giebt 
ſich aber auch Mühe, dieſelbe zu verdienen. Neben dem vielen unver⸗ 
meidlichen Fremden berückſichtigt es gleichfalls die einheimiſchen Talente, 
einen Boguslawski, Szymanowski und Andere, und hat erſt neulich 
wieder einem jungen Dichter Gelegenheit gegeben, ſich die Sporen und 
— Lorbern zu verdienen. 

Jan Cheeiüski — fo iſt fein Name — trat mit dem „See: 
lenadel“ vor das Publikum und gab darin gewiſſermaßen ein Cha⸗ 
rakterbild ſeiner ſelbſt. Er wollte beweiſen, daß nicht Geburt und Titel 
allein den Menſchen adeln, ſondern auch das Herz. Der Gedanke ift 
alt, allein ſo wie er aufgefaßt und durchgeführt iſt, zeigt er ſich von 
einer neuen Seite. Der Dichter wußte ihn mit ſolchem Zauber zu 
umgeben, ſo viel echte Kunſt in ihn zu legen, ihn in ſo hochpoetiſchen 
Bildern anſchaulich zu machen und ihm einen ſo erhabenen Ausdruck 
zu verleihen, daß er beim Publikum einen Enthuſiasmus hervorrief, der 
hier zu den ſeltenen Erſcheinungen gehört. Nach dem 2. Akte ſchon 
mußte der Autor viermal, nach dem 3. ſogar fünfmal an die Lampen 
treten, und man erinnert ſich ſeit langer Zeit keines ähnlichen Erfolges, 
keiner ſolchen Auszeichnung, die Alle ohne Ausnahme eine wohlverdiente 
nannten. Eine nähere Beſprechung des Stückes ſelbſt ſoll in Kurzem 
folgen; für heute begnüge ich mich, auf die Meiſterſchöpfung aufmerk⸗ 
ſam zu machen und dadurch vielleicht jemand der Sache Gewachſenen 


zu einer deutſchen Bearbeitung zu veranlaſſen. Es verlohnte ſich wohl 
der Mühe, an dies Geſchäft zu gehen, und es würde gewiß mehr Be⸗ 
friedigung gewähren, als die Verdeutſchung manches franzöſiſchen Mach⸗ 
werks, das nicht ſelten ſchon einen Ueberſetzer findet, wenn das Origi⸗ 
nal ſelbſt ſo zu ſagen noch nicht trocken iſt. 

Im Verlage der S. H. Merzbach'ſchen Buchhandlung (derfelben, 
welcher wir die ſo würdig ausgeſtattete Geſammtausgabe der A. Mickie⸗ 
wiez'ſchen Werke verdanken) erſcheint ſeit mehreren Jahren ſchon ein 
„Buch der Welt“ (ksie ga swiata), deſſen zweite Serie die Lebens⸗ 
beſchreibung Joſeph Ignatz Kraszewski's, theilweiſe in den Bil⸗ 
dern aus dem Leben von ihm ſelbſt erzählt, eröffnet. Die Ver: 
dienſte des Autors und die des Menſchen liegen nicht ſelten weit aus⸗ 
einander, bei Kraszewski aber ſehen wir fie in ſchönſter Harmonie zu⸗ 
ſammengehen, und es iſt wohl jedem Schriftſteller, mag ſein Ruf auch 
noch ſo bedeutend ſein, diejenige Popularität zu wünſchen, deren ſich 
der Autor des auch der deutſchen Leſewelt bekannten „Oſtap““) erfreut. 
Kraszewski's Name hat in Palaſt und Hütte gleich guten Klang und 
ſeine Lebensbeſchreibung iſt deshalb eine willkommene Gabe, die durch 
das beigefügte, ſorgfältig ausgeführte Portrait noch weſentlich an Werth 
gewinnt. Das letztere zeigt zwar nicht mehr die faſt noch jugendlichen 
Zügen eines früher von Kaniewski gemalten und in Paris lithogra⸗ 
phirten Bildes; die Zeit hat auch hier ihre Spuren zurückgelaſſen und 
an die Stelle des lang herabhängenden, echt polniſchen Schnauzbarts 
iſt ein mähnenartiger Backenbart getreten; allein dort wie hier ſchaut 
man gerne in das Geſicht des Mannes, der durch ſeine Schöpfungen 
uns fo viel genußreiche Augenblicke bereitete, und der in feinen Schrifs 
ten nicht blos unterhalten, ſondern auch belehren, das Feld unſerer An⸗ 
ſchauungen bereichern und erweitern will. 

Einen wichtigen Theil der an anziehenden Einzelheiten reichen Bio⸗ 
graphie bildet die Aufzählung der Werke Kraszewski's. Wir erfahren 
hier, daß er bis Ende des vorigen Jahres 162 Bände, Erzählungen, 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen u. |, w. geliefert hat, nicht zu rechnen 
die 60 Bände des Athenäums, an welchem er ſich als Redakteur eben 
ſo häufig mit Beiträgen betheiligte, wie an 26 polniſchen Zeitſchriften 
als Mitarbeiter. Dieſe Produktivität in den mannigfaltigſten Zweigen 
des Wiſſens, der man Flachheit am allerwenigſten vorwerfen kann, iſt 
ſtaunenerregend, wenn man bedenkt, daß Kraszewski erſt 46 Jahre zählt 
und feine Zeit nicht nur ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, ſondern auch der 


*) „Oftap und Jatpna“, deutſch von J. N. Ftih. Breslau bei J. U. Kern 
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Wiesbaden, 12. April. Der beute ſtattgefundenen Sitzung 
der erſten Kammer der Ständeverſammlung lag der Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes über das Jagdgeſetz zur Berathung vor. Dieſes Geſetz wurde 
von der Verſammlung mit 11 gegen 5 Stimmen genehmigt. (Mrh. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 12. April. Von drei Seiten haben innerhalb zweier Tags 
offizielle Kundgebungen ſtattgefunden, welche ſattſam beweiſen, daß die 
Krife in ihrem Culminationspunkte fi beſinde. Man kann mit Zu: 
verſicht darauf bauen, daß es noch in dieſer Woche entſchieden ſein wird, 
ob die Kriegsfurie ſchon in den darauf folgenden Tagen entbrennen 
ſoll, oder ob der Kongreß zur Thatſache werden wird. Die Miſſion 
des kaiſerlichen Prinzen und begabten Feldberrn iſt keine diplomatiſche. 
Sie iſt vielmehr militäriſcher Natur und iſt zunächſt als das Reſultat 
der in den letzten Tagen zwiſchen den Kabineten von Wien und Berlin 
getroffenen Verabredungen zu betrachten. Die Begleitung des Erzher⸗ 

zogs, welche aus vier höheren, theils dem Generalſtabe, theils der Ad: 
jutantur angehörigen Stabsoffiziere beſteht, deutet zur Genüge auf den 
militäriſchen Charakter der betreffenden Sendung. (Börfenhalle.) 
ldie Stellung Oeſterreichs in Oberitalien] wird in ſtra⸗ 
tegiſcher Beziehung von hieſigen ſehr namhaften Militärperſonen für 
eine ſo feſte und geſicherte erachtet, daß man Oeſterreich auch für den 
Fall, daß franzöfiihe Streitkräfte die Sardinier unterſtützen ſollten, 
feinen Gegnern für vollkommen gewachſen halt. In dieſer Beziehung 
hegt man hier vorläufig keine Beſorgniſſe. Das Feſtungs⸗ Viereck 
Mantua, Verona, Peschiera und Legnano wird als von der höͤchſten 
Bedeutung und unſchätzbarem Vortheil für Oeſterreich gerühmt. Selten 
habe die Kriegskunſt zur Verſtärkung eines Kriegsſchauplatzes ein ſo 
dankbares Feld gefunden und ſelten habe ſie ihre Aufgabe ſo treffend 
gelöͤſt. Die örtliche Stärke dieſes Vierecks bereite dem Gegner die 
allergrößten Schwierigkeiten. Für die öͤſterreichiſchen Streitkräfte ſchaffe 
ſie Freiheit der Bewegung im Innern und nach außen, und eine Reihe 
von Linien und Punkten für die aktive und paffive Vertheidigung 
fände ſich hier glücklich zuſammen. Zwiſchen Mantua und Verona, 
zwiſchen Verona und Peschiera ſei Eiſenbahn; außerdem ſeien zwiſchen 
den genannten vier Plätzen in jeder Richtung gute Straßen, die in 
1—4 Märſchen von einem zum andern durchmeſſen werden. Bezüg⸗ 
lich der ſtrategiſchen Bedeutung dieſes Vierecks bedürfe es nur einer 
wiederholten Erinnerung an die Geſchichte; faſt jede Stelle in ihm 
und an ſeinem Umfang ſei durch Schlachten und Gefechte aus den 
Jahren 1796, 1797, 1799, 1805, 1809, 1814 und 1848 berühmt 
geworden. Der Angreifer könne weder im Oſten noch im Weſten an 
demſelben vorbeigehen, ohne alle ſeine Verbindungen an einen Gegner 
preiszugeben, der ihm, ſelber völlig geſichert, von jeder Seite entgegen⸗ 
treten und die Schlacht abfordern könne. 

lueber die Stimmung am Hofe zu Wien! verlautet mit 
Sicherheit, daß dieſelbe eine ungemein energiſche iſt, was vollkommen 
begreiflich, da Oeſterreich ein treffliches, durchaus kriegsbereites Heer be⸗ 
ſitzt, welches danach lechzt, die prahleriſchen Anmaßungen Sardiniens 
mit dem Schwerte zurückzuweiſen, und ſich ſtark genug fühlt, ſelbſt mit 
Frankreich den Kampf aufzunehmen. Dazu kommt, daß jeder Tag, 
um welchen die Entſcheidung hinausgeſchoben wird, letzterer Macht 
in Bezug auf ihre Rüſtungen zu ſtatten kommt, während eine längere 
Kriegsbereitſchaft Oeſterreichs deſſen Finanzen immer mehr zu Boden 
drückt und einen Staats⸗Banquerott in ſichere Ausſicht ſtellt. Von 
der ſchlechten Lage der öſterreichiſchen Finanzverhältniſſe 
kann man ſich einen Begriff machen, wenn man erwägt, daß die Staats⸗ 
ſchulden in den letzten 11 Jahren um mehr als das Doppelte 
ſich vermehrt haben und ſchon vorher eine ganz exorbitante Höhe hatten. 
Im Jahre 1847 betrug die Staatsſchuld 1037 Millionen Gulden; 
dazu kamen 1849: 106: 1850: 43; 1851: 75; 1852: 122; 1854: 


591 Mill Gulden, fo daß die Staatsſchuld gegenwärtig, einſchließlich 


880 
muß. Dieſe Note iſt vom 21. März datirt (die des „Courr.“ trägt 
angeblich das Datum vom 22. März) und verlangt für Sardinien 
Sitz und Stimme auf dem Kongreſſe. Sardinien habe das Vertrauen 
der unglücklichen Bevölkerungen, deren Schickſal auf dem Kongreſſe 
entſchieden werden ſolle, es habe ſchon 1856 ſeine Stimme erhoben, 
und Sardinien habe bis jetzt allein den Ausbruch einer Revolution in 


Italien verhindert. 
Schweiz; 

Bern, 10. April. Der Bundesrath ift auf alle Ereigniffe ge⸗ 
rüſtet, und vier Diviſionen können jeden Augenblick zur Deckung der 
Gränzen zu den Waffen gerufen werden. Vorläufig ſpricht man von 
den Diviſionen Ziegler, Egloff, Salis und Bourgeois. (Bsl. 3.) 

Wir ſind in Bereitſchaft, die Pflichten der Neutralität zu erfüllen; 
die nöthige Mannſchaft wird zur rechten Zeit auf dem Platze ſein und 
ihre Schuldigkeit thun; aber ob wir iſolirt dieſe Stellung in die Länge 
halten können, das iſt eine andere Frage. Die Rüſtungen Frankreichs 
gehen im größten Maßſtabe vor ſich; in wenigen Wochen wird Lud⸗ 
wig Napoleon über Streitkräfte gebieten, wie ſie weder der Convent 
und Carnot noch Napoleon I. 1809 oder 1812 zur Verfügung hatte. 
Setzt Deutſchland nicht jetzt ſeine Streitkräfte gegen die Friedensſtö⸗ 
rung ein, ſo wird es ſeinen Krieg nachher für ſich allein zu beſtehen 
haben. Ludwig Napoleon läßt die ganze italieniſche Revolution los, 
ſetzt eine furchtbare Seemacht in Thätigkeit, und wird die maßloſeſten 
Opfer nicht ſcheuen, um Oeſterreich fo ſchnell als möglich niederzu⸗ 
werfen und ihm einen Frieden nach „Napoleoniſchen Ideen“ zu dik⸗ 
tiren. Alsdann aber kommt die „Rache für Waterloo.“ (Poſtz.) 

Frankreich. 

Paris, 13. April. [Die Frage der allgemeinen Entwaffnung. 
Die verſchiedenartige Auffaſſung der Wendung, welche in der politiihen Si⸗ 
tuation durch den Antrag des öſterreichiſchen Kabinets auf eine allgemeine 
Entwaffnung eingetreten iſt, dauert in der franzöſiſchen Preſſe fort. Obgleich 
mit Ausnahme des „Siecle“ kein Blatt die Bedeutung des von Oeſterreich ger 
thanen Schrittes ganz zu verkennen wagt, ſo ſind die meiſten unter ihnen doch 
noch weit davon entfernt, ihn als eine genügende Vorbereitung zur Löſung der 
ſchwebenden Fragen anzuſehen. Das „Pays“ allein bewahrt ein unbedingtes 
Vertrauen auf Erhaltung des Friedens und glaubt, daß die Mächte ſich über 
die vorläufigen Bedingungen zu dem 8 des Kongreſſes bereits 
verſtändigt Beben, und daß die zu demſelben ernannten Bevollmächtigten ſich 
bald verſammeln werden. Das „Pays“ ſoll unter dem Einfluſſe des Miniſte⸗ 
riums des tie ſtehen. Aber anderen Blättern, die ebenfalls dafür 


gelten, halboffizielle Inſpirationen zu erhalten, ſtellt ſich die Lage der Dinge in 
einem weniger friedlichen Lichte dar. Die „Patrie“ will in dem Vorſchlage 
Oeſterreichs mehr als ein neues Auskunſtmittel, das dieſer Macht von Preußen 
und England an die Hand gegeben worden, als einen ernſten Schritt auf der 
Bahn des Friedens erkennen. Das Blatt wirft die Frage auf, was das öͤſter⸗ 
reichiſche Kabinet unter einer allgemeinen Bewaffnung verſtehen könne. Oeſter⸗ 
reich und Sardinien hätten Vorbereitungen zum Kriege getroffen, aber Frank⸗ 
reich, behauptet die „Patrie“, habe keine außerordentlichen Rüstungen angeſtellt 
und könne deshalb von dem öſterreichiſchen Vorſchlage gar nicht berührt wer⸗ 
den. Frankreich habe nur Vorſichtsmaßregeln angeordnet, die ihm von der ge⸗ 
woͤhnlichſten Klugheit geboten worden, und Alles, was man von ihm verlan⸗ 
gen könnte, wäre, dieſen Maßregeln zu entſagen. Das Blatt meint, daß es 
ſeine oppoſitionelle Haltung in dieſer Angelegenheit aufgeben würde, wenn 
Oeſterreich und Sardinien gleichzeitig entwaffnet und die übrigen Mächte dieſem 
Beiſpiele folgen wollten. Wenn aber Oeſterreich andere Abſichten begte, wenn 
es Anſprüche erhebe, welche mit der Sicherheit Europa's und der Würde Frank⸗ 
reichs unvereinbar wären, wenn es die Entwaffnung nur in der Abſicht vorge⸗ 
ſchlagen hätte, um den Status quo in Italien zu erhalten, wenn es die ſtrei⸗ 
tigen Fragen, ſtatt ſie zu löſen, nur zu umgehen dächte, dann ſolle es nicht 
darauf rechnen. daß Frankreich ſich von ihm täuſchen laſſen werde. Der „Con: 
ſtitutionnel“ fährt in ſeiner Bekäm 0 Poli 1 
greift beſonders das von derſelben in dem lombardiſch⸗venetianiſchen Könige 
reiche befolgte Verwaltungsſyſtem an. Er hebt namentlich den Umſtand hervor, 
daß das lombardiſch⸗venekianiſche Königreich, welches in Bezug auf die Volks⸗ 
zahl nur den achten Theil der Bevölkerung des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats aus: 
mache, beinahe den dritten Theil der Geſammtſteuern zu tragen habe. Die 
„Preſſe“, welche ſchon ſeit längerer Zeit bei jeder Gelegenheit dem Frieden leb⸗ 
haft das Wort redet, zeigt ſich bei Beſprechung des djterreihiihen Antrages 
zurückhaltend und bedenklich, während das „Siecle“ den Gedanken an eine all: 


der Schulden an die Bank, der kapitaliſirten Coupons und der um- gemeine Entwaffnung unbedingt verwirſt, weil dieſelbe es Oeſterreich möglich 
laufenden Banknoten, nicht weniger als 2510 Millionen machen würde, den Krieg ſpäter unter günftigeren Umftänden zu beginnen. 


Die preußiſchen Staatsſchulden belaufen ſich da⸗ 
Thlr. 

t alien. 
[Eine Note Cavours.] 


Gulden beträgt. 
gegen nur auf 255 Mill. 


Turin, 12. April. 


Wir haben be⸗ läßt ſich alſo vernehmen: 


Großbritannien. 
London, 12. April. [Eine Friedenshoffnung.] Heute zeigt 
ſich wieder ein Strahl von Friedenshoffnung am Horizont. Die „Poſt“ 
„Wie wir hören, hat die Regierung von 


reits nach dem „Courrier du dimanche“ die Analyſe einer Note Graf; Oeſterreich die Zuſicherung erhalten, daß das wiener Kabinet nicht mehr 
Cavours bezüglich des Kongreſſes mitgetheilt, die angeblich an die Ver⸗ auf Piemonts Entwaffnung als nothwendiger Kongreßpräliminarie be: 


treter Sardiniens bei den Höfen von Berlin und London gerichtet fein | fteht. 
Jetzt veröffentlicht die „Times“ eine Note des Grafen Cavour, ſchreiten, 
an den ſardiniſchen Geſandten in London, die mit der von dem „Cours welche ihm keine Demüthigung zumuthen.“ 


ſollte. 


Oeſterreich iſt jetzt gewillt, fo bald als moglich zum Kongreß zu 
und erklärt ſich gern bereit, Bedingungen anzunehmen, 
Demnach wäre es den 


pier du dimanche“ gegebenen Analyſe nicht übereinſtimmt, und alſo als vermittelnden Mächten gelungen, einen neuen Schachzug in dem diplo⸗ 
Anderſeits giebt der halbamtliche 


eine zweite Auslaſſung über denſelben Gegenſtand betrachtet werden! matiſchen Vorſpiele aufzufinden. 


Muſik, der Malerei, der Erziehung feiner Kinder und Amtsgeſchäften 
widmet. 
Miscellen. 


[Eine Wette.] Ein newyorker Blatt erzählt folgende Geſchichte] ſchäftsführung halber, ſehr bedeutende Summen anvertraut worden wa: 


von einem 25 jährigen jungen Menſchen, Namens Greenleaf, der — ren. Namentlich hatte ihm 


eine reiche und bejahrte Wittwe, mit der 


es galt eine Wette von 1000 Dollars — auf Stelzen durch den ſer auf einem Flur wohnte, ihr ganzes Vermögen zur Verwaltung über: 
Niagara ging, dort, wo er nahe an den Fällen am allerreigendften | geben, und außerdem war er von jeder gerichtlichen Aufſicht und Ver⸗ 


iſt. Am 12. Februar Morgens trat er, 
Perſonen, ſeine waghalſige Wanderung an. 


im Beiſein von etwa dreißig | antwortung befteiter Teſtaments⸗Exekutor über das bedeutende Vermoͤ⸗ 
Dabei bediente er ſich] gen eines vor Jahren verſtorbenen Freundes geweſen. 


Als man nach 


12 Fuß langer, flacher ſcharfkantiger, unten zugeſpitzter Stelzen, die er dem Selbſtmorde des Mannes in deſſen Papieren nachſuchte, fand man 


an ſeine Füße anſchnallte. 
Waſſer, das ſchäumend an die Stelzen ſchlug. 
unter den Zuſchauern konnten vor Angſt kaum athmen. 
ſorglos, ſchritt bedächtig vorwärts, die großen Felöftüde 
die durch das um ſie kräuſelnde Waſſer kennbar waren. 


Um 10 Minuten nach 7 Uhr trat er ins] nicht nur, daß von allem ihm anvertrauten Gelde nichts mehr vorhan⸗ 
Die abgehärtetften | den war, daß er das Vermögen ſeines Freundes ebenſo, wie das der 
Nur er ſchien] Wittwe in öſterreichiſchen Papieren verſpielt hatte, ſondern es fand ſich 
vermeidend, auch ein Codieill von der Hand des verſtorbenen Freundes vor, in 

Allmälig] welchem derſelbe feine teſtamentariſche Beſtimmung, nach welcher der 


ſchritt er ſtärker aus, er hatte ſich an die Strömung mehr gewöhnt, ſpätere Selbftmörder von jeder obrigkeitlichen Einmiſchung befreiter Te⸗ 
die ihm übrigens weniger anhaben konnte, da er ihr die ſcharfe Kante] ſtaments⸗Executor fein ſollte, widerrufen, und einen anderen feiner 
ſeiner Stelzen zukehrte. Doch war die Gefahr durch verborgene Fels⸗ Freunde mit dieſem Amte betraut hatte. Offenbar hatte der Teſtator 
ſtücke nicht minder groß, und die Ueberzeugung, daß ein einziger ſal⸗ vor feinem Tode den wahren Werth ſeines Freundes erkannt und ſein 
ſcher Schritt ihn unfehlbar verderben würde, benahm allen den Muth, | Vermögen feinen Hinterbliebenen durch den Widerruf zu ſichern geſucht, 
einen Laut von ſich zu geben. Ein oder zweimal ſchien es, als ob er|feine Bemühungen waren aber ohne Erfolg geweſen, denn das Codicill 
fein Gleichgewicht verloren hätte, aber das war bald vorbei. Immer] war gar nicht zum Vorſchein gekommen, weil es der „treue“ Freund, 
weiter entfernte er ſich vom dieſſeitigen Ufer, fo daß er bald mitten in] unter deſſen Papieren man es fpäter fand, zur rechten Zeit ſicher zu 
den ſchäumenden Wellen kaum mehr zu unterſcheiden war. So ge⸗ verwahren gewußt hatte. 


langte er bis in die Mitte des Stromes. Den Anweſenden däuchte 
die Zeit eine Ewigkeit, und doch waren erſt 17 Minuten verfloſſen. 
Als er die tiefſten und gefährlichſten Stellen betrat, wurde die Erwar⸗ 
tung aufs Peinlichſte geſteigert. Keiner ſprach ein Wort. Nur einer 
bot ſeinem Nachbar 5 Dollars, wenn er ihm für eine Minute ſein 
Fernglas borgen wollte. Aber der Angeredete hörte nicht, denn eben 
ſchien der Stelzenmann dem Umfallen nahe, er ſchwankte ſichtlich, hob 
feine Arme in die Höhe, als riefe er nach Hilfe, brachte ſich aber raſch 
wieder ins Gleichgewicht und wenigen Minuten fpäter lag er wohlbe⸗ 
halten am kanadiſchen Ufer, in den Armen zweier Leute, die ſeiner 
dort gewartet hatten. Er war, wie ſich denken läßt, bis zum Tod 
erſchöpft, hat ſich aber nach einigen Stunden wieder erholt und iſt 


[In der bairiſchen Pfalz! ſcheinen nicht blos franzoͤſiſche Send⸗ 
linge an der Tagesordnung zu ſein; auch die Grenzraufereien ſind häu⸗ 
figer geworden. Man ſchreibt darüber dem „Volksboten“: In der 
Wirthſchaft von Peter Paul auf dem nur einige Schritte dieſſeits der 
franzöſiſchen Grenze gelegenen Windhof waren kürzlich 6 Burſche von 
Schweighofen, 2, franzöſiſche Mauthgardiſten und mehrere andere Per⸗ 
ſonen aus dem Franzoͤſiſchen anweſend, als die Sprache auf die Kriegs⸗ 
verhältniſſe kam und die baierſchen Landsleute bei dieſer Gelegenheit 
von den franzoͤſiſchen Nachbarn mit „Baierſcher Pappſack“ traktirt 
wurden. Im Verlauf der Häkelei äußerte der Wirth Paul, der früher 


ſeitdem ein berühmter Menſch. — Zu bemerken iſt übrigens, daß er Fechtmeiſter beim franzöſſſchen Militär geweſen und erſt vor einigen 


1 


früher einer Seiltänzertruppe angehörte und von Kindheit auf Vir⸗ Jahren auf dem Windhof ſich niedergelaſſen hat: „Wir wollen den 


baierſchen Pappſäcken heute einmal die Hoſen ausklopfen!“ Dieſe Worte 


pfung der öſterreichiſchen Politik fort unde 


„Herald“ zu verſtehen, daß Sardinien ſeinen Ton herabgeſtimmt habe, 
indem er bemerkt: „Die Spezial⸗Miſſion an unſern Hof, mit welcher 
der Marquis Maſſimo d'Azeglio beauftragt iſt, berechtigt zur Hoffnung, 
daß der Friede noch aufrecht erhalten werden kann. Wir können uns 
kaum denken, daß ein ſo hervorragender Mann in dieſer Kriſis eine 
Sendung annehmen werde, wenn er nicht reichlichen Grund zu glau⸗ 
ben hätte, daß ihr Gelingen möglich ſei. Graf Cavour willigt viel⸗ 
leicht ein, ſeine frühere Entſcheidung über einen oder zwei Punkte von 
Wichtigkeit nochmals zu erwägen. So würde ſeine Einwilligung, Sar⸗ 
dinien am Kongreß Theil nehmen zu laſſen, den Gang der Dinge ſehr 
erleichtern, während Piemont mit anſcheinend beſtem Grund entwaffnen 
koͤnnte, wenn die andern Mächte denſelben Schritt ergreifen wollten. 
Wir haben natürlich keine Information, die uns in Stand ſetzen würde, 
zu ſagen, was geſchehen wird. Die Thatſache, daß eine Spezialmiſſion 
an unſern Hof dieſem ausgezeichneten ſardiniſchen Edelmann anvertraut 
worden iſt, ſpricht für ſich ſelbſt; und wir hoffen, die ſardiniſche Re⸗ 
gierung wird Europa und der Welt Beweiſe dafür liefern, daß ſie es 
nicht darauf angelegt hat, einen Kampf hervorzurufen.“ N 

London, 12. April. Die „Times“ zweifelt oder vielmehr ver⸗ 
zweifelt auch heute an der Erhaltung des Friedens. Von einem Ges 
ſammt⸗Protektorate der Mächte über Italien will ſie nichts wiſſen; das 
würde nur zu ewigen Händeln und Einmiſchungen führen. Man müſſe 
Italien ſich ſelbſt überlaſſen, ſo würden die Fürſten gezwungen ſein, 
die Wünſche der Bevölkerung zu erhören und ein vernünftiges Regi⸗ 
ment einzuführen. Mazzinismus und Republikanismus hätten ſehr an 
Einfluß verloren; die Italiener verlangten nach einer gemäßigten Frei⸗ 
heit, vor allen Dingen aber nach nationaler Unabhängigkeit. Der 
„Globe“ wiederholt die Verſicherung, jeder Engländer würde ſich freuen, 
wenn die Oeſterreicher ganz aus Italien abmarſchirten. Oeſterreich 
würde aber weder ſeine italieniſchen Beſitzungen, noch ſeine ſonſtigen 
Anſprüche ohne harten Kampf aufgeben, und ſo hält auch der „Globe“ 
den Krieg für unvermeidlich. Auch der „Spektator“ ſpricht ungeſcheut 
ſeine Wünſche für ein unabhängiges Italien aus. 

Der „Times“ wird geſchrieben, daß zwar Graf Buol am Frieden 
nicht ganz verzweifle, der Kaiſer Franz Joſeph aber erklärt habe, der 
Krieg ſei unvermeidlich. 

Sir B. Hall wird heute den erſten Lord der Admiralität, Sir 
John Pakington, interpelliren über die Entlaſſung des Kapitäns Car⸗ 
negie; denn entlaſſen iſt der brave Seemann wirklich, weil er ſich nicht 
in ein Enter⸗Gefecht mit Bernal Osborne in Dover einlaſſen wollte. 
An ſeine Stelle iſt der alte Admiral Sir Henry Leeke getreten, mit 
der Vedingung, den Wablkampf über ſich ergehen zu laſſen. Zwei 
andere Lords der Admiralität, die Viceadmirale Martin und Dundas, 
haben aus derſelben Urſache wie Carnegie ihre Entlaſſung einge⸗ 
reicht, ſind aber bewogen worden, ſie wieder zurückzunehmen, unter 
der Bedingung, daß von Dower und dem Kampf mit dem Cerberus 
nicht mehr die Rede ſein ſolle. Nur der arme Carnegie iſt über Bord 
geworfen. Die „Times“ ſpottet weidlich über den neuen Landdienſt 
der See⸗Lords. b 

Es find nicht weniger als 1000 Wahl⸗Candidaten im Felde, und 
die „Times“ meint, ihre Unkoſten wären gewiß nicht geringer, als die 
für die ganze öͤſterreichiſche Armee, die man auf 50,000 L. täglich bes 
rechnet hat. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 15. April. [Tagesbericht.] Das 50 jährige 
Jubelfeſt des Beſtehens der ſtädtiſchen Vertretung, die durch 
den unvergeßlichen hochſeligen König Friedrich Wilhelm III. das koſt⸗ 
bare Recht erhielt, an der Verwaltung aller ſtädtiſchen Angelegenheiten 
zu participiren, wird nicht allein in unſerer Stadt, ſondern auch in 
mehreren Städten unſerer Provinz feſtlich begangen werden. (S. unten 
die Correſpondenz aus Glogau.) Den Inhalt des Feſſprogramms, fo 
weit es zu unſerer Kenntniß gekommen iſt, haben wir in dem geſtrigen 
Morgenbl. der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt. Aus dieſen wenigen bekannt 
gewordenen Notizen geht hervor, daß das Feſt nur einen partiellen 
Charakter zu haben, daß es nur ein Feſt der ſtädtiſchen Behörden 
zu fein ſcheint. Wir hätten aber gewünſcht, daß es ein Feſt der ganzen 
Bürgerſchaft, der Stadt Breslau geworden wäre; denn die ge⸗ 
ſammte Bürgerſchaft nimmt Theil an der ſtädtiſchen Verwaltung durch 
die Wahl ihrer Vertreter (der Stadtverordneten); der geſammten Stadt 
ſind die Segnungen zugefloſſen, welche durch die Einführung der Städte⸗ 
ordnung hervorgerufen worden find. Wer kann die unberechenbaren 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
rern 


wurden von einem der Deutſchen verſtanden, und darüber tam ed dar 


Schlägerei. Paul holte einen Degen herbei und ſchlug, wie er ſich 
ſelbſt äußerte, „nach allen Richtungen um ſich.“ Die Rauferei zog ſich 
auf die Straße, wo einer der franzöſiſchen Grenzgardiſten auf deutſchem 
Boden fein Gewehr gegen die ſchweighofener Burſchen abfeuerte und 
einen derfelben an der Schulter verwundete. Wüthend über dieſe Fredy 
heit drangen ſie auf den Gardiſten ein und brachten ihm einige Wun⸗ 


den bei. Die ſchweighofener Burſche ſind alle verwundet, ſchlugen 


aber am Ende die Franzoſen in die Flucht, trotzdem dieſelben ihnen 
um fünf Mann überlegen waren. — Graf Cavour gäbe gewiß etwas 
darum, wenn jener Windhof auf der piemonteſiſch⸗lombardiſchen Grenze 
läge. Er hatte dann gleich die befle Gelegenheit, mindeſtens wieder 
eine Note über den „Zwiſchenfall“ zu ſchreiben. 


[Grauwerden vor To desangſt.] Einer der merkwürdigſten 
Fälle von raſchem Ergrauen der Kopfhaare erzählt der engliſche Stabs- 
arzt Dr. Party in der neueſten Nummer der „Medical⸗-Times.“ Am 
19. Februar 1858 war die von General Franks befebligte Kolonne, 
im Süden von Audh, beim Dorfe Chamda, mit den Rebellen zuſam⸗ 
mengeſtoßen und hatte ihnen mehrere Gefangene abgenommen. Einer 
darunter, ein Sepoy aus der Bengal⸗Armee, wurde zum Verhör an 
die Behörden gebracht, und da ich eben anweſend war, hatte ich Ge⸗ 
legenheit, ihn genau zu beobachten. Ohne Uniform, ſplitternackt, und 
von Soldateu umringt, ſchien er jetzt erſt das Gefahrvolle ſeiner Lage 
zu begreifen. Er zitterte gewaltig, in ſeinem Geſichte war Schrecken 
und Verzweiflung zu leſen, und obwohl er mechaniſch alle an ibn ge: 
richtete Fragen beantwortete, war er doch beinahe ſtarr vor Furcht. 
Da bemerkten wir, daß ſein Haar binnen einer halben Stunde 
vollkommen grau geworden war. Er kam mit duukelſchwar⸗ 
zem Haar, wie man es nur in heißen Zonen findet, vor ſeine Richter. 
Der wachthabende Sergeant war der Erſte, der ausrief: „Seht doch, 
wie er grau wird“, und von da an beobachtete ich mit noch anderen 
den merkwürdigen Naturprozeß. Wir konnten den Uebergang von 
ſchwarz in weiß genau verfolgen. Er dauerte, wie bemerkt, nicht län⸗ 
ger als eine halbe Stunde.“ (9) 
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Sonnabend, den 16. April 1859. 


Nr. 179 der Breslauer Zeitung. 


Gortſetzung.) n 

wohlthätigen Folgen überſchauen, welche dieſes Inſtitut (ein ſo treff⸗ 
liches und herrliches, daß ſich kein Volk eines beſſeren rühmen kann!) 
auf die geſammte Geſtaltung der ſtädtiſchen Angelegenheiten, auf das 
Gedeihen der Commune gehabt hat? — Und deshalb mußte die ganze 
Stadt dieſes Jubelfeſt begehen, ein Jubelfeſt, wie es wichtiger und 
größer feit Decennien nicht dageweſen iſt. — Aber noch etwas Anderes 
ſpricht für eine allgemeine Feier, und dies iſt die Förderung der 
regen Theilnahme am Communalleben überhaupt. Man klagt, und 
mit vollem Recht, über den herrſchenden großen Indifferentismus in 
Betreff der ſtädtiſchen Angelegenheiten und wünſcht, daß er mit allen 
zuläffigen Mitteln beſeitigt werden mochte, denn das wahrhaft Fönig- 
liche Geſchenk kann nur bei dem allgemeinſten und regſten Intereſſe 
an Communal⸗Angelegenheiten zur Geltung und in die rechte ſegensreiche 
Wirkſamkeit kommen. — Hier war wieder einmal die beſte Gelegenheit, 
dieſes Intereſſe zu wecken! 

Wie geſtern in unſerem Bericht und auch in der öffentlichen Anzeige 
des Feſt⸗Comite's erwähnt, ſollen alle gegenwärtigen Stadtverordneten 
und alle, die dieſes Ehrenamt früher bekleidet, ſowie die ehemaligen 
Mitglieder ſtädtiſcher Deputationen an dem Feſtmahl (Sonntags Nach⸗ 
mittags) ſich betheiligen. Hoffentlich wird man auch die jetzt fungiren⸗ 
den Bezirks vorſteher, deren Stellvertreter, ſowie überhaupt 
alle, die ein ſolches ſtädtiſches Ehrenamt bekleiden, welches durch die 
Städteordnung ins Leben gerufen iſt, zu den Feſtlichkeiten einge⸗ 
laden haben. 0 

Wunderbar iſt die Aehnlichkeit der politiſchen Weltlage, bei der da⸗ 
mals die erſte Stadtoerordneten⸗Verſammlung gehalten wurde und in 
der jetzt der 50 jährige Jubeltag gefeiert werden ſoll. Damals war 
ganz Deutſchland durch die Heere des franzöſiſchen Eroberers über: 
ſchwemmt, jetzt dürfen wir uns, Gott ſei Dank, zwar nicht über ſolches 
Unglück beklagen, doch droht uns eine ſolche Ueberſchwemmung von 
daher. Welch ein beziehungsreicher ernſter Stoff für die Redner des 
Feſttages. 

Für diejenigen, welche Vergleichungen lieben und eine Parallele zwiſchen 
damals und jetzt ziehen, laſſen wir nachſtehend die Rede des Magiſtrats⸗ 
Mitgliedes folgen, welches damals die Verſammlung eröffnete. Das 
Stadtverordneten⸗Kollegium hatte ſich am 17. April 1809 im Prü⸗ 
fungsſaal des Magdalenäums verfammelt. — (Sehr zweckmäßig 
und paſſend würde es fein, wenn ſich nächſten Sonntag die ſtädtiſchen 
Behörden am ſelben Orte, wie vor 50 Jahren, zuſammenfänden und 
durch eine Anſprache des Magiſtratschef oder des Stadtverordneten Bor; 
ſtehers an das Damals und Jetzt und an das, was ſeitdem geſchehen, 
erinnert würden, ohne dadurch der kirchlichen Anſprache “ nur irgend etwas 
hinwegzunehmen!) — Herr Ober⸗Syndikus Menzel hielt nun damals 
vor jener erſten Verſammlung folgende Eroͤffnungs-Rede: 

Meine allerſeits hochzuehrende Herren! 

Mir iſt von dem hochlöblichen Magiſtrat, deſſen Mitglied zu ſein ich 
die Ehre habe, der angenehme Auftrag geworden: Ihnen beute förmlich 
und feierlich kund zu thun, daß Sie in dem Amte, zu welchem Sie am 
6. und 7. April dieſes Jahres durch die Wahl Ihrer Mitbürger berufen 
worden, beſtätigt worden ſind. 

Ich entledige mich demnach bierdurch dieſes mir gewordenen ehrenvollen 
Auftrages, proklamire Sie hiermit als die rechtmäßig gewählten 
und obrigkeitlich beſtätigten Stadtverordneten hieſiger Haupt: 
und Reſidenzſtadt und überreiche Ihnen zugleich, der Vorſchrift der 
Städteordnung zufolge, eine beglaubigte Nachweiſung aller Glieder Ihres 
Collegii, ſowie Ihrer Herren Stellvertreter. Gott ſei mit Ihnen! 

ge Friede und Eintracht in Ihren Verſammlungen herrſchen, möge 

Mäßigung, Weisheit und Gerechtigkeit jeden Ihrer Schritte leiten; möge 

der hohe und ehrwürdige Zweck Ihrer Beſtimmung Ihnen ſtets vor Augen 

ſchweben; möge der heilige Vorſatz: Gemeinwohl zu befördern, ſtets 
rein und unerſchütterlich in Ihrem Herzen ſtehen. an 

Sie übernehmen ein wichtiges, ſchweres und mit keinen zeitlichen Vor⸗ 
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Es iſt mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß Sie tauſend Schwierigkei⸗ 
ten zu bekämpfen und eine zahlloſe Menge von Tadlern finden werden; 
denn wo ware der Sterbliche, der Allen Recht thun kann? — 

Aber laſſen Sie ſich durch dieſe Ausſichten nicht abſchrecken, wandeln 
Sie feſt und ruhig Ihre Bahn. Gefahren können Sie nur muthvoller, 
Schwierigkeiten nur thätiger machen. g 5 

Geizen Sie nicht nach dem Beifall der Menge. Die Billigung der 
Klügern und Beſſern, und mehr als ſelbſt dies, der ſtille Beifall des eige⸗ 
nen Herzens, das reine Bewußtſein, ſeine Pflicht gethan zu haben, gilt 
ten Patrioten mehr als der rauſchende Beifall der betäub⸗ 
en ge. ; : 

Unterlaſſen Sie aber auch nicht, auf die vernünftigen Wünſche Ihrer 
Mitbürger zu achten. Sie ſind ihre Repräſentanten, Sie haben einen 
ſchätzbaren Beweis ihres Vertrauens dadurch erhalten, daß man Sie 
dazu wählte. Vergeſſen Sie endlich nie, daß Sie zwiſchen dem Magiſtrat 
und der Bürgerſchaft ſtehen, daß jener die allein ausführende Be⸗ 

böͤrde iſt und bleibt, und daß er folglich Achtung, Vertrauen und 
Geborjam zu fordern berechtigt iſt. Sie alſo fest, meine Herren! 
müfjen der geſammten Bürgerſchaft mit einem guten Beifpiel vorangehen, 
denn auf Sie find Aller Augen gerichtet. Sie müſſen überall durch die 
That beweiſen, daß Sie ſelbſt innigſt von der großen Wahrheit überzeugt 
und durchdrungen ſind; daß da nichts Gutes gedeihet, wo man es an 
nt 1 Verlrauen und Gehorſam gegen die rechtmäßige Obrigkeit 
eblen läßt. 

Moblan denn! Wirken Sie das Gute, wo und wie Sie können! 
Die Achtung, die Liebe und der Dank ge Mitbürger wird Sie beloh⸗ 
nen, und die jpäte Nachwelt noch wird Sie ſegnen! 


Aus der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten iſt noch erwäh⸗ 
nenswerth, daß der Etat für das geſammte ſtädtiſche Schuldenweſen 
pro 1859 eine Einnahme von circa 63,000 Thlr. und eine Ausgabe 
von 114,000 Thlr., mithin einen Zuſchuß von 51,000 Thlr. aus der 
Kämmerei⸗Hauptkaſſe feitfegt. 

Wie ſeiner Zeit gemeldet, hat die Verwaltung der Sparkaſſe im 
vorigen Jahre einen Ueberſchuß von 12,000 Thlr. erübrigt, der, 
da der Reſervefonds die geſetzmäßige Höhe erreicht hat, nun flatuten: 


gemäß woblthätigen ſtädtiſchen Anftalten zuzumeifen iſt. Laut Beſchluß 


der Verſammlung ſind bedacht worden: 1) Die Bürger⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt mit 4000 Thlr.; 2) das Hofpital für alte hilf: 
loſe Dienſtboten mit 4000 Thlr.; 3) die ſtädtiſche Wittwen⸗ 
Kaffe mit 3000 Thlr., und 4) die Wunſter'ſche Stiftung mit 
1000 Thlr. 
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zahl der hierbei intereſſirten Kaufleute hat bereits die Lokalitäten in ge⸗ 
nauen Augenſchein genommen, und ſie für ganz geeignet gefunden, 
wenn die angeregten und mit dem Herrn Beſſtzer bereits beſprochenen 
Umänderungen und Verbeſſerungen vorgenommen werden. Letzterer 
hat ſich dazu bereit erklärt, und will mit den nicht geringen Baulich⸗ 
keiten ſofort vorgehen, wenn eine genügende Anzahl von Handeltrei⸗ 
benden ſich gefunden haben wird, die ſich verpflichten, einen Stand unter 
denſelben Bedingungen wie im alten Leinwandhauſe, in den neuen 
Lokalitäten zu nehmen. Die Meldungen müſſen bis zum 30. d. M. 
eingegangen ſein. Iſt dies, wie geſagt, in hinreichender Zahl der Fall, 
fo wird der Johannismarkt ſchon in dem neuen Lokal abgehalten 
werden können. — Möge im Intereſſe der Leinwandhändler wie unſe⸗ 
rer Stadt das Unternehmen recht bald ſeinen Abſchluß finden! 


* Das freudige Ereigniß, daß der Dominikanerplatz (nachdem er jeit 
Oktober v. J. in Angriff Denen war) nun endlich gepflaftert, und wie es 
ſcheint, auch regulirt wird, it allerdings richtig. (Vergl. die Mittheilung in der 
geſtrigen Morgen⸗Nr. d. Bresl. Ztg.) Wunſchenswerlh wäre es aber, wenn 
die Aufſeher angewieſen würden, auch aufzuſehen auf die Art der Pfla⸗ 
ſterung! Wie die Steine geſetzt ſind, wird ſich erſt unterſcheiden laſſen, wenn 
die Sandüberſchüttung eingefahren ſein wird. Das Einſtampfen (Einram⸗ 
men) aber hat eine Oberfläche hergeſtellt, welche an Höckerigem dem alten Pfla⸗ 
fter auf der anſtoßenden Kirchſtraße nichts nachgiebt! Da in Rundſteinpflaſter 
ohnedies ſchnell genug Löcher gefahren werden, ſollte es wenigſtens am An⸗ 
fange eine recht ebene und gleiche Oberflache darbieten! 


** [Parade.] Heute Vormittag um 11 Uhr fand auf dem 
Exerzierplatze am königl. Palais die dritte Frühjahrsparade ſtatt. Aus⸗ 
gerückt war dazu das erſte Küraſſier-Regiment, deſſen 4 Eskadrons 
ſich zu Fuß längs der Promenade in Linie aufftellten. Nachdem Se. 
Exc. der kommandirende General des 6. Armeekorps, General d. Inf. 
v. Lindheim, die Front entlang geſchritten war, begab ſich derſelbe, 
begleitet von ſeiner glänzenden Suite, vor die Rampe des Schloſſes, 
um die Parade abzunehmen. Die geſammte Generalität war auf dem 
Platze anweſend, und zwar der Diviſions⸗Kommandeur General⸗Lieutn. 
v. Schlichting Exe., der Kommandeur der hieſigen Kavallerie-Bri⸗ 
gade Generalmajor v. Tümpling, die Infanterie⸗Brigadiers General⸗ 
majore v. Plötz, v. Walter u. Cronegk, auch bemerkte man zahl: 
reiche Offiziere und Deputationen anderer Truppenkörper. Der Vor⸗ 
beimarſch erfolgte unter Befehl des Regiments-Kommandeurs Herrn 
Major v. Noville in Zügen (halber Eskadronsfront). Die Haltung 
der Truppen war eine durchweg mufterhafte. — Auf morgen iſt, wie 
gemeldet, die letzte der Frühjahrsparaden angeſetzt, an welcher das 
6. Jägerbataillon, Artillerie und Train theilnehmen. 


** [Breslauer Vorſchuß⸗Verein.] Das Comite zur Gründung eines 
Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Vereins hielt geſtern Abend ſeine dritte Zuſammenkunft im 
Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft ab. Für das Bedürfniß eines Geld⸗In⸗ 
ſtituts zu Gunſten des hieſigen kleineren Gewerbeſtandes ſprach u. A. auch ein 
in voriger Sitzung von dem Vorſteher der „Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt“, Herrn 
Drechslermeiſter Wolter, erſtatteter Bericht, aus dem hervorging, daß genannte 
Anftall, obwohl nur ein ſchwaches, unvollkommenes Vorbild des jetzt beabſich⸗ 
tigten gewerblichen Kaſſen⸗Vereins, doch ſeit N eine ſegensreiche Wirkſam⸗ 
keit entraltet Wie ſchon erwähnt (. Nr. 167 der Breslauer Ztg.), wurde dem 
von einer damit betrauten Commiſſion angefertigten Statuten⸗Entwur 
für das neue Credit⸗Inſtitut, nach Ablehnung verſchiedener Separat⸗Entwürfe 
(von Herrn Kaufmann Hainauer, Tiſchlermeiſter Schomburg, welcher das 
Statut der königsberger Credit⸗Geſellſchaft überreichte, und Banquier Ebeling 
in Berlin), das Schultze⸗Delitzſche Syſtem, d. h. das von dem bewährten 
Nationalökonomen aufgeſtellte Normal⸗Statut zu Grunde gelegt und dem: 
nächſt von der Mehrheit des Comite's acceptirt. — Die Verſammlung befaßte 
ſich nun mit der weiteren Berathung der einzelnen Paragraphen, bei ver: 
ſtſtellung den lokalen Verhältniſſen unſerer Stadt Rechnung zu tragen iſt. 
ne ſehr rege Debatte entſpann ſich über § 2, namentlich wegen des Paſſus 
in Bezug auf die Ehrenmitgliedſchaft. Derſelbe lautet in der nunmehr beliebten 
Faſſung etwa folgendermaßen: c 

Der nöthige Fonds wird aufgebracht durch 

a. Darlehne, welche der Verein gegen ſolidariſche Verhaftung aller Mitglieder 
aufnimmt; 

b. Spar⸗Einlagen; 

e. Beiträge der Ehrenmitglieder; 

d. Zuwendungen, Vermächtniſſe und ſonſtige außerordentliche Einnahmen. 

Die Debatte und Beſchlußnahme über § 3 ward ausgeſetzt bis nach Bera⸗ 
thung der bezüglichen Spezial⸗Beſtimmungen. 

§ 4 iſt in nachſtehender Form angenommen: 7 

Die ſeitens des Vereins aufzunehmenden Darlehne ſind verzinslich und 
beiderſeits kündbar. — Der Abſchluß der Darlehnsgeſchafte ſteht dem voll⸗ 
ziehenden Ausſchuß zu. 1 
$ 5 erfuhr auf Antrag des Vorſitzenden eine zwedentjprechende Abänderung 
und lautet nun dahin: 5 Pe * 
Spar⸗Einlagen werden ſowohl von Mitgliedern als Nichtmitgliedern in 
Höhe von 2 Sgr. aufwärts angenommen und mit 4 pCt, verzinſet. Sie 
ſind gegenſeitig kündbar. Näheres beſtimmt die Sparordnung. 

Hiermit ward die Berathung für diesmal abgebrochen, und die nächſte Zu⸗ 
ſammenkunft auf Mittwoch Abend anberaumt. 

& MeleinrBluber-Bewabr-Ankalt in der Nikolai⸗Vorſtadt.] 
Der Vorſtand des Vereins zur Erhaltung dieſer Anſtalt, hat ſo eben ſeinen 
6. Jahresbericht veröffentlicht. Die Anſtalt iſt ſtets fo ſtark beanſprucht, daß 
nur die beſchränkte Räumlichkeit eine größere Frequenz verhindert, die Schüler: 
zahl kann nicht über 80 geſtellt werden. In die Anſtalt wurden bis jetzt 319 
Kinder aufgenommen. Der Frauen⸗Verein hut für die ärmſten Kinder der 
Anſtalt täglich 24 Portionen Eſſen geliefert. Die Einnahme betrug nur 306 
Thl. 7 Sgr. 10 Pf., die Ausgabe 258 Thl. 13 Sgr. 9 Pf., mithin lieb Ende 
März d. J. ein Beſtand von 47 Tbl. 24 Sgr. 1 Pf. Das Vermögen des 
Vereins belief ſich am obgedachten Termine auf 372 Thl. 24 Sgr. Pf. — 
Wahrlich, hier iſt mit Wenigem viel Gutes geſchaffen worden! — Die Zahl 
der Vereinsmitglieder beläuft ſich auf 177. 

— [Der hieſigen Volksbibliothekl ſind in letzterer Zeit mehrfache Ge⸗ 
ſchenke zugekommen. So von den Herren Buchhändlern U. Kern, Trewendt, 
Sander (Leuckart), Skutſch, R. May, Maske, Antiquare Barſchak und 
Jacobſohn, den Herren Buchhändlern Klemm in Dresden, Fritzſche in 
Leipzig. von dem Herrn Candidat Niſing, den Herren Partikulier Mebwald, 
Fabr.⸗Commiſſar Hofmann, Lit. Oelsner, Privat⸗Docent Dr. Weingärt⸗ 
ner in Göttingen, Hofrath Perner in München und von mehreren Leſern. 
Ein näherer Bericht dürfte binnen einiger Zeit, ſobald die Neu⸗Katalogiſirung 
beendet ſein wird, zur Oeffentlichkeit gelangen. Durch vortheilhafte Einkäufe 
und durch namhafte Vergünstigungen ſeitens der Herren Verleger iſt die Bi⸗ 
bliothet um ein Nambaftes vermehrt worden. Bei dem im geſtrigen Morgen⸗ 
blatte dieſ. Ztg. erwähnten, an die Commune gekommenen Jubiläums⸗ 
Geſchenk ward ihr leider eine Mitbegabung nicht zu Theil. 

[Univerſität.] * (Cingefandt.) Der Herr Ref. y. Univerſität“ in Nr. 177 
(15, April) der Bresl. Ztg. wird im Intereſſe des „größeren Publikums“ um 

lustunft erſucht: warum er von den ſämmtlichen Profeſſoren und Docenten, 
die er anzuführen für gut findet, nur eine * von Karow aber zwei 
Barlefungen als für das größere Publikum von beſonderem Intereſſe hervor⸗ 
hebt? Warum Karow's Vorleſungen in dieſen Berichten ftets, und die an 
derer Profeſſoren und Docenten nie darin ſtehen? Nach welchem Maßſtabe 
die Experimental⸗Phyſik Marbach's angeführt, die genau in dieſelbe Zeit fal⸗ 
lende Frankenheim's, die im Verzeichniſſe unmittelbar darüber ſteht, über: 
gangen iſt? Nach welchem Maßſtabe die private Vorleſung Körber s über 
die Schopenhauer ſche Philosophie in ſeinem Berichte ſteht, und die unentgelt⸗ 
liche Vorleſung Oginski's über Leſſing vom Standpunkte der deutſchen Ethit, 
die für das größere Publikum offenbar von größerm Intereſſe iſt, und die im 
Verzeichniß unmittelbar über der Körber“ ſteht, im demſelben fehlt? 
— 0 — 

? [Muſikaliſches.] Selten erfreuen ſich muſikaliſche Aufführungen in 
Breälaı einer jo regen Teilnahme, wie die geſtrige Prufung der Zöglinge des 
Schnabelſchen Snftituts für Flügelſpiel und Harmonielehre. Der Muſikſaal 
der Univerſität, woſelbſt das Examen ſtattfand, vermochte die Zuhörer aller 
Klaſſen und Altersſtufen kaum zu faſſen. Die Zöglinge produzirten ſich, je 
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nach den verſchiedenen Stadien ihrer Ausbildung, in einer Reihe Violin⸗ und 
Flügel⸗Piecen, welche mit anerkennenswerther Fertigkeit, und gutem Verſtändniß 
ausgeführt wurden. 

lGewerbliches.] Eine uns vorliegende Empfehlungskarte der Eger: 
ſchen Tabakshandlung, hervorgegangen aus der Kornfel d'ſchen lithograpiſchen 
Anſtalt, verdient ihrer ſinnigen, künſtleriſchen Ausſtattung wegen, um fo mehr 
unſere Aufmerkſamleit, als fie ſich dadurch auszeichnet, dem rein gewerblichen 
Zweck einen künſtleriſchen Stempel aufzudrücken. In dem kleinen Bildchen, 
das uns vorliegt, iſt die ganze Geſchichte des Tabaks, deſſen Leiden und Freu⸗ 
den in humoriſtiſcher und poetiſcher Weiſe dargeſtellt. Die geniale, korrekte 
geihmung darin, erfreut das Auge. Das aber iſt wahre Kunſt, die auch das 
1 hervorzuheben und zu verſchönern weiß, und darum ſei ihr An⸗ 
erkennung. 

. [Unbequeme Fenſtereinrichtungen.] Bei der Vervollkommnung, 
die ſich in allen unſeren neuern Einrichtungen ausſpricht, muß es Verwunde⸗ 
rung erregen, daß in den letzten Jahren, bei der Menge von Neubauten, faſt 
überall eben ſo unbequeme els unzweckmäße Fenſtereinrichtungen ange⸗ 
bracht werden. Der äußere Fenſterflügel kann nämlich nicht geöffnet werden, 
ohne beide innere aufzumachen. Es wird Jedem klar ſein, mit welcher Um⸗ 
ſtändlichkeit und Unbequemlichkeit dies verknüpft iſt. Auf dem den Nn ſtehen 
Blumen oder andere Gegenſtände, und es bedarf einer förmlichen Umräumung, 
um die Oeffnung des Fenſters zu erreichen. Bei Nacht oder in der Eile wird 
dieſe Manipulation zur größten Unannehmlichkeit. Dieſe Art Fenſter ſcheinen 
eine rein ſchleſiſche Erfindung zu ſein, eine Errungenſchaft, die keinen Dank 
verdient. Wenigſtens haben wir außerhalb der Provinz noch nie derartige in⸗ 
telligente Fenſterkonſtruktionen bemerkt. Außerdem liegt auch in der Dichtigkeit 
ihres Verſchluſſes kein beſonderer Vorzug, denn ſie ſchließen im Allgemeinen 
ſehr ſchlecht. Die betreffenden Techniker und Bau⸗Unternehmer könnten ſich 
daher Verdienſt und Verdienſte erwerben, wenn ſie wieder eine zweckmäßigere 
und bequemere Fenſterkonſtruktion einführten. 

** [Ein Induſtrie⸗Ritter,] auf welchen ſchon ſeit längerer 
Zeit gefahndet wurde, iſt heute Mittag in einem Lokale auf dem Neu⸗ 
markt verhaftet worden. Derſelbe führte, dem Vernehmen nach, eine 
gefälſchte Sammel⸗Liſte für das hieſige Blinden⸗Inſtitut bei ſich, auf 
der bereits gegen 200 Thlr. Beiträge verzeichnet waren; außerdem 
ſoll er in verſchiedenen Geſchäfts⸗Lokalen falſche Coupons von breslauer 
Stadt⸗Obligationen verausgabt haben. 


o Glogau, 14. April. [Programm des evangeliſchen Gymna⸗ 
ſiums. — Oratorium Jephta. — Jubiläum für die Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzungen. — Aus der Kommunal⸗Verwaltung.] Das am 
Schluſſe des Schuljahres von dem königl. evangeliſchen Gymnaſium ausgegebene 
Programm, enthält in feinem erſten Theile eine, von dem Gymnaſiallehrer 
Binde geſchriebene Abhandlung: „Commentatio eritica et exegetica de 
Cleonis oratione, quae est in tertio libro Thueydidis.“ Der zweite Theil 
enthält vom Direktor Dr. Klix mitgetheilte Schulnachrichten. Wir entnehmen 
aus denſelben, daß ſich die Geſammt⸗Frequenz der Schüler während des ver⸗ 
floſſenen Schuljahres auf 260 belief, von denen 242 evangeli cher,! katholiſcher 
Konfeſſion und 17 maſaiſcher Religion waren. — Die geſtern durch die Sing⸗ 
Akademie ſtattgehabte Aufführung des Oratoriums „Jephta“ von Händel, war 
im Ganzen eine gelungene zu nennen; namentlich wurden die Solopartien durch 
die Fräulein Heincke (Tochter des früheren Polizei⸗Präſidenten Heincke in 
Breslau), und Becki aus Berlin vortrefflich exekutirt. Wir hätten, da der Er⸗ 
trag zu einem wohlthätigen Zwecke beſtimmt war, eine größere Betbeiligung des 
Publikums erwartet, die doch ſonſt bei dem Kunſt⸗ und Wäblthäligteits⸗Sinne 
unſerer Glogauer bei ähnlichen Gelegenheiten niemals fehlt. Sehr gern nebmen 
wir hier Gelegenheit, dem Dirigenten der Akademie, Herrn Ludwig Meinardus, 
den Dank des muſikliebenden Publikums dafür auszusprechen, daß er demſelben 
von Zeit zu Zeit Gelegenbeit giebt, klaſſiſche und gut einſtudirte Muſik kennen 
zu lernen. — Am 28. März d. J. ſind es 50 Jahre geweſen, daß hier die 
erſte Stadtverordneten⸗Sitzung ſtattgefunden; ſoviel wir gehört wird von den 
ſtädtiſchen Behörden eine Feier dieſes Jubiläums vorbereitet, die nach dem be⸗ 
vorſtehenden Oſterfeſte ſtattfinden ſoll. — Das ſegensreiche Wirken der hier im 
Jahre 1857 errichteten Pfandleih⸗Anſtalt für die unbemittelten Volksklaſſen, iſt 
nicht zu verkennen; doch weiſt der Abſchluß der Rechnung für 1858 immer noch 
einen Vorſchuß aus der Kämmerei⸗Hauptkaſſe nach. — Die Leiſtungen des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes erſtreckten ſich im Jabꝛe 1858 auf die darin aufge⸗ 
nommenen 306 Perſonen, von denen 25 geſtorben, 2 nach der Irren⸗Anſtalt in 
Leubus gebracht, und 260 geheilt oder arbeitsfäbig entlaſſen wurden, ſo daß am 
Schluſſe des Jahres noch 10 Kranke in der Anſtalt verblieben. Außerhalb der 
Anſtalt wurden 1247 Perſonen, für Rechnung der Armenkaſſe behandelt. In 
der mit dem Krankenhauſe verbundenen Siechen⸗Anſtalt wurden aus dem Jahre 
1857 7 Perſonen übernommen; im Jahre 1858 ſind 5 neu darin aufgenom⸗ 
men worden, von denen 5 geſtorben, einer nach Plagwitz gebracht, und 2 als 
gebeſſert entlaſſen wurden, ſo daß noch ein Beſtand von 4 Perſonen verbleibt. 
Im Hoſpitale für alte Bürger wurden im verfloſſenen Jahre 8 Männer und 
10 Frauen verpflegt; für einen Mann, welcher verſtorben, iſt ein anderer, und 
eine Frau neu aufgenommen worden, daber ſich die Zahl gegen das Jahr 1857 
um eine Perſon vermehrt hat. — Im Waiſenkinder⸗ (Friedrich Welhelms⸗“ In⸗ 
ſtitut befanden ſich ult. 1857 37 Kinder, und zwar 22 Knaben und 15 Mäd⸗ 
chen; im Laufe des Jahres ſchieden 4 Knaben und 4 Mädchen aus demſelben, 
es traten dagegen 4 Knaben und 3 Mädchen zu, ſo daß ult. 1858 nur noch 
36 Kinder, und zwar 22 Knaben und 14 Mädchen in der Anſtalt verblieben. 
— An hieſige Stadt⸗Arme wurden im verfloſſenen Jahre in ldtägigen Austbei⸗ 
lungen 7330 Thlr. verabreicht; außerdem wurden 405 Thlr. 7%, Sgr. Zinſen 
von Legaten, an verſchiedene Empfänger ausgezahlt, und für Holz und Torf, 
welche in natura vertheilt wurden, 596 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. verausgabt. — In 
der hier beſtehenden Suppen⸗Anſtalt wurden 6774 Portionen, und zwar 5165 
Portionen an Bedürftige unentgeltlich, und 1609 Portionen à 6 Pf. verabreicht. 
— An Medizinkoſten für arme Kranke, welche in ihren Wohnungen ärztlich be⸗ 
handelt wurden, ſind 185 Thlr. 29½ Sgr. verausgabt worden. — Aus dem 
Bürger⸗Unterſtützungsfonds erhielten 5 Empfänger 120 Thlr. vorſchußweiſe aus⸗ 
gezahlt. Dieſer Fonds hatte am Schluſſe des Jahres 1858 ein Vermögen von 
5423 Thlr. 10 Sgr. N 


SGuhrau, 13. April. (Witterung. — Landwirthſchaftl. Verein. 
— Wahlen. — Verſchiedenes.] Je düſterer der politiſche, deſto reiner und 
lachender erſchien uns bis jetzt der Frühlingshimmel, bis ſich geſtern ein bes 
deutendes Gewitter mit Hagelſchlag in hieſiger Gegend entlud und nach 
ſtundenlangem heftigen Regen die Temperatur ſehr abkühlte. — Der aufs 
Neue gewählte Vorſtand des guhrauer landwirthſchaftlichen Vereines, 
Herr W und Landesälteſte Frank zu Wikoline, ladet zum Sonn⸗ 
abend den 23. d. Mis., als dem letzten Verſammlungstage des abgelaufenen 
Winters, die Mitglieder mit dem Bemerken ein, daß 1) die Frage: ob das 
Verfüttern friſchen Heues und friſchen Hafers den Pferden nachtheilig iſt? 2) 
die Kornmade und die Mittel, welche gegen ſie anzuwenden ſind, 3) das neue 
Gewicht auf dem Wollmarkte und 4) die Schafwäſche auf der Tagesordnung 
ſtehen. — Bei dem am 11. d. M. durch den Herrn Kreis⸗Landrath abgehalte⸗ 
nen Termine zur Wahl zweier Repräſentanten für den 4. und 5. Wahlbezirk 
für den Verband zur Regulirung der beiden zur Bartſch führenden Landgra⸗ 
ben in den Kreiſen Kröben, Frauſtadt, Guhrau und Glogau wurden gewählt: 
für den 4. Bezirk, Herr Rittergutsbeſitzer Pr.⸗Lieutn. v. Gorſykowsky zu 
Heinzendorf, als deſſen Stellvertreter Herr Rittergutsbeſitzer Sprenkmann zu 
Stroppen; für den 5. Bezirk, Se. Excellenz der kgl. Wirkl. Geh. Rath und Ap⸗ 
pellations⸗Ger.⸗Chef⸗Präſident Herr v. Franckenberg⸗Ludwigsdorf zu 
Nieder⸗Schüttlau, und als deſſen Stellvertreter der kgl. Kammerherr Herr Rit⸗ 
tergutsbeſitzer v. Mitzlaff zu Ober⸗Schüttlau. Dem äußeren Vernehmen nach 
ſollen ſich ſehr wenige Sympathien für dieſes Projekt bei den Verbands⸗Mit⸗ 
gliedern während des Wahltermines gezeigt haben. — Unſer Herr Landrath 
d. Goßler iſt auf einige Zeit beurlaubt und als deſſen Stellvertreter der Herr 
Kreis⸗Sekretär Schröter von der königl. Regierung ernannt worden. — Auch 
in hieſiger Gegend erheben ſich Stimmen gegen das den jüdiſchen Ritter⸗ 
gutsbeſitzern zugedachte Recht, auf den Kreistagen erſcheinen zu dürfen, und wird, 
wie mir aus glaubwürdiger Quelle mitgetheilt worden, auch von hier aus eine 
Petition dieſerhalb an das Herrenhaus abgehen. 7 


$ Schweidnitz, 14. April. [Schulprüfungen.] In dieſe und in 
da W der Ace Woche fallen die dienten Wenn en mehrerer der 
bieſigen Schulen. Zu der am hieſigen evangeliſchen Gymnaſtum bat der Di⸗ 
rektor Dr. Held Pi: ein Programm eingeladen, deſſen eriter Theil eine vom 
Oberlehrer Dr. Goliſch verfaßte Abhandlung: „de praepositionum usu Thu- 
eydideo“ enthält. Im Laufe des ganzen Jabres haben die Anftalt 323 Zoͤg⸗ 
linge beſucht; die Anzahl derſelben am Schluſſe des gegenwärtigen Schuljahres 
belief ſich auf 284. — Am 9. d. M. fand die öffentliche Prüfung der Zoͤglin 
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tuts in dem für dieſen Zweck bewilligten Saale der Loge „zur wabren Eins 
tracht“ ſtatt. Die Zöglinge wurden in zwei Klaſſen von je 7—8 Abtheilungen 
unterrichtet. Das beſagte Inſtitut beſteht nun bereits 7 Jahre und erfreut ſich 
zahlreichen Zuſpruchs. 

A. C. Schweidnitz, im April. [Schulbericht.] Das hieſige, ſchon vor 
ehr als 150 Jahren gegründete Urſulinerkloſter unterhält drei Schulen: 
eine Elementarſchule mit fünf, eine höhere Mädchenſchule mit vier, und 
eine In duſtrieſchule mit zwei Klaſſen, in welchen zuſammen an 600 Kinder 
in allen Elementarfächern (die der Penſionsſchule auch in der franzöſiſchen, ita⸗ 
lieniſchen und engliſchen * — und weiblichen Arbeiten meiſt unentgeltlich 

Unterricht empfangen. Außer dieſen Schulen beſteht im Kloſter ein Penſionat, 
deſſen 60 bis 70 Zöglinge den mittleren und höheren Ständen angehören. Die 
Lokale für letzteres ſind durchweg geräumig und licht, während ein freundlicher 
Garten zur Bewegung und Erholung dient. Zwanzig Lehrerinnen ſind an der 
Anſtalt tbätig. — Am 11. und 12. d. M. nun wurde in derſelhen durch den 
fürſtbiſchöflichen Kommiſſarius und Schulen⸗Inſpektor Grau pe hierſelbſt, die 
vorgeſchriebene öffentliche Prüfung abgehalten, und es hatte ſich auf deſſen Ein⸗ 
ladung ein ſo zahlreiches Publikum eingefunden, daß der weite Prüfungsſaal 
buchſtäblich zu klein wurde, und Viele ſich wieder hinweg begeben mußten, 
ohne das Innere des Saales gejeben zu haben. Das Reſultat des Examens 
war ein höchſt erfreuliches. 


27. April ab. — D 
Herren: Romberg (Präſident), Wernicke (Bibliothekar), Struve (Kaſſirer), Hart⸗ 
mann⸗Schmidt (Secretair), Mitſcher, Döring, Oettel, Lüders und Körner. — Am 
vorigen Montag gab das Offizier⸗Corps der hieſigen Garniſon den ſtädtiſchen 
Behörden ein Diner in der neueingerichteten Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt des Jäger⸗ 
hofes. Unter den ausgebrachten Toaften iſt der des Herrn Major v. Fabeck 
zu erwähnen, da er den Zweck dieſer geſellſchaftlichen Vereinigung ausſprach. 
Derſelbe dankte nämlich der Stadt und deren Behörden für die große Bereit⸗ 
willigkeit und Unterſtützung, welche ſie bei dem Bau des Jägerhofes ſtets be⸗ 
wieſen habe. — Das J. Bataillon des 6. Landwehr⸗Regiments wird am 26. Mai 
bier zuſammengezogen werden und 14 Tage hierſelbſt üben. Am 8. Juni wird 
Se. Excellenz der kommandirende General Herr Graf v. Walderſee hier ein⸗ 
treffen und am ſelben Tage beide hieſige Bataillone inſpiciren. — Als am 
Sonnabend Abend der von Dresden hier eintreffende Eiſenbahnzug durch die 
Brücke bei Markersdorf fuhr, wurde von ruchloſer Hand, wie das hieſige „Ta ge⸗ 
blatt“ meldet, ein Stein von anſehnlicher Größe (von der Brücke herab) auf 
den Zug geſchleudert und dadurch der Schaffner Pfitzner bedeutend am Vorder⸗ 
kopfe verwundet. Derſelbe liegt ſchwer krank darnieder. Den Thäter hat man 
noch nicht entdeckt. — Die letzte Muſik⸗Soiree, die Herr Director Klingenberg 
für dieſe Saiſon arrangirt hat, verſpricht viel muſikaliſche Genüſſe. — Wie das 
„Tageblatt“ vernimmt, wird von Oſtern ab in Prima der höheren Töchterſchule 
Unterricht im Engliſchen ertheilt werden, und zwar von Hrn. Oberlehrer Böckel. — 
Unſer Stadttheater wurde in der letzten Saiſon von 51,868 Perſonen be⸗ 
ſucht, wonach 432 Perſonen durchſchnittlich auf eine Vorſtellung kommen. Die 
Geſammt⸗Einnahmen betrugen 11,534 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf., die Geſammt⸗Aus⸗ 
rn 12,230 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. — Die Beleuchtung koſtete 1150 Thlr. 
7 Sgr., die Muſik 1013 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. und die Maſchiniſten 580 Thlr. 
12 Sgr. 9 Pf. — Die Durchſchnitts⸗Einnahme betrug täglich 96 Thlr. 3 Sgr. 
6 Pf., ſie hätte aber, damit ſich kein Deficit herausgeſtellt hätte, ſich auf 
101 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. belaufen müſſen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Koſten, 13. April. [Gewitter.] Nachdem wir ſchon vorgeſtern Abend 
gegen Nordweſt ein ſtarkes Blitzen wahrgenommen, hatten wir geſtern Nachmit⸗ 
tag das erſte Gewitter, welchem ein mehrſtündiger, der Vegetation ſehr erſprieß⸗ 
licher Regen folgte. (Bei uns hat ſich das Gewitter nur durch ſehr ſtarke Re⸗ 
genſchauer und eine weſentliche Abkühlung der Temperatur Kor u 

Poſ. Z. 


Be 13. April. [Jeſuitenmiſſion.] Am 24. v. M. begannen bier 
durch zwei Jeſuitenpatres aus Schrimm die Miſſionspredigten, welche 14 Tage 
lang fortgeſetzt wurden. Täglich wurden auch mehrmals Andachten und Beichte 
in der katholiſchen Kirche gehalten, und war der Zudrang ſo ſtark, daß in der 
letzten Zeit die Patres durch einige Pröpſte der Umgegend abgelöſt werden 
mußten. Vom früheſten Morgen bis zum ſpäten Abend ſah man während der 
ganzen Zeit eine außerordentliche Menſchenmenge, ſelbſt aus einer Eutfernung 
von mehreren Meilen, zur Kirche ſich begeben, und ſo manche, welche ſchon 
Morgens 5 Uhr zur Beichte erſchienen waren, konnten erſt am andern Tage 
dazu gelangen. Die Miſſiouspredigten ſcheinen einen ſehr guten Eindruck ge⸗ 
macht zu haben, und es herrſchte während der ganzen Anweſenheit der Patres 
die größte Ruhe und Ordnung, trotzdem unſer Städtchen mit Menſchen über⸗ 
füllt war. (Poſ. 3.) 


Erin, 13. April. [Neue Kolonien.] Auf den zwiſchen Erin und Na: 
kel belegenen Waldländereien der Herrſchaſten Grocholin und Suchorenz ſollen 
ungeachtet der ſchon beſtehenden Kolonien, von denen Schypiory allein 1300 
Seelen zählt, wiederum neue angelegt werden, wozu auch die Abgrenzung von 
Parzellen (die meiſten zu 20—30 Mg) ſchon erfolgt iſt, die nächſtens zum Ver: 
kaufe lommen. Die auf der Herrſchaft Grocholin belegenen Parzellen haben 
einen leidlich tragbaren Boden, aber die auf der Herrſchaft Suchorenz befindli⸗ 
chen 31 Parzellen einen kaum für Kiefern nothdürftig ausreichenden Sandbo⸗ 
den. Die etwa hier ſich Anſiedelnden würden ſchwerlich ſich Fr 39e 

Poſ. 


* 


Nakel, 13. April. [Auswanderung nach Rußland.] Die Auswan⸗ 
derungsſucht hatte bekanntlich in den letzten Jahren an Ausdehnung erheblich 
abgenommen, jetzt regt ſie ſich von Neuem. Doch iſt weniger Amerika, als 
vielmehr Rußland das Land, nach welchem es viele Familien aus dem Vater⸗ 
lande zieht, wenigſtens ſcheint dies in Pommern der Fall zu ſein. Seit acht 

Tagen ziehen ganze Reihen, meiſtens einſpännige Wagen mit auswandernden 
n hier durch, die in Volhynien eine neue Heimath ſuchen. Die ruſſiſche 
egierung ſoll ihnen, wie ſie behaupten, in einer üppigen, fruchtbaren Gegend 
Ländereien zu ſehr billigen Preiſen mit ſehr günnigen Zahlungsbedingnngen 
überlaſſen, und ihnen überhaupt recht annehmbare Anerbietungen gemacht ha⸗ 
ben. So ſollen ſie von der Beſteuerung für eine Reihe von Jahren faſt ganz 
befreit ſein, und erſt nach 20 Jahren zur Militärpflicht n 1 

ö (Poſ. Z. 


Geſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 15, April. [Schwurgericht.] In der heutigen Schluß⸗ 
ſitzung fungirten als Geſchworene die Herren: Zwinger, Schemionek, Loh⸗ 
meyer, Seitz, Schöbel, Baron von Zedlitz, Plaß, Kraniger, Krum⸗ 
pold, Gudewill, Grüttner, von Heugel. Die Staatsanwaltſchaft war 
durch Herrn Aſſeſſor don Uechtritz, die Vertheidigung durch Herrn Rechts: 
Anwalt Fiſcher vertreten. 

Wegen ſchweren Diebſtahls, reſp. unter Annahme mildernder Umſtände wur⸗ 
den verurtheilt: 1) i Johann an Glanzdorf zu 3 Jahren, 
und Tagearbeiter Fr. W. Süß mann zu 13 50 Zuchthaus, 2) Tagearbeiter 
Auguſt Eckert aus Steinau, zu 1 Jahr Gefängniß und den Ehrenſtrafen. 

Zuletzt kam die Anklage wider den Agenten Herrmann Schleſinger zur 
Verhandlung. Das Sachverhältniß, welches der Art den zu Grunde liegt, 
iſt folgendes: Derſelbe verkaufte im Monat Auguſt v. J., den von ihm auf 
den Gutsbeſitzer Otto Nährig gezogenen, und mit dem Accepte deſſelben ver⸗ 
ſehenen Wechſel über 1100 Thlr., an den Gaſtwirth Werner hierſelbſt, und er⸗ 
hielt von W. den bedungenen Kaufpreis von 1000 Thlr. ausgezahlt. Es hat 
ſich nun herausgeſtellt, daß das auf dem Wechſel befindliche Accept nicht von 
N. herrührt, ſondern von Schl. jelbit Adler d. worden iſt. Schl. hat zwar in 
der gerichtlichen Verhandlung vom 3. Februar d. J. behauptet, hierzu von O. 
N. ermächtigt worden zu ſein, dieſe Behauptung iſt jedoch durch das eidliche 
* eugniß des N. widerlegt. Hiernach, und gemäß dem Beſchluß des königlichen 
A ppell.⸗Ger.⸗Krim.⸗Senals, wird Schleſinger, 48 Jahr alt, und noch nicht be⸗ 
. fait, angeklagt, auf dem Schriftſtücke: „Sechs Monate nach dato zahlen Sie 
i ür dieſen Primawechſel an die Ordre von mir felbit die Summe von Eintau⸗ 
a ſend und hundert Reichsthaler, P. C. die Valuta in mir ſelbſt, und ſtellen es 
el auf Rechnung, ohne Bericht. H. Schleſinger. Herrn Otto Nährich auf Stein 
bei Nimptſch, zahlbar bei Gebr. Guttentag in Breslau,“ — das Accept: 


Angenommen für 1100 Thlr., Otto Nährich,“ fälſchlich angefertigt, und von Roggen feſt; Kündigungsſcheine — —, loco MW 
52 . 2 1 > 5 aare — —, pr. April 
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terſuchung ſo auch jetzt durch das eipliche Zeuhniß des Gn. entkräftet. Nach 
den Ausführungen der Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung ward der 
Angeklagte von den Geſchworenen unter Annahme mildernder Umſtände für 
ſchuldig erachtet, und vom Gerichtshof wegen Urkundenfälſchung mit 7 Mona⸗ 
ten Gefängniß nebſt einer Geldbuße von 100 Thalern, event. 2monatlicher Ver⸗ 
längerung der Freiheitsſtrafe belegt. 

Am Schluſſe der heutigen Sitzung erklärte der Präſident, Herr Stadt⸗Ge⸗ 


richts⸗Direktor Pratſch die diesmalige Schwurgerichtsperiode, unter herzlicher 


Dankſagung an die Herren Geſchwornen, für beendet. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A. [Die Bildungs⸗Anſtalten für 1 d e welche im In⸗ 
tereſſe unſerer Induſtrie ſeit Kurzem in Berlin und Elberfeld errichtet und 
dazu beſtimmt find, unfer Abhängigleitsverhältniß von Frankreich auf dem Ge⸗ 
biete der Muſter⸗ und Formenbildung mit der Zeit zu beſeitigen, verdienen die 
Aufmerkſamkeit der einheimiſchen Fabrikanten im hohen Grade. 

In den beiden Muſterzeichnen⸗Schulen wird die Darſtellung von Muſtern 

für gewedte und gewirkte Zeuge, für Papier⸗Tapeten, Spitzen, Teppiche u. |, w. 
gelehrt und zugleich praktiſch betrieben. Sowohl in Elberfeld als in Berlin 
erhalten die Zöglinge auch Unterricht in der Weberei und der Einrichtung der 
verſchiedenen Webeſtühle. In beiden Anſtalten muß der aufzunehmende Schü: 
ler mindeſtens 14 Jahre alt, mit Elementar⸗Kenntniſſen ausgerüſtet und im 
Zeichnen nicht ganz ungeübt ſein. 
Für die Leitung der Anſtalten find in Berlin der in Earl ausgebildete 
frühere Dirigent der Deſſinateur⸗Schule zu Gent, in Elberfeld ein bewährter 
Deſſinateur aus Wien gewonnen. Ohngeachtet der kurzen Zeit des Beſtehens 
dieſer Schulen, laſſen die bisher erzielten Erfolge keinen Zweifel darüber, daß 
ſie mit der Zeit dem Zwecke vollſtändig genügen und ihre Zöglinge befähigen 
werden, ſelbſtſtändig ein Atelier zu leiten und ihre Kunſt weiter zu verbreiten. 
Hat doch einer der Zöglinge der berliner Schule bereits in Paris ein Unter⸗ 
kommen gefunden! 

Das Talent für dieſe Kunſt geht dem Deutſchen keinesweges ab und der 
Geſchmack für äußere Ausſchmückung gewerblicher Erzeugniſſe läßt ſich ſehr 
wohl lehren! Es werden indeß unſere Induſtriellen den ernſten Verſuch ma⸗ 


ichen müſſen, auf eigenen Füßen zu ſtehen, und ſich von der jetzt üblichen, frei⸗ 


lich ſehr beguemen, Methode der Beſchaffung ihrer Muſter zu entwöhnen, da⸗ 
mit nicht die vaterländiſche Muſterzeichnenkunſt verkümmere und nicht Mangel 
leide an den Mitteln, zu ihrer Cxiſtenz durch die fehlende Benutzung ihrer 
Schöpfungen. 8 

Nicht vergeblich ſei daher an unſere Fabrikanten die dringende Aufforderung 
gerichtet, den ausgebildeten Zöglingen der Anſtalten Gelegenheit zur Verwen⸗ 
dung des Erlernten zu geben, damit die Schulen durch Beſtellungen wirklich 
auszuführender Muſter in den Stand geſetzt werden, ſich einen Ruf in denje⸗ 
15 ze zu begründen, in deren ausſchließlichem Intereſſe ſie errich⸗ 
tet ſind! 

Noch ſei bemerkt, daß in Paris über 200 ſelbſtſtändiger Ateliers für 
Muſterkompoſition beſteben, deren mehrere über 30 Gehilfen und Lehrlinge be: 
ſchäftigen. Die Lehrlinge erhalten je nach ihrer Brauchbarkeit einen Tagelohn 
von % bis 5 Thaler! a 


(Ueber die neue ruſſiſche Anleihe] erhalten wir aus London noch 
einige Details, die manches früher von uns Mitgetheilte wiederholen, daſſelbe 
aber auch in weſentlichen Beziehungen ergänzen. „Der Belauf der Anleihe iſt, 
wie bekannt, auf 12 Millionen Pf. St. (im . feſtgeſetzt, der 
Zinsfuß beträgt 3% pr. Anno, die Amortijation 144% pr. A. und der Emiſ⸗ 
ſtonspreis in St. Petersburg 69 oder richtiger geſagt 68 , da die Verzinſung 
ſchon am 1. Mai d. J. anhebt und die Einzahlungen auf 7 Monate vertheilt 
ſind, wodurch in runder Rechnung wohl 1% verloren geht. Die contrahiren⸗ 
den Häuſer Thomſon, Bonard und Co., in St. Petersburg und F. M. Magnus 
in Berlin haben bereits große Summen, die ſowohl in St. Petersburg, als 
auch auf anderen continentalen Plätzen untergebracht ſind, zu von 69 auf 
69% und 70% ſteigendem Courſe verſchloſſen, jo daß von dem ganzen Nomi⸗ 
nalbelauf nur etwa 3—4 Millionen Pf. St., alſo etwa 2% Millionen Pf. St. 
baar, hier (in London) an den Markt kommen werden. Die Einzahlungen be⸗ 
ginnen am 10. Mai und erſtrecken ſich in 7 Terminen bis zum 20. Dezember 
d. J. und glaubt man, daß in Folge dieſer Vertheilung der Einfluß dieſer An⸗ 
leihe auf unſeren Geldmarkt nur unbedeutend ſein werde. Auch erwartet man, 
daß die Subſcriptionen bier in London nicht vor Anfang Mai (d. h. erſt nach: 
dem die Unterbringung des für den Continent beſtimmten Theiles vollendet) 
und nur zur Completirung des dann noch reſtirenden Belaufs beginnen wer⸗ 
den. Der Emiſſionspreis für Londen iſt noch nicht definitiv feſtgeſtellt, wird 
aber wahrſcheinlich nicht über 70% ſein. Ein paar Punkte der betreffenden 
Uebereinkunft ſind übrigens eigenthümlicher Natur. So iſt z. B. beſtimmt, 
daß das Depofitum von 15% durch die Contrahenten als Sicherheil für die 
Completirung der Einzahlungen der Subſcribenten zurückbehalten werden wird, 
dagegen ſollen für alle folgenden Zahlungen complete Inſcriptionen, welche 
vollkommen negocirbar ſind und auf denen keine Verbindlichkeit haftet, ausge⸗ 
geben werden. Die Inſeriptionen oder Bonds für das Depoſitum werden 
ſchließlich bei der letzten Einzahlung ausgehändigt. Der Contract geitattet fer⸗ 
ner, daß im Falle von Krieg oder ſonſtigen großen politiſchen Ereigniſſen, 
welche den Werth der exiſtirenden 4½ % ruji. Fonds (ietzt beiläufig auf 100) 
bis auf 94 herabdrücken würden, die Subſcribenten weitere Einzahlungen auf: 
ſchieben können und ſollte ſich eine ſolche Störung verlängern, ſo würden die 
contrahirenden Häuſer berechtigt ſein, von der Regierung nach Ablauf von 
8 Monaten (vom 1. Mai d. J. an) die Bonds, welche das Depoſitum reprä 
ſentiren, zu verlangen und würden ſie dann von allen weiterem Zahlungen 
gänzlich befreit ſein. 


Umſatz ſeit v. P.; nominaler Werth 22 Pfd. per T. 

Oele. Lein ſtille zu 29 Sh. per Ctr. in loco, und 28 Sh. 6 P. ab Hull. 
Amerik. Terpentin feſter zu 43 Sh. 6 P. bis 44 Sh. Cocos⸗Nuß vernachläſſigt, 
Ceylon 40 Sh. 6 P. bis 41 Sh., Cochin 42—43 Sh. 

Getreide. Im geſtrigen loco Markt waren Gerſte und Hafer feſter, 
Weizen 1 Sh. per Qu, theurer. Seit v. P. find ſchwimmend, an der Küſte 
eingetroffen, verkauft: Odeſſa Gerſte 20 Sh. 6 P. per 400 Pfd., Donau 21 Sh., 
Salonica Mais 25 Sh. 9 P. per 480 Pfd. 

$ Breslau, 15. April. [Börſe.] Die heutige Börſe eröffnete in ſehr 
flauer Stimmung, beſſerte ſich 1800 um feſter zu ſchließen. Geſchäft und 
eigentlich nur in öſterr. Sachen ſtatt. Oeſterr. Credit 85 ½ —84 , — 86, National 
u Hana Noten 85,—85% bezahlt. Fonds offetirt. In Wechſeln fait 
ein Geſchäft. i 

85 Breslau, 15, April. 


[Ledergürtel mit Fangleine, Handbeil und Rettungshaken. 


Kartoffel⸗Spiritus feit; pr. April 8 — 7 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 8%, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 9 Thlr. Br., 
8 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Gld., Auguſt⸗September — —, Sep: 
2 ftern ! it 6 Thlr. 10% Sgr. und eine Kleinigkeit b 
ink wurde geſtern loeo m ; gr. und eine Kleinigkeit be⸗ 
Heute fein Umſat. 


3 
d 


r — — 


Weißer Weizen —90—95—100 Sgr. 
er — BARdarı ae 2 7 
renner⸗Weizen —40—45— 
. 495255 58 „ nach Qualität 
F 9 38 0 und 
SEE ee 37— 1 
Koch⸗Erbſen n 66—75—80— 83 „ Gewicht. 
tter⸗Erbſen +. 55—58—60— 63 „ 
e en 55—60—63— 66 „ 5 
Oelſaaten ohne Geſchäft; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 


100-103-105 —110 Sgr. nach Qualität und Trocken 
Rüböl nicht weſentlich verändert; loco 12% Thlr. Br., pr. April und 
April⸗Mai 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 11%.—12 Thlr. bezahlt. 
Spiritus feſt behauptet, loco 8½ Thlr. en detail gehalten. 
Für Kleeſaaten in beiden Farben war heute beſſere Frage und zu den 
geſtrigen Preiſen wurde Mehreres gehandelt. 
Rothe Saat 11, —12—13—14 Thlr. 
Weiße Saat 21/7 —22½—24—25 ri 


| nach Qualität. 
Thymothee 13— 13 ½ 137 —14 Thlr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


« Breslau, 15. April. Bekanntlich hält der von Stettin des Abends 
abgehende und hier um 11 Uhr Vormittags ankommende Stettin⸗Poſen⸗ 
Breslauer Perſonenzug in Kreuz längere Zeit ſtill. Da hierdurch die Be⸗ 
förderung der Briefe und Perſonen bedeutend verzögert wird, jo zieht man in 
beiden Fällen größtentheils den Umweg über Berlin vor. Wie wir nun hören, 
iſt es im Werke, die Verzögerung in Kreuz aufzuheben und den betreffenden 
Zug ohne jeden Aufenthalt durchgehen zu laſſen, in welchem Falle die bettef⸗ 
fenden Briefſchaften ſchon am frühen Morgen hier ankommen würden. Nicht minder 
erſprießlich dürfte dieſe in Ausſicht ſtehende Aenderung auch für den Perſonen⸗ 
und Frachtverkehr ſein. 


| Sprechſaal. 


5. Die neue breslauer Feuerwehr und deren 
Bega alten 


Die Utenſilien beſtehen zur Zeit aus 4 Waſſerwagen mit 
Spritzen und 3 Utenſilien- und Perſonenwagen. 

Es ſteht jedoch zu erwarten, daß die Kommunalbehörden, wenn fie 
ſich von der Zweckmäßigkeit überzeugt haben, dieſe, namentlich die 
Waſſerwagen, entſprechend vermehren werden, da hauptſächlich von ihrer 
Ausreichlichkeit und dem durch fie ſofort zur Brandſtelle mitgebrachten 
Waſſervorrath die Wirkung der Loſchkraft bedingt wird. — Die Waſſer⸗ 
wagen nebſt Spritzen ſind nach einem vereinfachten Prinzip konſtruirt 
und haben vor den berlinern den Vorzug: daß mit einem Geſpann 
von zwei Pferden in derſelben Schnelligkeit ſo viel wie dort mit zwei 
Geſpannen zur Brandſtelle geſchafft wird. Die Konſtruktion iſt nach 
der Ordre und den Angaben des Branddirektors Weſtphalen, und die 
Wagen ſelbſt in der Wagenfabrik von Gebrüder Hoffmann & Comp. 
in Breslau hergeſtellt. Sie zeichnen ſich durch Solidität und Eleganz 
aus. Sie find auf Druckfedern gebaut — lenken durch — und kön⸗ 
nen auf engen Straßen umdrehen. Der Waſſerkaſten des Wagens 
der aus Eiſenblech mit ſehr ſinnreich angebrachten Verſtrebungen kon⸗ 
ſtruirt iſt, faßt 60 Kubikfuß: das find 1620 Quart Waſſer, welche in 
13 Minuten auf einen beſtimmten Fleck geſpritzt werden können. Wenn 
man ſich ins Gedächtniß zurückruft, welche Nachtheile der Zeitverluſt 
bis zur Beſchaffung des Waſſervorraths und der Waſſermangel an der 
Brandſtelle mit ſich geführt, ſo wird die Vorzüglichkeit dieſer Einrich⸗ 
tung um ſo anſchaulicher. Die Konſtruktion der Spritze zeichnet 
ſich durch Leichtigkeit und durch die Größe ihres Windkeſſels, im 
Verhältniß zu den Stiefeln — (die Cylinder, in welchen die Pumpen⸗ 
ſtangen laufen) — aus. Die Größe des Windkeſſels bedingt die gro⸗ 
ßere Kontinuirlichkeit des Strahles und dieſe wiederum die höhere 
Wirkung. — Die Spritze iſt aus Gußeiſen, und gewährt, gegen die 
anderer Konſtruktion, den Vorzug der Leichtigkeit. Ein fernerer Vor⸗ 
zug derſelben beſteht darin, daß ihre Ventile aus Kautſchuck beſtehen. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß dieſe weniger der Verſchlammung aus⸗ 
geſetzt find, und ſich damit ein dichterer Verſchluß erzielen läßt. — 
Sobald der Waſſerwagen am Orte ſeiner Verwendung angekommen, 
wird die Spritze vom Wagen genommen und durch Saugeſchläuche 
mit dem Waſſerkaſten verbunden. — Eine Manipulation, die nur Se⸗ 
kunden erfordert. Zu einer derartigen Verbindung befinden ſich 3 ſolcher 
Saugeſchläuche à 12 Fuß auf einer Nebengallerie des Waſſerwagens, 
wodurch es ermöglicht wird, nach Erfordern die Spritze bis auf 36 vom 
Waſſerwagen aufzuſtellen. — Die übrigen Waſſerleitungsſchläuche 
(Druckſchlaͤuche), die zur ſchnellſten und bequemſten Benutzung auf zwei 
Rollen des Wagens in der ausreichenden Länge von 600 Fuß vor⸗ 
handen, find von gummirtem Hanf, und zeichnen ſich durch Waſſer⸗ 
dichtigkeit aus. Ueber ihre Dauerhaftigkeit müſſen erſt noch Erfah⸗ 
rungen geſammelt werden. — 

Breslau beſitzt jetzt die erſten derartigen Wagen, und ſchon find 
andere Städte wie Danzig, und das ſtets fortſchrittbereite Görlitz 
im Begriff, ſie nachzuahmen. Auch Warſchau hat zu dem Behufe 
Unterbhandlungen angeknüpft. — Der Waſſerwagen wird (excl. Fahrer) 
von dem Rohrführer (Kommandirender) und 4 Feuermännern 
bedient. Sie nehmen ihren Platz auf demſelben und kommen mit ihm 
zur Brandſtelle. Außerdem gehören zu jeder Spritze noch 8 Druck⸗ 
leute. Sie werden zur Brandſtelle transportirt auf dem 5 

Perſonen- und Utenſilienwagen. — Derſelbe faßt 25 Per⸗ 
ſonen und das geſammte Arbeitsgeräth für denſelben, beſtehend: in den 
verſchiedenen Tauen, Leinen, Leitern zum Anlegen, Hakenleitern, Feuer⸗ 
haken, Aexten, Schippen, Sägen, Eimern, Fackeln ꝛc. ꝛc. in Summa 
41 verſchiedener nothwendiger Geräthe. — Auf allen Wagen befindet 
ſich eine Glocke, die durch die Bewegung des Wagens in Schwin⸗ 
gungen geſetzt, laut hintönende Signale giebt. — Eine Pollzeibeſtim⸗ 
mung wird zur Zeit verordnen, daß dieſem Signale Alles ohne Aus⸗ 
nahme ausweichen muß. — Die frühern großen Rettungsleitern ſind 
nach wie vor auf der Wache, obgleich ſie in wenigen Fällen zur 
Anwendung kommen dürften. — Bei der jetzigen Organlſation und 
Ausbildung des Corps, der erlangten Sicherheit und Gewandtheit, 
und den vereinfachten Rettungsmitteln, zu denen die oberflächlichſte 
Beobachtung Vertrauen gewinnen läßt, erſcheinen fie beinah überflüſſig. 
— Um fo mehr, als fie, wo fo viel von der freien Bewegung abhängt, 
nur dazu angethan find, die Brandſtätte zu verengen. 

Die Uniformirung der breslauer Feuerwehr iſt abweichend 
von der der berliner und beſteht in einer eigens konſtruirten, bom 
Branddirektor Weſtphalen verbeſſerten, Lederkappe mit Nackenleder, 
nach dem Prinzipe des antiken Helms, mit eiſerner Calotte. Sie iſt 
oben mit Roßhaaren gepolſtert, um den Kopf gegen treffende Schläge 
zu ſchützen. Ferner aus einem blauen Drillichrock, einem breiten 
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Montag den 18. April erſcheint Nr. 


ich mir hiermit aufmerkſam 
Friedr 


reslauer Montags⸗Zeitun 


er 
Scheine find fortwährend vorräthig in der Buchh. von J. M. Kern, Ring 2. 
MAL 8 i 1. 


erzein 


10 machen erlaube und dieſelben 
ch Gustav Pohl, VBieslau, B> 


883 


„und iſt in den bekannten Zeitungs⸗Kommanditen abzuholen, woſeſbf auch Beſſelungen angenommen werden. Pränumerations⸗ 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Inſerate bis Sonntag Vorm. 9 Uhr in der Buchdr. von H. Lindner, Ring 48. 
CCC. ETEH IRRE STERN FIR EIITETERESETE 


der in dieſem Jahre von mir echt, friſch und von erprobter Keimfraft 
in beſter Güte zu beziehenden Garten | 
utter⸗Kräuter und Gras⸗Samen 
iſt heute in der Aten Beilage der Schleſiſchen Zeitung inſerirt, worauf 


2 
16 


zu geneigten Aufträgen empfehle. 


und ökonomiſcher 


Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplaz, Ey 


Gemüſe⸗, Blumen⸗ 


12765 


Erſter und alleiniger Züchter des Samens Pohl's neuer 1845, 1854 u. 1856 gefallenen Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rübe (Beta vulgaris gigantea Pohl), ſowie Züchter des Samens Dauci Carottae albae viridieipitis gigantese. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jo⸗ 


hauna mit dem Kaufmann Herrn S. Bern: Sonnabend, 16. April. 


ſtein zu Gleiwitz zeigen wir hiermit Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 
Ratibor, den 12. April 1859. 
F. Steinitz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Steinitz. 
S. Bernſtein. [4062] 


Die heute ſtattgefundene Verlobung un: 
erer Tochter Auguſte mit dem Kaufmann 
errn Karl Löwinger aus Peſth beehren 
wir uns Verwandten, Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Ratibor, den 12. April 1859. 

E. Treuman und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Treuman, Ratibor. 
Karl Löwinger, Peſth. 4079] 


Als Neu vermählte empfehlen ſich Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt: 4075] 
Rudolph Müller, Hof⸗Apotheker. 
Ullrike Müller, geb. Bäcker. 
Freienwalde a/O., den 9. April 1859. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
ir Morgen wurde meine liebe Frau Dt: 
tilie, geb. Marquardt, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. [4070] 
Breslau, den 15. April 1859. 
J. Fränkel. 


[Statt beſonderer Anzeige.] 
Heute Früh wurde meine geliebte Frau Char⸗ 
lotte von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden: [4080] 
Breslau, den 15, April 1859, 
H. v. Hagen. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Unſer am 9. d. Mts. geborenes Töchterchen 
Marie, iſt geſtern um 48 Uhr Abends fanft 
chla 4077] 


n. 
Breslau, den 15. April 1859. 
Graf Balleſtrem, 
Lieutenant im J. Kür.⸗Regiment. 
Hedwig Gräfin Balleſtrem, 
geb. Gräfin Saurma⸗Jeltſch. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Den heut Abend 7 Uhr, im Alter von 60 
Faden nach mebrwöchentlichen Leiden erfolgten 
ſanften Tod unſers theuren Gatten, Vaters, 
Bruders und Schwagers, des Prorektors an der 
höhern Bürgerſchule, Traugott Kleinert, 
zeigen wir in tiefſter Betrübniß Verwandten 
— Freunden hiermit an. 5 

Breslau, den 14. April 1859. [4052] 

Die Hinterbliebenen, 

Die Beerdigung: Sonntag Nachmittag 4 Uhr. 


2766] Todes-Anzeige. 

Am 14. d. M. hat der Herr über Leben und 
Tod den Prorektor und erſten Oberlehrer un⸗ 
ſerer Anſtalt, 

Herrn Wilhelm Traugott Kleinert, 
nach längeren Leiden im 62ſten Jahre ſeines 
Alters aus ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit ab⸗ 
7 Wir empfinden dieſen ſchweren Ber: 
uſt um fo tiefer, als der Verblichene ſich nicht 
nur durch die Gründlichkeit ſeines Wiſſens und 
die Zweckmäßigkeit ſeiner Lehrmethode ein blei⸗ 


bendes Andenken in den dankbaren Herzen ſei⸗ 
ner Schüler geftiftet hat, ſondern auch dur 
ſeine Alles gewinnende Güte und Humanität 
dieſer, wie allen ſeinen Mitarbeitern an unſerer 
Anſtalt, welcher er ſeit ihrer Eröffnung ſeine 
volle Kraft gewidmet, für alle Zeit auch über 
das Grab hinaus werth und theuer geworden 
iſt. Friede jeiner Aſche! 
Breslau, den 15. April 1859. 
Das Lehrer⸗Kollegium der Realſchule 
am Zwinger. 


„ Feed RRENT:: 
„Den heut Morgen 6 Uhr am Gehirnſchlage 
erfolgten Tod des Kaufmann Karl Traugott 
Hartmann zeigen tiefbetrübt, ftatt beſonderer 
Meldung, hiermit an: 
Die Hinterbliebenen. 
Greiffenberg, den 14, April 1859. [2760] 


in Folge hinzugetretenen Laube im 68. 
e bahn, nachdem 
er in unſerer Gemeinde aa als Seel⸗ 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Frl. Ottilie Heyde mit Hrn. 


Amtmann Bückling, geb. Glorin, in Bärwalde, 
r. Fabritheſ. W. E. Balfe in Kranffurt a. O. 
we Buſſe, geb. Troja, in Neu⸗Lichtenfelde 

bei Stegelitz. 


N De Beamtenpoſten in Hilarowo bei Jarocin 
L iſtt vergeben. von Schweinichen. 


Theater⸗ Repertoire. 

15. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Auna Liſe.“ Hiſtoriſches Luft: 
ſpiel in fünf Akten von Hermann Herſch. 
Hierauf: „Die Putzmacherinnen.“ Ko⸗ 
miſches Ballet in 1 Akt und 2 Tableaux, arran⸗ 
girt vom Balletmeiſter Hrn. F. Pohl. 


Um baldige Aufführung der Räderſchen 
Poſſe „Aladin“ bitten 4083 
mehrere Theaterbeſucher. 


Dankſagung! 

Wir fühlen uns der Breslauer Zeitung 
zu dieſer Aeußerung verpflichtet, da wir 
endlich einmal eine eingehende Beſprechung 
der Oper „Martha“ von einem Sachver⸗ 
ſtändigen geleſen haben. [4059] 

Mehrere Mufiffreunde.: 


Der neue Curſus in meiner hohern Töchter: 
D.ſchule beginnt den 3. Mai. Die Aufnahme: 
Stunden für neue Schülerinnen ſind von heute 
ab täglich von 11 bis 3 Uhr. [4068] 
Breslau, den 16. April 1859. 
Marie Fischer, Albrechtsſtr. 14. 


ie Aufnahme neuer Schüller in die Real⸗ 
oder höhere Bürgerſchule zum hei⸗ 
ligen Geiſt erfolgt Sonnabend den 16. April 
d. J. von 9 Uhr ab. [2632] Rektor Kämp. 


Die Prüfung der Schülerinnen mei⸗ 
ner höheren Töchterſchule findet Montag, 
den 18. April Nachmittags, und Dinſtag, den 
19. April Vor⸗ und Nachmittags ſtatt. 

Der neue Kurſus Bea den 2. Mai. 
[4055] uguſte Schmidt. 


Für ſehr mäßige Penſion finden noch 
einige Knaben liebevolle Pflege und gründ⸗ 
liche Nachhilfe bei Dr. phil. Schummel, 
Schweidnitzerſtraße 44, Zte Etage. [4061] 


Sonntag den 17. April: 


Großes Konzert 
in Hiller's Hotel in Freiburg i. Schl. 
ausgeführt von 
Frau Dr. Mampe⸗Babnigg, Herrn Muſik⸗ 
Dir. Carl Schnabel, Konzerkmeiſter Dopp⸗ 
ler und Herrn Opernſänger Prawit. 
Beginn 744 Uhr Abends. Entree in den Saal 
10 Sgr., reſervirte Plätze 15 Sgr., Gallerie 
5 Sgr. 2698] 


Wintergarten. 


Heute Sonnabend den 16. April: [4053] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Sonnabend den 16. April, Nachmittags 
3 Uhr, beginnt die Auction des zwei: 
ten Theiles der Ebers'ſchen Bi⸗ 
bliothek, enthaltend Geſchichte, Geogra⸗ 
phie und Reifen, Staatswiſſenſchaft, Phi⸗ 
loſophie, klaſſiſche und ſchönwiſſenſchaftliche 
Literatur, Kunſtgeſchichte und Archäologie, 
Miscellaneen. [2764] 


Saſthof Verkauf 


Meinen in Gleiwitz gelegenen, ganz 
maffiv erbauten, ſehr frequenten Gaſthof zum 


Schwarzen Adler 


beabſichtige ich aus freier Hand, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, baldigſt zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende belieben ſich un⸗ 
mittelbar in frankirten Briefen an mich 
zu wenden. 
Gleiwitz, den 14. April 1859. 
[2750] Louis Poſcheck. 


Au ein in der Nähe von Breslau belegenes 
Rittergut, welches pupillariſche Sicherheit 
gewährt, wird ein Darlehn von 6090 
Thlr. geſucht. — Nur Selbſtdarleiher wollen 
ihre Offerten unter Adreſſe M. L. Breslau 
poste restante einſenden. [3987] 


Guts⸗Verkauf. “ 


Ein in unmittelbarer Nähe Löbau's, in der 
Ober⸗Lauſitz, gelegenes ae arrondirtes 
Landgut von 154 Scheffel Areal, beſter Boden⸗ 
qualität (1472 Steuereinheiten), mit ganz neuem, 
herrſchaftlich erbauten Wohnhauſe ſoll ſofort 
aus freier Hand verkauft werden. Nähere Aus⸗ 
kunft Selbſtkäufern auf frankirte Anfrage unter 
der Adreſſe A. Z. 560 Löbau poste restante. 


Ein Rittergut mM 9 
von 926 Mrg., mit Ave Gebäuden, weiſet 
um den ohngefähren Werth des darauf befind⸗ 
lichen Forſtes und Schneidemühle als verkäuf⸗ 
lich nach der f. Gutspächter 

7078] E. Hübner in Löwenberg. 


Mein Geſchäſts⸗Lokal befindet ſich Schuh: 
brücke Nr. 6, unweit 5 95 Gans, und 
empfehle alle Sorten Blech⸗Blumen zu Gas 
und Waſſer, Blumen⸗Tiſche mit Fontainen, 
Aloe in Vaſen ſtehend, geruchloſe Water⸗ 
Floſets mit Waſſer: Pumpen, Papagei: 
Bauer, Moderateur⸗Schiebe ⸗Spar⸗Lampen, 
Kaffee⸗Maſchinen, Theekeſſel, Berzelius⸗Lampen, 
ſo wie jede Klemptner⸗Arbeit. — 85 

J. Lichtwitz, Klemptner u. Blechblumenfabr. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt: 1 


jeden Sonntag Vorm. 9. Uhr in der Kallenbach'ſchen Turnhalle, an der Matthiaskunſt. Pre⸗ 
diger: H. Hofferichter. Sonntag, 17. März: Konfirmation u. Abendmahlsfeier. 


| Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit höherer Genehmigung wird vom 1. Mai d. J. ab faconnirtes Eiſen bei Verſen⸗ 
dung in ganzen Wagenladungen von mindeſtens 100 Centnern im Verkehr der Stationen 
Myslowitz bis Oppeln einſchließlich, ſowohl nach allen Stationen der Dit: und Stargard: 


Amtliche Anzeigen. 
E intmach * 
S bi 
reslau, 


Königl. Stadt⸗Gericht zu 
Abtheilung I 


ung J. 
Den 12. April 1859, Nachmittags 1 Uhr. 
„Ueber den Nachlaß der am 21. April 1857 
hier verſtorbenen verehelichten Töpfer Minetzky, 


Poſener Bahn, als nach Berlin und Görlitz beziehungsweiſe Sachſen, zum Frachtſatz Johanne Chriſtiane geborenen Sonders⸗ 


der ermäßigten Klaſſe B des Tarifs für die von uns verwalteten Bahnen tarifitt. 

Bei Sendungen nach Zwiſchen⸗ Stationen kommen die zuſammengeſetzten gewöhnlichen 
Lokalfrachtſätze mit der Maßgabe pie Erhebung, daß, ſoweit ſich hierbei die Fracht für den 
Centner nicht mindeſtens Einen P ] i 
die ermäßigte a der ganzen Tour bis Poſen, Berlin reſp. Görlitz, der aber e 


trag außer Anſatz bleibt. 
Breslau, den 9. April 1859. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Heut wurde ausgegeben die . Lieferung von 


Karl von Holtei's „Vierzig Jahre“. 


Zweite, wohlfeile Auflage. Sechs Bände in zwölf halbmonatlichen Lie⸗ 
ferungen. Min.⸗Format. Subſcriptionspreis pro Lieferung 73 Sgr. 
Als Prämie erhalten die Subſeribenten mit der letzten Lieferung Holtei's 
Portrait nach einer ſehr gelungenen Photographie. 
Mit dem Erſcheinen der letzten Lieferung tritt der erhöhte Ladenpreis von 4 Thlr. 
für das vollſtändige Werk ein. 2759 
Breslau, 15. April 18589. Eduard Trewendt. 


Anforderung zur Zeichnung 


auf die durch die Bremer Bank zu negofiirende 


Prioritäts⸗Anleihe des Norddeutſchen Lloyd 
Sechs Hundert Taufend Thaler Gold. 


Dieſe Prioritäts⸗Anleihe beſteht in 6000 Antheilsſcheinen, ein jeder zu 100 Thaler 


Gold, von denen je 300 Stück Eine Serie bilden; ſie wird mit ſechs Prozent pr. Jahr, zu 


halbjährlich zahlbar, verzinſt, und ſpäteſtens vom Jahre 1864 an durch Auslooſung min⸗ 
deſtens einer Serie jährlich getilgt. 

Der Norddeutſche Lloyd hat der Bremer Bank als Vertreterin der Inhaber dieſer Antheils⸗ 
ſcheine eine General⸗Hypothek für den ganzen Betrag der Anleihe an feinem geſammten unbe: 
weglichen und beweglichen Eigenthum beſtellt, unter Verzicht irgend eine dieſer Anleihe vorge⸗ 
hende Priorität aufzunehmen oder fein bewegliches Vermögen als Fauſtpfand zu verſetzen — 
Bodmerei durch den Kapitän eines Schiffes in wirklicher Seenoth ausgenommen. 

Die Anmeldung zur Uebernahme von Antheilsſcheinen findet am 18. und 19. April d. J. 
am Comptoir der Bremer Bank ſtatt und ſind bei dieſer Anmeldung 20 Prozent gegen deren 
Interimsquittung einzuzahlen. Die Zuertheilung der Beträge geſchieht nach der Reihenfolge 
der Zeichnung, die geſcloſen wird, fobald die ganze Summe angemeldet iſt. 

Die Vollzahlung kann nach Belieben des Inhabers vom 20, April an bis zum 30. Juni 
d. J. gegen Rückgabe der Interimsquittung und Empfang der Antheilsſcheine unter Abzug der 
vom Tage der Zahlung bis zum 30. Juni d. J. auflaufenden Zinſen von 6 Prozent per annum 
bei der Bank geleiſtet werden. 

Wer nach Ablauf dieſes Termins die Vollzahlung nicht geleiſtet bat, verwirkt dadurch alle 
ſeine Anſprüche an den Norddeutſchen Lloyd, und verfallen die eingezahlten 20 Prozent der 
Geſellſchaft, die befugt iſt, über die Antheilsſcheine anderweitig zu disponiren. 

Der Wortlaut der Bedingungen kann in den Geſchäftslokalen der Bremer Bank und des 
Norddeutſchen Lloyd in Empfang genommen werden. 

Bremen, den 7. April 1859. 


Der Verwaltungsrath des Norddeutſchen zn. 


H. H. Meier, Vorſitzer. 


Nach Hull. a [2751] 
Alexandra .. am 18, April. 
Welch. 2. > 


A. I. Dampfer arboroughg. = 


Emilie 27. 
Arthur 30. 
Emmeline . = 3. Mai. 


wen Pee een Parlitz 

: olberg, Capt. arlitz, 

A. I. Dampfer: | Stulp, Capt. G. Ziemte, 
am 1., 6., 11.. 16., 21. und 26. jeden Monats. 


Nach St. Petersburg (Stadt). 
A. I. Dampfer: Alexander II., Capt. A. H. Bleckert. 
Erſte Abfahrt: Montag, den 25. April, Vormittags. } . 
f Rud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Neue Frühjahrsmäntel 


und 


Mantillen. 


Unſer Lager in Mantillen und Frühjahrs⸗Mänteln bietet die reichhaltigſte 
Auswahl der jetzt in Paris erſchienenen Fagons. 

Die diesjährigen Moden bringen abſolut neue Sachen, und zeichnen 
ſich ſowohl durch neue Stoffe, wie durch Form und Weite aus. 


Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 20, vis-a-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 
12762] 


Greizer Bergbau Verein. N 


Nach dem Beſchluß des Verwaltungs⸗Rathes erſuchen wir die Herren Actionäre des 
Greizer Bergbau Dale, die zweite Cinzablung mit 10 Thlr. pro jede Actie in dem Zeitraum 
vom 20. bis 30. dieſes Monats, für Schlesien an Herrn Ludwig Heyne in Breslan 
zu leiſten. \ : ? 

Wir machen die Herren Actionäre auf den $ 29 des Statuts und auf die Nachtheile, 
welche dieſelben im Fall verſpäteter oder i Einzahlung treffen, noch beſonders auf⸗ 
merkſam. Greiz, den 1. April 1859. i [4067] 
Der Verwaltungsrath. Vorſitzender: Dr. Mor. Reiz. 


baufen, iſt der gemeine Konkurs im abge: 
kürzten Verfahren eröffnet worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


„pro Meile der kürzeren Transportſtrecke niedriger ſtellt, als der Juſtiz⸗Rath Horſt, hier, beſtellt. 


Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 28. April 1859, Vormit⸗ 

tags 11 uhr, vor dem Kommiſſarius 

Stadtgerichts⸗Rath Fürſt, im Berathungs⸗ 

Zimmer im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 17. Mai d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf den 8. Juni 1859, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts Rath Fürſt, im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
zu exſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


fügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
feel bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Bouneß und 
Poſer Ah Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenstände 

bis zum 5. Mai 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe ab⸗ 
zulieſern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldnerin ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


494] Bekanntmachung. 8 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Joachimſohn bier⸗ 
ſelbſt hat der Kaufmann Jonas Deutſch zu 
Neiſſe eine Wechfelforderung von 400 Thlrn. 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nachträg⸗ 
lich angemeldet. 
it auf Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 2. Mai 1859 VM. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 2 

Breslau, den 9. April 1859, 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


N N 1495 

In dem Concurſe fiber das Vermögen des 
Kaufmanns F. W. Kaczmarczyk iſt der 
Kaufmann Carl Sturm hier, Schweldntzer⸗ 
ſtraße Nr. 36, zum endgiltigen Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 13. April 1859, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


um nothwendigen Verkaufe des hier Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 14 belegenen, auf 14,647 Thlr. 13 Sgr. 
1 Pf. geſchatzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin au! 
den 19. Juli 1859, VM. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und N können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, gabe ſich mit ihren Ansprüchen bei uns 
zu melden. 5 [492] 

Zu dieſem Termine werden der Kaufmann 
Julius Neiffer und der Kaufmann Sa: 
muel Oppenheim oder deren Rechlsnachfol⸗ 
ger hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 6. Pa 

Königl. Stadt⸗Gerich 


. Durch den Abgang des hieſigen Thierarztes 
iſt die hieſige Stadt und deren ländliche 
Umgebung von thierärztlicher Hilfe entblößt. 
Sachkundigen Männern dieſes Fachs, welche 
hierauf reflectiren wollen, dürfte hierdurch eine 
günſtige Gelegenheit geboten werden, ſich durch 
ihre Niederlaſſung am hieſigen Orte eine ziem⸗ 
lich einträgliche Praxis zu degründen. 
Bernſtadt, den 14. April 1859. (4071) 
Der Magiſtrat. 


1850. 
Abtheilung. I. 


884 
77 0 jeljeiiefinijeiieejjeiinNejeieiejielejeje) 
Für das bevorſtehende neue Schuljahr! 


In zweiter Auflage erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau und 
iſt 905 Trewendt 5 Granier (Albrechtsſtraße 39) ſo wie in allen Buchhandlungen 
zu haben: f 


Euther's kleiner Katechismus, 


in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen 
. aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 
von K. A. Kolde, 
Paſtor in Falkenberg in Ob.⸗Schleſien. 

8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 
Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat 
der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinen gewußt, J. 
welche dieſen zunächſt für die Schulzwecke beſtimmten Katechismus auch für den 7. 
3 Confitmanden « Unterricht ausreichend macht. Durch Anwendung verſchiedener T 


R Bekanntmachung. 5 
1 Der Poſten des hieſigen Polſzei⸗Wachtmeiſters 
Mi ſowie Executors foll zum 1. Juli d. J. ander: 
weit beſetzt werden. £ 
ö Mit demſelben iſt bei freier Wohnung ein 
0 Gebalt von 90 Thlr. verbunden. . 
164 Civilverſorgungsberechtigte, noch rüſtige Mi⸗ 
[Hd litär⸗Invaliden, die mit dem Polizeiweſen bes 
kannt ſind und Fertigkeit im Schreiben beſitzen, 
H werden aufgefordert, ihre desfallſige Meldungen, 
N} mit den nötbigen Zeugniſſen belegt, bis zum 
Hd 10. Mai d. J. bei uns at 
3 Herrnſtadt, den 12. April 1859. [491] 
70 Der Magiſtrat. 
an [2555] Verpachtungen. Sm 
1 Zur meiſtbietenden Verpachtung der zum Fidei⸗ 
Kommiß Czerniejewo gehörigen Güter: 25 
Czerniejewo, Nidom, Golimowo, ma. 
ir Goranin, Pakszyn und Zdroje, Radomice 
Due und Noskowo 


Grasſamen, 


zu ſchönen, dauernden Naſenplätzen, der Centner 11 Thaler; 

feine zweckmäßige Miſchung der nützlichſten Futtergräſer zum Schnitt, auf leichten, 
trocknen, ſowie für ſchweren oder feuchten Boden, der Centner 14 Thlr.; 

desgleichen, zur Weide, aus kurz wachſenden Gräſern beſtehend, der Centner 12 Thlr.; 

desgleichen, zu Anlegung und Verbeſſerung der Wieſen, der Centner 14 Thlr., 

ſowie alle übrigen Oekonomie⸗ und Garten⸗Sämereien offerirt in bekannter Güte: 
[2690] Julius Monhaupt, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


— 1 fl — N 
1858er Geſundheits⸗Apfelwein ohne Sprit, 
in vorzüglicher Güte empfehle ich hiermit dem geehrten Publikum, fo wie den Herren Doktoren 
zu Kuren, die Flaſche 4 Sgr., in Gebinden und an Wiederverkäufer billiger. Rothwein in 
ſchöner Qualität, das Orhoft 22 Thlr. pr. Caſſe. Aufträge werden ſchnell ausgeführt. 

[3957] Carl Samuel Haeusler, Hirſchberg i. Schl. 


Maſtſchöpſe. 


Das Dominium Groß⸗Graben bei Feſtenberg 
offerırt 148 Stück mit Körnern gemäſtete 
Schöpſe zum Verkauf. 2655] 


3 


See ee 


N 
* 


Seele 
9. Im Verlage von Eduard Frewendt J. 
‚in Breslau iſt erſchienen und bei; 

1. Trewendt & Granier (Albrechts⸗ J. 


weiße 


we jeie 


\ ſteht Termin auf den 28. April e. und den | @ Schriftſorten find überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. . J. I ſtraße 39), ſowie in allen Buchhandlun⸗ X 
a) i 1 „[ Bereits hat die Königl. Regierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit der J. 5 247001 W u — 
14 u e 5 — iſt ealajie m Sie 1 diesfalls eingeholten hohen Keane ng Er. Excellenz des Herrn Srinifters 1 J. N Veueſt a 4 Maſtvieh 9 Verkauf 
A und durch Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Samter] . der geistlichen ze. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus für .. enen 1% End aut wi MM 0 
n die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in mehreren . Feſtgedichte für Kinder % Schöpſe ſtehen um Verlauf auf ng ar 
Gjerniejenoo, Ar. Gnesen den 6. April 1880. . Shul-Antalten dieſes ſowie anderer Bezirke N 1 4 in deutſcher, franzoͤſiſcher, engliſchen, . Seitendorf bei Frankenſtein. [2701] 
Benni Giörzewerithe Berwaltung. J. Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer 1 italieniſcher und ſpaniſcher Sprache „„ eee eee e rem E ATramsknbm urs 
P in vierter Auflage: 4 F von H. v. Petit. Zweite ver⸗ 8 Angebotene und gesuchte Dienste. 
. ch jene Rittergut Mittel 4 Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit e 1 beſſerte und um Vieles vermehrte J. Fin Bediente, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
und Nieder: Standwit“ mit dem neu erbauten . ſprüchen und liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 3½ Bog. & x Auflage . ſehen, der auch mit Pferden etwas umzu⸗ 
1 Vorwerk „Neu⸗Stanowitz“ verkaufe ich für den broſch. 1 Sgr. 9 1. Nebſt einem Anhage: 8 gehen verſteht, kann ſofort ein Untertommen 
eo Preis von 130,000 Thlr., nehme auch 1 rn I Oaſſelbe. — Lehrer-Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge- J Polterabendgedichte 4 Wie 8 elde . W W 
I Se arg AA Im Einzel.. ſammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule, nach dem Kirchen: , I Min dene Gig e ide 12 Sgr. X |poste restante. 0631 
I Nieder Stanowitz fur 78,000 Thlr., 15 jahre geordnet. 8. 4½ Bog. broſch. 2½ Sgr. 9 4 Ki Der Verſaſſer tiefer Sammlung bat . Ein zuverläſſiger Wirthſch.⸗ 
il Mittel⸗Stanowitz für 22,000 = 5 In vierter Auflage: l die ſckhwierige Aufgabe in Gelegenbeits⸗ J.] Inſpektor kann auf einem adl. Nittergute 
A. gedichte, die gewöhnlich nur gereimte Ge⸗ J. ene ſelbſtändige, dauernde und mit 


. Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 


N und Neu⸗Stanowitz für 31,000 = A 
hide Das Schloßgut eignet ſich beſonders für Kapi⸗ 
9 taliſten, welche einen angenehmen Landſitz ſu⸗ 


es 
— 


gutem Einkommen verbundene Stelle 
erhalten. Näheres durch A. Wierskalla, 
Berlin, Grenadierſtr. 27. [710 


Mit dem wörtlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem 1 allt zn 1 Er 8 8 
9 ben. Reflektanten treffen mich den 14. und Melodien⸗Verzeichniß. 8. 7½ Bog. Dauerhaft in Lederrücken gebunden. |: geln f ' a 
15. d. ir Hötel 0 Silösie in Breslau; : Preis 5 Sgr. (Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 2½ Thlr.) . F gans dan nit lange ua den asc, 


In ? l R nen der erſten Auflage eine zweite nö⸗ Dc en 
rtr yd e ee | 9; (IO Mure, Die bern — um (a Device Sat einer geb. Damals Se aha 
| richten. 2656 75 * 8 — 28 ci dachwcuch, 2 ch — dl c url 5 
| Pe in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. 

e 


J. vermehrt — hiermit dem Publikum dar⸗ J. man einen eben ſolchen Herrn als Penſionär 
0 Verpachtungs⸗Offerte. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


"© geboten wird. — Namentlich dürfte das J. aufzunehmen; ein ſebr freundl. Zimmer, gute 
1 Das Gut Altenlohm, 2 Meilen von Hai⸗ Voigt i nr % Büchlein Lehrern und Erzieherinnen auf J. Koſt und billiger Preis werden gewährt. Nähe⸗ 
0 nau, 24 Meile von der Bahnſtation Kaiſers⸗ Aus dem Verlage von Voigt in Weimar: 
H. v. Gerſtenbergk, 


J. dem Lande recht willkommen fein, da res unter Adr. P. 1 poste rest. Breslau. 
walde, mit einem anſehnlichen Wohnhauſe, { 9 
die Wunder der Sympathie und des 


J. ihnen vor Allen der Mangel an guten . 
1180 Morgen Acker, 42 Morgen Wieſen; das 


Gelegenheitsgedichten in deutſcher ſch 
Gut Wurchwitz, 1½ Meile von Groß⸗Glogau, Enoch mehr in fremden Sprachen fidh 
Meile von der Bahnſtation Klopſchen, mit 4 
oder die enthüllten Zauberkräfte und Geheimniſſe der Natur, enthaltend: 700 viel⸗ 
ſach bewährte ſympathetiſche und magnetiſche Mittel, durch welche nicht nur ſehr 


J. häufig fühlbar macht. 
994 Morgen Acker, 112 Morgen Wieſen; und 
viele Krankheiten, auch Wunden und ſonſtige leibliche Uebel ſchnell, wohlfeil und 


we 
3 


Landwirthſchafteriunen. 
Von ein paar ſehr achtbaren Familien 
werden zwei mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hene Wirthſchafterinnen auf ſehr ſchöne 
in Schleſien gelegene Rittergüter verlangt 
E ſind die Poſten dauernde und die 


h ö EE 
ht das Gut Pudel, 2 Meilen von Groß: Glogau, — — — — 
Meile ke der Bahnſtation Klopſchen, mit Fee n 


% Bei Frewendt & Granier | 
155 Morgen Acker, 206 Morgen Wieſen und (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
96 Morgen Forſtland, ſollen auf 12 Jabre übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 
vom J. Juli d. J. ab verpachtet werden. Die 


Kr 
Breslau. 


Gehälter recht zufriedenſtellende. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2761] 


Taſchen⸗ und Tauenzienſtraßen⸗Ecke (Nr. 71), 
Das Nähere ſagt der Wirth daſelbſt. 4048] 


m Nikolgi⸗Stadtgraben Nr. 3b. und in der 

neuen Antonienſtraße Nr. L a. iſt die zweite 
Etage von Michaelis d. J. an zu vermiethen 
und das Nähere daſelbſt zu erfahren. [4073] 


4 

| Bactbebingungen liegen zur Einſicht bei dem|fiyer geheilt werden können, fondern auch der Hauswirthſchaft, der Viehzucht, dem 

ee eng u 5 Feld, Wieſen⸗, Obſt⸗, Wein-, Gemüſe⸗ und Blumenbaue, dem Forſt⸗, Jagd» und A Ein Führer durch die Stadt. 4. Wohnungsgesuche, Vermietungen. 

| welche nähere Auskunft ertheilen. [2748] „Fiſchereiweſen ungewöhnliche Vortheile erſchließen. © Von Dr. H. Luchs. zu vermiethen und Michaelis d. J. zu be 

| een Fünfter, unveränderter Abdruck. Geheftet. 10 Sgr. J. Mit einem lithographirten Plane der ziehen iſt eine Wohnung von 5 Zimmern 
50,000 Exemplare find unter dem deutſchen Publikum verbreitet, und das Vertrauen zu]! 5 Stadt. nebſt Zubehör in der 3. Etage des Hauſes Neue 


! Benachrichtigung aus Berlin. 
Eh Meiner ausgebreiteten hochgeehrten 
5 Kundſchaft mache ich die Anzeige: daß 
Ip ich mein Geſchäſt nach dem geſchäftreichen 
I Theil der Jägerſtraße zwiſchen Oberwall⸗ 
67 ſtraße und Gensdarmenmarkt verlegt 
babe, und empfehle zugleich nach Berlin 

Reiſenden zum Geſchenk für Damen die 
IM größte Auswahl aller zur Wäſche⸗Sticke⸗ 
IN rei nöthigen Buchſtaben, Zahlen, Kro⸗ 
170 nen, Züge, Langnetten, Vornamen ꝛc. ꝛc. 
in eleganten Käſtchen, desgleichen als 
höchſt intereſſantes Geſchenk für Kinder 


dieſen Vorſchriften tſt bereits zu ſehr verbreitet, als daß ſie ihm von Neuem empfohlen zu 

werden braucht. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
8 in Natibor: Fr. Thiele. Bean ? 


Etabliſſements⸗Verkauf. 


Ein vollſtändig eingerichtetes lithographiſches Inſtitut, gegenwärtig noch 
im Betriebe, im induſtriellſten Kreiſe Oberſchleſiens in Mitte der bedeutendſten Fabriken, Gru⸗ 
ben und Hüttenwerke, fo wie an der Eiſenbahn belegen, ſoll Familienverhältniſſe halber im 
Ganzen, wie es liegt und ſteht, verkauft werden. — Hierauf Reflektirende erkalten nach Wunſch 
ſpecielles Verzeichniß ſämmtlicher Maſchinen und Utenſilien nebſt Preisforderung, und belieben 
ihre Erklärung sub Chiffre A. Z. Nr. 8. poste restante franco Beuthen niederzulegen. 


5 


N Zweite Auflage, 
4 8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
. Verlag von Eduard Trewendt. 
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Eine Apotheke 


ſammt einem Hauſe oder auch nur für ſich, 
auf einem der Hauptplätze in Krakau, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 
auf frankirte Anfragen ertheilt: 4069] 
Anton Rother, 
Geſchäftsleiter der Druckerei „Cas“ in Krakau. 


4058] Zu vermiethen 
chmiedebrücke Nr. 67 (dicht am Ringe) 

der 1, Stock, 2 Stuben und Kabinet nebft 

Zubehör, für den Preis von 120 Thlr. 

Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


N die von mir erfundenen Figuren⸗Schablonen. 55 5 7 8 Poller ichen Veinwand 

Friedr. Protzen in Berlin,, Wanama⸗ Hüte zur Leipziger Meſſe.(] Wollezſchen⸗Leſnwand J weer een en zn te 

I [2754] Jagerſtraße Nr. 26, 5 Das bedeutende Panama⸗Hut⸗Lager von John Ruck aus London in großer Auswahl offeriet billigt: Reuſcheſtraße Nr. 48. 14060 

N Rupfer-Gchablonen:Fabrilant. befindet ſich in Leipzig während der bevorſtehenden Oſtermeſſe Brühl Nr. 82, in Wilhelm Regner, In der NitolaisWoritadt, Neue-Nicchſtraße 9, 

I I der grünen Tanne, 2 Etage. Ring, Nr. 29, goldene Krone. 8 iſt bald oder Johannis d. J. das Parterre 

he B er L tin. NB. Baron 5 1 des Preiſes werden auf frankirte Briefe unter ee hne ind die erſte Etage zu beziehen. 4054] 

2 2 nahme verſandt. f oo ! Fine herrſchaftliche Wohnung von 4 Stuben 
en-Hötel garni er 7 n Hiermit erlaube ich mir die ergebenste E Kabinet, Küche, Entree ꝛc. nebſt Be⸗ 

0 Lind 7 Für Corſet⸗Fabrikanten empfiehlt einen 4056] Anzeige zu machen, dassich mitdemhen- Mınupune. weiche ie Se ine ft 8 


tigen Tage meinen Gasthof zu den 
„drel Kronen“ durch den Ankauf 
des angrenzenden Gasthofes zum „Mohr“ 
bedeutend erweitert habe, und somit 9 5 rünſtraße 2 

in den Stand gesetzt bin, allen an mich eg f aß e D 06 

1 7 2 

gemachten Anforderungen, namentlich „„ RENTE lebe 
in Betreff des Logirens. jetzt genügen | Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 


eines eigenen Grundstücks aufgiebt, wird von 
Johanni d. J. ab für 220 Thlr. jährlich zu 
vermiethen gewünſcht. Das Nähere Ecke der 


0 unter den Linden Nr. 59. 
6557 in beſter Gegend gelegen, der Zeit entſprechend 
IR eingerichtet, empfiehlt ſich dem verehrl, reifen: 
den Publikum unter Zuſicherung prompter Bes 
dienung. Logispreiſe von 10 Sgr. an pr. Nacht. 
2755 A. Holtfeuer. 


Hotel Victoria in Lublinitz. 


hi Einem geehrten reiſenden Publikum, empfehle 
1 ich hiermit meinen neu und komfortabel einge⸗ 
an richteten Gaſthof unter Zuſicherung billigſter 
und prompter Bedienung hiermit angelegentlichſt. 
Lublinitz, im April 1859. 2633 
Joſeph Pelka. 


Corſet⸗ Drill 


in beſonderer Güte, ſelbſt fabrizirt, ſo wie auch davon angefertigte 


Corſets mit und ohne Mechanik 


in allen Facons: 


Die Roßhaarzeug⸗ und Rock Fabrik 
des C. E. Wünſche, Ohlauerſtraße Nr. 24. u. 25. 


Die Roßhaarzeug⸗, Rod: und Corſet⸗Fabril 
des C. E. Wünſche, Ohlauerſtraße Nr. 24 u. 25 


zu können, Ich habe denselben so aus- Breslau, den 15. April 1859, 
gestattet, dass ich glaube, den Wün- feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 93— 88 84 5664 Sgr. 
dito gelber 85 — 90 76 55-64 „ 
Roggen. . 54-56 52 47-50 „ 
Gele. . . 46— 49 40 34—38 „ 
Hafer. . . 40 — 43 36 25—30 „ 


schen der geehrten Reisenden zu ent- 
sprechen. Gleichzeitig erlaube ich mir, 
mich zur Ausführung von Déjeuners, 
Diners und Soupers bestens zu empfehlen, 
Neisse. Julius Liebig, 
[2738] Gasthofbesitzer. 


x ET EEE 20% Erbſen. . . 76-84 70 60-64 „ 
Mi Friſch geräuch, Lachs, > empfiehlt ihre neueſten Tataren e Nr. u 5 — — 40—52 85 
6 Marinirten Lachs, Roßhaarreifen⸗ u. Roßhaarſchnurenröcke on das Pian Rafe 3 Car. 9 , | eee 
NE ini 5 in der jetzt der Mode entſprechenden Fagon zu den billigſten Fabrik-Preiſen und in Schmeinefleiſch 4 Sgr., 14. u. 15. April Abs. 10 Uu. Mg. g u. Nchm. 2U 
arinitten Brat⸗Aa Kalbfleisch 3 S 8 
die 804 der bekannten garantirten Dauerhaftigkeit. 14057] | und vorzüglich junges Hammelfleiſch 3½ Sgr. Luftdruck bei 00 77777 N. 27707755 
Stralſund. Brat⸗Heringe, verfauft, Lee Kind BEE Re 
1 Speck⸗Bücklinge Nod Y Dh fe Maſt Schöpſe dun en ee ee e 
N empfieblt: 12763] Durch directe Zuſendung aus Ungarn bin ich auch dieſes Jahr im Stande, | verkauft das Dom. Poſtelwitz bei Bernſtadt. Wetter beiter heiter trübe 


mein reichhaltiges Lager von herben und ſüßen Ungar⸗Weinen 


ib Carl Straka, Breslauer Börse vom 15. April 1859. Amtliche Notirungen. 


N) Mineral⸗Brunnen⸗ und Delicateſſen⸗Handlung, ; \ 8 f “ 
1 Albrechtsſtr., der k. Bank gegenüber. im Oberungarn NOO&N&N U. 9952 9790 5 N ana Gold und ra 4 8 W | 75 . e 11 — 
1 5 2 Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb,/4 95 B. drschl.-Märk. . — 
0 Geräucherten fetten 2074] dem geehrten Publikum beſtens zu empfeblen eee 108% 6, | Schl.Pfäb.Li.B.4 | 96%B, % Pas la | 
Ip Silber: Lachs Joſeph Landau, boln. Bank- Bil. | 89% B. dio die % — "| dito Ser. . — 
1 0 ze 6 a 1 
4 2 9 18 Oesterr. Bankn. 908, Schl. Rentenbr. 4 | 91% B. | Oberschl. Lit. A. 3½ 119, B 
I empfehlen: [2744] Weinbandlung, Ring Nr. 18. dito öst. Wahr“ 85 % B. Posener dito . 4 | 90% B. dito Lit 54% An 
‚N J. B. Tſchopp U. Co., en e e 40 95 8. ig ET | 410 br 496 2 
Sf, ee greg Steppdecken in Croiſee, Purpur, "a en e Sr ya 
} | dit 1852 4% | 98% 6. ito neue Em.4 87% 6. dito dito 3% 75% B. 
ö äcke ohne Na t 2 / dito 1854 1 9877 B. |Poln. Schatz 0b. | 2° abelsche 4% 4 
% | N) Thibet Tafft und Atlas a 1880 6 98% f. Krak.-Ob.-Obl. .|4 — Kosel- Oderberg. 4 | 45% 8. 
1 3 eigener Fabrikation, f u / 7 Präm.-Anl. 1854 3% 112% B || Oester. Nat.-Anl.{5 | 64%B. | dito Prior.-Obl. 4 — 
15 in verſchiedener Größe und Qualität, offerirt in den verſchiedenartigſten Deſſins geſteppt und von guter baumwollener Watte St.- Schuld-Sch. % 88 b. Eisenbahn-Aötien. dito dio f — 
EN billigſt: [4066] von 2 Thaler 10 Sgr. ſteigend, empfiehlt: Bresl. St.-Oblig.J4 — Freiburger. .... 4 | 82%6. | dito Stamm. 5 _ 
ö Wil [ R . . p 2 dito dito 14% — dito III. Em. 4 | 83% B. Oppeln-Tarnow. 4 371 8. 
! U he m egner, Posener Pfandb.4 | 98% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
| Ring Nr. 29, goldene Krone. Ro bert Ro th er dito Kreditsch. 4 88% B. dito dito 466 705 Minerva — 
N — a 8 l f n 9 dito dito 35 - Köln-Mindener 3% — Schles. Bank. 5 74% bz 
f Eine hierorts im beſten Betriebe befindliche Die Preiſe find feſt Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.|4 — n 
Eſſigfabrik meines Woatenlagers deu ‚Oblauerfirape Dr. 98, Ven lde eder 3 Best TALK d. Hab | 
| eine ip ne Hi Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat . Hamburg k Sicht 151% G. dito 2 
[2666] vermerkt. vie-a-vis dem Hotel zum blauen Hirſch, Monat 151% B. London 3 Monat 6. 19% B. duo kurze Sicht le: 5 Pall 2 Monat 


H iſt zu verkaufen. 40 
N Näheres Büttnerſtraße 4, im oe 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


79% B. Wien österr Währung 85 B. 


Berlin kurze Sicht — — 


dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


